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A u f g i f t g r ü n e m P a p i e r 
Ks. Wer von uns Heimatvertriebenen sich 

trotz der so häufig und nachdrücklich erteilten 
Lehren doch noch tragen sollte, wie wir von der 
Bundesregierung eingeschätzt werden und ob sie 
es womöglich nicht doch aufrichtig gut mit uns 
meine, dem gibt sie selbst nun schon seit langem 
und fortgesetzt eine Antwort, die man geradezu 
als symbolisch ansehen kann. Wie immer bei 
großen Gelegenheiten, so sah man auch bei der 
Wehrdebatte ihre Mitglieder im Bundestag fast 
vollzählig auf den erhöhten Plätzen den Ab-
noordnnten gegenüber. Als erster saß neben 
dem Präsidenten der Volksvertretung der 
Bundeskanzler; an ihn reihten sich dann wie 
Perlen auf einer Schnur die aus den Wochen­
schauen und den Abbildungen der Presse hin­
länglich bekannten Gesichter der Minister. Der 
VYrtriebenenminister nun hatte seinen Platz 
auf dem letzten besetzten Stuhl, und als noch ein 
Minister hinzukam, rückte er auf den allerletz­
ten Sitz. Was, so mußte man unwillkürlich 
denken, wenn nun noch ein neues Ministerium 
geschaffen und die Zahl der Minister um einen 
vermehrt werden würde? Müßte sich der M i ­
nister der neun Millionen Heimatvertriebenen 
dann wie eine Art reitender Don Quichotte auf 
die Kante der Bretterwand setzen, welche die 
Rpqierungstribüne nach der Seite zu abschließt? 
Eins ist klar: wie groß auch die Zahl der Bundes­
minister sein würde, er würde immer der letzte 
sein, immer am weitesten entfernt vom Ohr des 
Bundeskanzlers. Die Lage, in der sich der Ver-» 
triebenenminister befindet und das Ansehen, das 
sein Amt als solches genießt, sie könnten gar 
nicht treffender gekennzeichnet werden als durch 
diesen letzten Stuhl. 

Auch die Parteien der Regierung sprechen zu 
uns Heimatvertriebenen neuerdings sozusagen 
durch die Blume, und da6 in einer Frage von ab­
solut entscheidender Bedeutung. Der vom Bun­
destag eingesetzte Ausschuß für den Lastenaus­
gleich hat nämlich nach der von ihm durchge­
führten zv ung einen Zwischentext des 
Gesetzentwurfes drucken lassen; er nimmt 208 
Seiten ein, und er ist — und das ist die „Blume" 
— auf grünem Papier gedruckt worden. Nun ist 
grün ja die Farbe der Hoffnung, und würde das, 
was auf diesen Blättern schwarz auf grün zu 
lesen ist, wenigstens in etwas dem entsprechen, 
was wir Heimatvertriebene vom Lastenausgleich 
trotz aller Skepsis immerhin doch noch erwartet 
haben, wir würden dann dieses Grün als Zeichen 
der nun endlich erfüllten Hoffnung nehmen und 
es nicht weiter kritisch betrachten. Je länger 
wir aber in dieser Broschüre lesen, je weiter wir 
in das Dickicht der 400 Paragraphen vorstoßen, 
um so nüchterner, um so enttäuschter werden 
wir und um so stärker wird uns auch bewußt, 
daß das Grün des Papiers nicht das der Hoffnung 
ist, sondern daß es jene Tönung hat, die man 
als giftgrün zu bezeichnen pflegt. Es ist das 
gleiche Papier, mit dem die Hülsen von Fliegen­
fängern beklebt werden. Wir alle kennen diese 
Dinger: zieht man, dann Tingelt sich ein glänzen­
der Leimstreifen heraus, an dem die Fliegen 
kleben bleiben sollen . . . 

Nun, es ist nicht anzunehmen, daß der Lasten-
ausgleichs-Aussdruß für die Wahl des Papiers 
verantwortlich ist; der Drucker, wird es gerade 
zur Hand gehabt haben. Aber der Zufall hat da 
wirklich ein kleines Meisterstück geliefert. Auf 
die erste Seite dieser grünen Broschüre müßte 
man wirklich einen warnenden Totenkopf mit 
gekreuzten Knochen setzen und die Worte: 
„Achtung, Gift!". Wir brauchen nicht noch be­
sonders zu betonen, daß das im übertragenen 
Sinne gemeint ist. Der Lastenausgleich sollte ja 
wie eine heilsame Medizin wirken, wie ein be­
lebendes Elixier, er sollte uns Heimatvertriebene 
befreien von den Schlacken des Mißtrauens und 
der Hoffnungslosigkeit, er sollte uns Mut und 
Kraft zu einem neuen Anfang geben. 

Nichts von alledem wird geschehen, wenn der 
Gesetzentwurf so Wirklichkeit werden sollte, 
wie er sich uns im Augenblick darstellt. Im Ge­
genteil, es wird dann Millionen von Elenden 
offenbar werden, daß auch die letzten Hoffnun­
gen schwinden müssen, und es weiden dann Ent­
täuschung, ja Verzweiflung sich wie ein gefähr­
liches Gift nur noch immer weiter und tiefer 
hineinfressen. 

Ein starkes Stück, eigentlich eine Unver­
schämtheit, den durch Krieg und Zusammenbruch 
um Heimat und Besitz und meist auch um Arbeit 
gebrachten das Ganze nun allen Ernstes als 
wirklichen Lastenausgleich zu präsentieren! Wer 
da meinen sollte, das sei zu kraß ausgedruckt, 
nun, der kann noch schärfere Formulierungen 
selbst bei Einheimischen finden, wenn sie ein­
sichtig und guten Willens sind. Die in München 
erscheinende „Süddeutsche Zeitung", eine der 
größten und bedeutendsten in Westdeutschland, 
durchaus bürgerlich und jeder radikalen Tendenz 
unverdächtig, schrieb vor kurzem in einem ihrer 
»Streiflichter": „Die Flüchtlinge sitzen noen 
immer hinter den Hecken, in den Baracken, und 
am Donnerstag gehen sie stempeln und lassen 
sich Arbeitslosenunterstützung auszahlen, 
Schweigegeld. Sie haben Anlaß, den Staat zu 
verachten, aber sie haben all die Jahre nicht aui-
gehört, auf ihn zu hoffen. Jetzt hören sie damit 
ftuf. Sie lesen in der Zeitung vom Wundei des 

deutschen Wiederaufbaues, und sie müssen sich 
verhöhnt fühlen." Und, so setzen wir die Fest­
stellungen jener Zeitung hier fort, sie müssen 
sich auch verhöhnt fühlen durch das Ansinnen, 
eine etwas abgeänderte Soforthilfe nun als 
Lastenausgleich anzunehmen. Unsere Regierung 
und die nichtkommunistischen Parteien verur­
teilen auf das schärfste die Verfälschung der Be­
griffe, die östlich des Eisernen Vorhangs prakti­
ziert wird, sie weisen mit Recht immer wieder 
darauf hin, daß dort Worte wie Freiheit und 
Demokratie eine Lage verdecken müssen, die im 
krassesten Gegensatz zu dem wahren Sinn dieser 
Worte steht, aber was den Lastenausgleich an­
geht, ist man auch bei un6 im Westen mit Eifer 
dabei, durch ein Wort einen gar nicht bestehen­
den Inhalt vorzutäuschen. Wir Heimatvertrie­
bene sollten da nicht mitmachen. Wir sollten 
das, was da zusammengebraut worden ist, nach 
dem Vorsitzenden des Ausschusses das „Unter­
nehmen Kunze" nennen oder ihm irgendeinen 
Namen sonst geben, nur von einem Lastenaus­
gleich dürften wir nicht mehr sprechen. Es ist 
nur ein sogenannter Lastenausgleich, einer in 
Gänsefüßchen. 

Was wäre über dieses Elaborat nicht sonst 
noch alles zu sagen! Würde man den 208 Seiten 
jenes grüngiftigen Heftes eine ebenso umfang­
reiche Broschüre entgegensetzen, man könnte 
dann zwar die Verwässerung und Aushöhlung 
eines wirklichen Lastenausgleichs darlegen und 
vor allem die geradezu raffiniert angewandte 
Taktik der Verzögerung, die darauf abgestellt 
ist, daß sich auch weiterhin ein großer TeM der 
Ansprüche durch den Tod von selbst erledigt, 
nicht aber kann man in einem Schriftstück jenen 
ungeheuren Berg von Not und Elend sichtbar 
machen, der „hinter den Hecken und in den 
Baracken" aus Hunderttausenden von einzelnen 
Schicksalen sich täglich immer von neuem auf­
türmt. 

Die Väter dieses „Lastenausgleichs", sie wol­
len diesen Berg wohl auch nicht sehen . . . 

Verzwe i fe l t e Frage 
Die schwere Last des verlorenen Krieges und des Verjagtseins tragen Millionen Hei­

matvertriebene nun schon sieben lange Jahre hindurch. Und viele von uns, allzuviele, 
leben unter elenden und entwürdigenden Umständen. Immer drängender, immer ver­
zweifelter wird die Frage, wann nun-endlich der so olt versprochene Ausgleich der 
Lasten kommen wird. A u f n a h m e : d p a 

K u n z e p r o p h e z e i t e w i e d e r e i n m a l f a l s c h 

Verabschiedung des Gesetzes über den sogenannten Lastenausgleich erst nach den Parlamentsferien? 
V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Dr. P. Bonn, 4. März. 
Nach Vorlage des in zweiter Lesung ausge­

arbeiteten Zwischentextes des Lastenausgleichs­
gesetzes haben die Dinge hier in Bonn eine 
für die Väter dieses Entwurfes recht über­
raschende Entwicklung genommen. Zunächst 
einmal war die allgemeine Lobpreisung aus­
geblieben, die der Vorsitzende des Lastenaus­
gleichsausschusses, Kunze, dank seiner Vorzüge 
liehen Organisation erwarten zu dürfen glaubte. 
Die Bundestagsjournalisten fühlten sich durch 
die vorzeitige Uebergabe und Unterrichtung 
einiger Kollegen übergangen und zeigten allen 
Werbungen Kunzes zum Trotz die kalte Schul­
ter. Dann kam die Sitzung des Kabinetts, auf 
der Dr. Lukaschek den zur Beratung vorliegen­
den Entwurf ohne Rücksicht auf einen Teil der 
anwesenden Ausschußmitglieder scharf kriti­
sierte und ihn zusammenfassend als für die 
Vertriebenen „völlig unannehmbar" bezeich­
nete. 

Als einen Tag später die Beratungen 
der Sachverständigen der Regierungsparteien 
für den Lastenausgleich begannen, glaubte man 
über eine Reihe fein säuberlich aufgezählter und 
mit Lösungsvorschlägen versehener Unklarhei­
ten einfach abstimmen und damit die für eine 
Verabschiedung im Bundestag notwendige 
Grundlage schaffen zu können. Schon wenige 
Stunden nach Beginn dieser Beratungen aber 
war es klar, daß auf Grund gleichfalls vor­
gelegter Abänderungsanträge des Bundesver-
triebenenministers, einiger heimatvertriebener 

Abgeordneter und des BvD, eine Grundsatz­
debatte nicht zu umgehen ist und die von Abg. 
Kunze ausgesprochene Prophezeiung, rund 90 
Prozent der vorliegenden Formulierungen wür­
den die dritte Lesung unverändert passieren, 
sich würdig der Kette jener anreihen wird, die 
schon im Vorjahr sich nicht erfüllten. 

Wie kleine Kinder, denen im Spiel der Gummi­
ball platzt und die statt des vermeintlichen kom­
pakten Inhalts reinste Luft entdecken, standen in 
den letzten Tagen plötzlich über ein Dutzend 
ausgewachsener sogenannter Lastenausgleichs­
experten vor der allerdings nur für sie selbst 
überraschenden Tatsache, daß das vorliegende 
Gesetzeswerk ganz vorzüglich die Uebertragung 
der sozialen Verpflichtungen des Bundes auf die 
Schultern einer ausgewählten Steuerschar zu 
regeln imstande wäre, niemals aber die Bezeich­
nung Lastenausgleich rechtfertigen würde. Und 
nun zerbricht man sich den Kopf über die Mög­
lichkeit, wie wenigstens der Schein eines Lasten­
ausgleichs erweckt und gerechtfertigt werden 
könnte. Real gesprochen, man sucht nach einer 
Lösung, die schon in den ersten Jahren einen we­
sentlichen Teil des Aufkommens zu konzentrie­
ren imstande wäre und Gelegenheit böte, ins Ge­
wicht fallende Leistungen für die Eingliede­
rungshilfe und die Hausratsentschädigung aus­
zuschütten. 

Als Tatsache bleibt zunächst bestehen, daß 
der Betrag, der nach Abzug der Summen für die 
Sozialmaßnahmen für den eigentlichen Lasten­
ausgleich übrigbleibt, nicht ausreicht, um im 

H e l g o l a n d w u r d e f r e i ! 
Die Insel ein Symbol für den Kampf um unsere Heimat 

Mit der feierlichen und festlichen Uebergabe 
der Insel Helgoland an die schleswig-holsteini­
schen Behörden am 1. März hat der Kampr um 
dieses kleine, schwergeprüfte Stück deutschen 
Heimatbodens sein Hauptziel erreicht. Seit vor 
bald fünfzehn Monaten zwei Studenten die 
Europafahne auf dem Felsen in der Nordsee hiß­
ten, bis zu dem Augenblick, in dem die Fahne 
der Bundesrepublik emporstieg, haben wir Ost­
preußen am Fortgang der Ereignisse um Helgo­
land so stark Anteil genommen, als ob es um 
unsere eigene Heimat gegangen wäre. Schon an 
der ersten friedlichen Besetzung der Insel um 
Neujahr 1951 nahmen Ostpreußen teil, mit der 
ausdrücklichen Absicht, zu zeigen, daß wir das 
von uns geforderte Recht auf die Heimat als ein 
unteilbares Recht ansehen und daher an der Seite 
jedes Menschen stehen, der um seinen Heimat­

boden zu streiten hat. Helgoland war westlich 
des Eisernen Vorhangs das sichtbarste Stück 
deutsche Heimat, von dem Menschen vertrieben 
worden waren. Ihnen zu helfen, in ihre Heimat 
zurückzukehren, das war nicht nur eine schöne 
und wahrhaft aufbauende Aufgabe, es war auch 
wie ein Symbol dafür, daß wir niemals aufhören 
werden, um u n s e r e Heimat zu kämpfen. 

Wenn die Helgoländer jetzt ihr Ziel erreicht 
haben, so nehmen wir das als ein Gleichnis da­
für, daß auch für uns einst der große Tag kom­
men wird. So freuen wir uns mit den Helgolän-
dern. Wenn ihre Insel auch einer wüsten Mond­
landschaft gleicht, — auch in unserer Heimat 
werden wir eines Tages Wüsteneien finden, 
aber unsere Freude, dort wieder schaffen zu 
können, wird deshalb nicht weniger tief sein. 

Laufe der nächsten Jahre die Hausratsentschädi­
gung zu zahlen, geschweige denn, um überhaupt 
ins Gewicht fallende Leistungen für die Haupt­
entschädigung (Eingliederungsdarlehen) geben 
zu können. 

So allgemein auch die plötzliche Er­
kenntnis zu sein scheint, daß das Zahlen­
spiel des Herrn Kunze ein indischer Yogi-
Trick war, kann heute doch noch niemand 
sagen, wie die Dinge jetzt weitergehen werden. 
Man flickt, zerrt, reißt und drückt vorläufig an 
dem Gerippe herum, wahrscheinlich in der-Hoff­
nung, es könnte eines Tages doch einmal in 
die kleine Decke passen, die als finanzielle 
Hülle vorerst an «llen Enden zu knapp ist. 

Die dritte Lesung7 die in diesenTagen in dem für 
die Beratung dieses Gesetzes eingesetzten Aus­
schuß — er steht bekanntlich unter dem Vorsitz 
des CDU-Abgeordneten Kunze — begann, nahm 
sofort ä u ß e r s t - k r i t i s c h e F o r m e n an. 
Weder die Beratungen der Sachverständigen 
der Regierungsparteien noch die Debatten in 
dem Kunze rAusschuß selbst konnten bisher 
einen Ausweg aus den offenkundigen Schwie­
rigkeiten zeigen; der -r— wie von. Seiten der Ver­
triebenen oft genug betont worden ist — in der 
Gesamtkonstruktion dieses Entwurfes liegt Da­
zu kommt, daß in. den Beratungen im Ausschuß 
jetzt auch die.SPD wieder auffallend aktiv 
wurde und mit einem heftigen Angriff auf die 
gesamte Grundtendenz des vorliegenden Ent­
wurfes die hoffnungsfreudigen „Väter" rings 
um Kunze tief erschütterte. 

Da die Beratungen entgegen den noch vor einer 
Woche geäußerten optimistischen Erwartungen 
nicht den gewünschten glatten Verlauf nehmen 
und die Sitzungen des Kunze-Ausschusses trotz 
-der Versicherung, „von nun an dauernd" tagen 
zu wollen, erst am 10. März wieder aufgenom­
men werden, sieht man in den interessierten 
Kreisen hinsichtlich der zeitlichen Planungen 
schwarz. Nach seiner Vorsprache beim Bundes­
präsidenten hatte Kunze angedeutet, daß noch 
vor den Osterferien vielleicht sogar die zweite 
und die dritte Lesung im Bundestag würden 
stattfinden können. Heute weiß man, daß selbst 
die zweite Lesung bis dahin nicht mehr vorge­
nommen werden wird. Vom 4. bis 21. April sind 
Osterferien, und von dem le'zten Datum sind 
es dann noch genau vierzehn Wochen bis zu 
den Parlamentsferien. Da der Bundesrat und der 
Vermittlungsausschuß, der bestimmt angerufen 
werden wird, wenigstens sechs Wochen schon 
für sich beanspruchen werden, bleiben dem 
Kunze-Ausschuß und dem Bundestag zusammen 
nur insgesamt acht Wochen, wenn das Gesetz 
noch vor den sommerlichen Ferien in den beiden 
gesetzgebenden Körperschaften beraten werden 
soll. ' ' 
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D e r Z w i s c h e n b e r i c h t ü b e r d e n „ L a s t e n a u s g l e i c h " 

V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Vom Bundestags-Ausschuß für den Lasten­
ausgleich ist jetzt ein Z w i s c h e n b e r i c h t 
über den Inhalt des sogenannten Lastenaus­
gleich-Gesetzes herausgegeben worden. Nach 
diesem Bericht sieht der Entwurf die folgende 
Regelung vor: 

1. D i e F i n a n z i e r u n g : Auf Grund vor­
liegender und allgemein anerkannter Berech­
nungen wird das Jahresaufkommen für den 
Lastenausgleichsfonds insgesamt 1860 Millionen 
DM betragen. In diesem Betrag sind 130 M i l ­
lionen an Vermögenssteuer enthalten, von der 
man bisher völlig unbegründet annimmt, daß 
die Länder auf sie zugunsten des Lastenaus­
gleichs verzichten würden. Zu diesem Betrag 
könnten — darüber wird im Augenblick ver­
handelt — etwa weitere 250 Millionen D M kom­
men, die der Bund aus Haushaltsmitteln als 
Gegenleistung für ersparte Kriegsfolgehilfelasten 
(Bund 150, Länder 100 Millionen) übernehmen 
soll. Fraglicher ist, ob der Finanzminister auch 
dem Vorschlag des Bundesvertriebenenministers 
zustimmen wird, zur Aufstockung der Kriegs­
schadensrente 190 Millionen D M als Teuerungs­
zulage beizuschießen. Wollte man optimal an­
nehmen, daß rund weitere 250 Millionen D M 
dazu kommen, würde das immerhin erst 2,1 
M i l l i a r d e n pro Jahr ergeben. Wohlgemerkt, 
die 250 + 130 Vermögenssteuer, zusammen 
380 Millionen, sind vorerst durchaus zweifelhaft! 

Auf der sogenannten E n t s c h ä d i g u n g s ­
s e i t e liegen bisher folgende Ausgaben ziem­
lich fest: 850 Millionen für die Kriegsschadens­
rente, 30 Millionen für die Kriegsschadens-
rente bei Ostschäden, 50 Millionen für die Auf­
wertung der Ostsparguthaben, 300 Millionen 
für die Wohnraumhilfe, rund 165 Millionen für 
Härtefonds und sonstige Förderungsmaßnah­
men, zusammen also 1395 Millionen DM. Dazu-
gerechnet werden müssen die auf Grund der 
in der zweiten Ausschußlesung notwendig ge­
wordenen Ausgaben für Berlin (per Saldo 85 
Millionen) und für die Altsparer (15 Millionen). 
Das gibt also als vorläufige Endsumme rund 1,5 
M i l l i a r d e n DM. Bleibt gegenüber den Ein­
nahmen ein Saldo von etwa 60 Millionen D M 
unter Zugrundelegung des höchstmöglichen Auf­
kommens. Aus diesem Betrag müssen die 
Hauptentschädigung (Eingliederungshüfe) und 
die Hausratsentschädigung gezahlt werden. 
Wiederum nach amtlichen Zahlen rechnet man, 
daß die Hausratsentschädigung einen Betrag 
von insgesamt 7,1 Milliarden DM beanspruchen 
wird. Wenn der Lastenausgleichfonds diesen 
Betrag von jährlich 600 Millionen ganz allein 
für die Zahlung der Hausratsentschädigung ver­
wenden würde, müßte er da schon volle zwölf 
Jahre auf jede Leistung für die Eingliederung 
und 'Hauptentschädigung verzichten, um die 
gesamte Entschädigungssumme in Höhe von 
7,1 Milliarden DJvI abzudecken. Wem aber nützt 
nach acht, zehn oder gar zwölf Jahren noch 
eine Hausratsentschädigung? Soll sie von Nut­
zen sein und wirkliche Hilfe bringen, muß sie 
unbedingt auf die nächsten fünf Jahre zusam­
mengedrängt werden. Das würde aber.bedeu­
ten, daß jährlich etwa 1,4 Milliarden DM aus­
schließlich dafür zur Verfügung stehen müßten. 
Und noch immer wäre nichts da für die als 
effektive Lastenausgleichsmaßnahme mit Vor­
schußlorbeeren so hoch bedachte Eingliederungs­
hilfe, die ja durch Gesetz vom 31. März 1957 
bereits als fest begrenzte Hauptentschädigung 
gezahlt werden soll. Dazu aber kommt, daß nach 
den eigenen Angaben des Vorsitzenden des 
Lastenausgleichsausschusses in den ersten Jah­
ren infolge der mit dem Anlaufen der Veran­
lagung zusammenhängenden Schwierigkeiten 
mit einigen hundert Millionen DM jährlich an 
Ausfall auf der Aufkommensseite gerechnet 
werden muß, daß in diesen ersten Jahren also 
nicht einmal zwei Milliarden DM, sondern 
wahrscheinlich insgesamt nur 1,5 zur Verfügung 
stehen werden. 

Dieses Zahlenmaterial ist dabei nicht einmal 
irgendwelchen unkontrollierbaren Streitschrif­
ten entnommen, sondern den Darstellungen des 
Vorsitzenden des Lastenausgleichsausschusses 
selbst! Wahrlich erschütternd, wenn man er­
fährt, daß dieses Zahlenmaterial dazu nicht ein­
mal erst in den letzten Wochen, sondern schon 
vor Monaten allen Mitgliedern des Ausschusses 
bekannt geworden ist! Seit Monaten also weiß 
man, daß das ganze Lastenausgleichsgesetz 
schließlich eine leere Farce ist und die im Ent­
wurf formulierten Bestimmungen bis auf ganz 
wenige Ausnahmen ausschließlich dem Versuch 
dienen können, die Heimatvertriebenen mit 
gesetzlich verankerten, jedoch zum größten Teil 
unerfüllbaren Versprechungen wieder und wie­
der zu vertrösten. Bislang jonglierte man noch 
mit der Möglichkeit, daß durch die im Gesetz 
eingebauten Vergünstigungen für Vorleistun­

gen ein entfiprechenderTeil Abgabeverpflichteter 
zur sofortigen Zahlung des Gesamtbetrages an­
gereizt werden könnte. Heute weiß man, daß 
diese Reizvorschriften einem erfahrenen Kauf­
mann höchstens ein leises Lächeln abringen 
können. Die Zinseinsparungen samt Bonus 
kann er nicht bei sofortiger, sondern über 27 
Jahre laufender Zahlung in einen vielfachen 
Gewinn verwandeln. Ganz abgesehen davon, 
daß jedermann, weitgehend mit der gegenwär­
tigen Unsicherheit rechnend, im Stillen hoffen 
dürfte, die lästigen Ratenzahlungen in ein paar 
Jahren sowieso los zu werden! 

So und nicht anders sehen die Dinge ganz 
nüchtern und real betrachtet aus. Mit welch 
gefühlsduseligen Anwandlungen der Abgabe­
pflichtigen die Mitglieder des Lastenausgleichs­
ausschusses bisher gerechnet haben, wird wohl 
ewig ihr Geheimnis bleiben. 

D i e m a t e r i e l l e n B e s t i m m u n g e n d e s G e s e t z e s 
1. H a u p t e n t s c h ä d i g u n g : Im Regie­

rungsentwurf war eine Höchstgrenze von 150 000 
RM für entschädigungsberechtigte verlorene 
Vermögen festgesetzt worden. Im jetzigen Ent­
wurf ist die Grenze der zu entschädigenden 
Vermögenswerte mit 500 000 RM angegeben. 
Weder für die eine noch für die augenblickliche 
Begrenzung gibt es stichhaltige Gründe. War­
um, so fragt man, werden über 500 000 R M ge­
legene Werte einfach sozialisiert, das heißt durch 
Nichtanerkennung eingezogen? Etwas anderes 
ist es doch nicht! Erkennt man im Grundsatz das 
Privateigentum an, darf man es auch bei den 
Vertriebenen nicht anders handhaben. Nie­
mand verlangt, daß die hohen und höchsten 
Vermögensverluste auch nur annähernd mit 
den gleichen Sätzen entschädigt werden, wie 
die mittleren und niedrigen. Mit kleinen, ein 
oder auch nur halbprozentigen Anerkennungs­
sätzen wäre dem Grundsatz des Privateigen­
tums Rechnung getragen. Die Heraufsetzung 
der Begrenzung von 150 000 auf 500 000 RM 
kostet nicht mehr als rund 40 Millionen DM 
insgesamt. 

Die vorgesehene Regelung ist kurz die: Auf 
Grund der im Rahmen der Feststellung ermit­
telten Werte werden vorläufige Grundbeträge 
in Hundertsätzen des Schadensbetrages errech­
net. Für Verluste bis 1500 RM beträgt der vor­
läufige Grundbetrag z. B. 75 •/», bis zu 2200 RM 
60 °/o, bis 3000 RM 55 °/o, bis 4200 RM 50 °/o usw. 
Der Satz sinkt bei Verlusten von 16 000 bis 
20 000 R M schon auf 25 %> und erreicht schließ­
lich bei solchen- von 475 000 bis 500 000 RM nur 
7%. Die endgültigen Grundbeträge, die dann 
als Hauptentschädigungen ausgezahlt werden 
sollen, werden aber erst durch ein Gesetz vom 
31. März 1957 festgelegt, da man erst dann die 
hinreichenden Unterlagen übeT die Höhe der 
verfügbaren Mittel und über den Umfang der 
zu berücksichtigenden Schäden vorliegen zu 
haben glaubt. Bis zu diesem Zeitpunkt soll die 
sogenannte 

2. E i n g l i e d e r u n g s h i l f e als teilweise 
Vorleistung auf die .Hauptentschädigung ge­
zahlt werden. Man will sich nicht starr an die 
vorläufigen Grundbeträge halten, sondern even­
tuell auch darüber liegende Beträge zahlen, wenn 
es das verfolgte Vorhaben rechtfertigt. Nach 
Festlegung der Hauptentschädigung wird dann 
der bis dahin als Darlehen gewährte Einglie­
derungsbetrag mit dieser verrechnet. Darüber 
liegende Beträge bleiben als Darlehen bestehen 
und müssen verzinst und getilgt werden. Sehr 
umstritten ist die Begrenzung des Eingliede­
rungsdarlehens mit 15 000 DM. Unbegreiflich 
auch, warum mit der Tilgung des Gesamtbetra­
ges neben einer 3 °/oigen Verzinsung schon nach 
zwei Freijahren und nicht erst nach der Ver­
rechnung mit der Hauptentschädigung begon­
nen wird. 

Auch ist es nicht so, daß jeder ein Eingliede-
rungs- oder Aufbaudarlehen bekommen kann. 
Im Grunde bleibt es bei der Praxis der bisheri­
gen „Existenzaufbauhilfen". Nur diejenigen 
werden auch nach den neuen Bestimmungen ein 
Darlehen beantragen können, die „ein Vorhaben 
nachweisen, durch das sie instandgesetzt wer­
den, an Stelle einer durch die Schädigung ver­
lorenen Lebensgrundlage eine neue gesicherte 

• Lebensgrundlage, für die sie die persönlichen 
und sachlichen Voraussetzungen erfüllen, zu 
schaffen." Als weitere Einschränkung ist be­
stimmt, daß die Gewährung „sich nach der sozia­
len Dringlichkeit und volkswirtschaftlichen 
Förderungswürdigkeit des Vorhabens" richtet. 

Ein heißer Kampf geht im Augenblick um die 
„Eingliederungsdarlehen zur Schaffung von 
Dauerarbeitsplätzen", für die Beträge von 3000 
D M pro Arbeitsplatz und Höchstsummen von 
300 000 DM vorgesehen sind. Im Zuge der Un­
tersuchungen, wo was eingespart werden könnte, 
ist man auf diese Eingliederungsmaßnahme 
gestoßen. Sie sollen zwar grundsätzlich nur 
Geschädigten und zur Unterbringung von Ge­
schädigten gegeben werden, letztlich scheint 
man aber nicht ganz zu Unrecht zu befürchten, 
daß erhebliche Summen an einheimische Be­
triebe fließen. Man wird nicht zu jedem so ge­
förderten Betrieb einen Aufpasser setzen kön­
nen, der durch Jahrzehnte hindurch die Ver­
pflichtung überprüft, daß an den mit diesen Gel­
dern geschaffenen Arbeitsplätzen nun wirklich 
Geschädigte beschäftigt werden. Vielleicht 
wird es hier eine starre Beschränkung auf Ge­
schädigte unmittelbar tun, 

3. K r i e g s s c h a d e n s r e n t e : Gegenüber 
dem ursprünglichen Entwurf bringt die jetzige 
Regelung einige Verbesserungen. Sie sieht eine 
sogenannte Sockelrente vor, die im wesentlichen 
eine Fortsetzung der bisherigen Unterhaltshilfe 
darstellt. Der Geschädigte selbst erhält 70 DM, 
dessen Ehefrau weitere 30 D M und jedes Kind 
20 DM. Dazu werden die vom Bundestag ge­
billigten Teuerungszuschläge in Höhe von 15 D M 
für den Geschädigten und je 7.50 pTo Ehefrau 
und Kind gezahlt. Diese Beträge erhalten alle, 
die die Existenzgrundlage verloren haben und 
dazu erwerbsunfähig oder über 65 Jahre (Män­
ner) bzw. 60 Jahre (Frauen) alt sind. Arbeits­
unfähigen sind übrigens Frauen mit mehr als 
drei unversorgten Kindern gleichgestellt. 

Empfänger von Unterhaltshilfe und deren 
zuschlagberechtigten Angehörigen erhalten im 
Fall der Krankheit ambulante ärztliche und 
zahnärztliche Behandlung, Medikamente und 
Krankenhausbehandlung. Für den Abzug von 
1 DM monatlich (0.50 für den Ehegatten) kann 
ein Sterbegeld von 240 D M beantragt werden. 
Durch die Gewährung von Unterhaltshilfe gilt 
der Anspruch auf Hauptentschädigung bis zu 
D M 5000.— als erfüllt. 

Zu der Unterhaltshilfe kann über Antrag eine 
Entschädigungsrente als Verrentung des An-
spruchs auf Hauptentschädigung gezah wer-
den aber nur dann, wenn die Einkünfte des 
Be?eAtigten selbst 150 DM nicht u b e r i t e t e 
dieser Betrag erhöht sich für die Ehefrau oder 
für eine weitere Pflegeperson um 30 D M und für 
jedes Kind um 20 DM monatlich. 

Die Entschädigungsrente beträgt jährlich 4»/. 
des Grundbetrages der Hauptentsdiadigung. 
Erhält der Berechtigte eine Unterhaltshilfe, so 
beträgt die Rente 4 »/o des Grundbetrages ab-
züghch der erwähnten 5000 D M . Der Hundert-
satz erhöht sich, wenn der Berechtigte am 1. Ja­
nuar 1952 ein höheres als das 65 Lebensjahr 
vollendet hat, um je '/< oder »/«•/.. Der end-
gültige Satz wird erst festgelegt. Bei Personen, 
die infolge Körperbeschädigung 80 v H. oder 
mehr erwerbsbeschränkt sind, mindestens 6 Vi 
und bei Doppelamputierten und Blinden wenig-
stens 8 %>. 

Eine Reihe von Begrenzungen des Einkom­
mens sorgen dafür, daß die Renten nicht in den 
Himmel wachsen, sondern auch den einmal ver­
mögenden Geschädigten trotz seines eventuel­
len Hauptentschädigungsanspruches in beschei­
densten Rahmen hallen. Allerdings — und das 
kommt im Gesetz nicht klar genug zum Aus­
druck — kann unter Verzicht auf die Entscha-
digungsrente der Anspruch auf die Hauptent­
schädigung aufrecht erhalten werden, d. h. auf 
die nach Abzug von 5000 D M für die Unterhalts­
hilfe sich ergebende Höhe. Praktisch wird er 
mit dieser Hauptentschädigung kaum noch 
etwas anfangen können, wenn er das 60. Le­
bensjahr überschritten hat. Höchstens, daß er 
den Anspruch auf seine Kinder vererbt und mit 
diesen dafür eine private Leibrente vereinbart. 
— Der Kampf der Heimatvertriebenen geht bei 
der Kriegsschadensrente in beiden Formen in 
erster Linie um die Heraufsetzung der anrech­
nungsfähigen Obergrenzen. 

4. H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g : Diese 
wurde völlig neu geregelt. Gegenüber den frü­
heren Pauschalierungen von 400 + 200 + 100 
DM stellt die jetzige Regelung immerhin einen 
gewissen Fortschritt dar. Nach den im Feststel­
lungsgesetz vorgesehenen Pauschalwerten für 
verlorenen Hausrat, die auf Grund der durch-' 
schnittlichen Einkommen dreier Vorkriegsjahre 
errechnet werden, wurden gestaffelte Entschä­
digungssätze festgelegt; und zwar für verlore­
nen Hausrat im Pauschalwert von 2500 R M — 
700 DM, 4500 R M — 950 DM, 6500 R M — 1200 _ 
D M und für 9000 R M — 1400 DM. Dazu kom­
men für die Ehefrau 200 D M und für jedes Kirffi* 
100 DM. Ein Geschädigter z. B., der irrt 
Jahresdurchschnitt 1937 bis 1939 insgesamt R M " 
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„ I n d a s L a n d v o n A g n e s M i e g e l " 
Von Dr. Anni Piorreck 

Im Jahre 1901 erschien im Verlag von Cotta 
ein schlichtes graues Büchlein mit dem Titel 
„Gedichte". Die Verfasserin hieß Agnes Miegel. 
Niemand kannte ihren Namen, es war ihr Erst­
lingswerk. Verse von einer eigenartigen, her­
ben Schönheit waren darin enthalten, neben der 
Lyrik waren es Balladen, fast klassisch vollendet 
in der Form und mit jenem ganz neuen dunklen 
Klang, der Dinge heraufbeschwor, die noch nie­
mals in das Wort gebannt waren. Daß diese 
Verse ein junges Mädchen mit siebzehn, acht­
zehn Jahren geschrieben hatte — fern im un­
bekannten Ostpreußen —, das war ein Wunder, 
vor dem bis heute noch alle Literaturhistoriker 
und Professoren staunend stehen. Es ist und 
bleibt das große Geheimnis schöpferischen Ge­
staltens überhaupt, das sich hier wie in allen 
anderen Werken Agnes Miegels zeigt. Ein hal­
bes Jahrhundert ist seitdem vergangen. Werk 
auf Werk folgte, und mit jedem Band wuchs ihr 
Ruhm als Dichterin weit über die deutschen 
Grenzen hinaus, und mit jedem Werk erstand 
ihr Bild immer leuchtender vor uns. 

So viel wurde schon über ihre Dichtung ge­
schrieben! Es ist ihr aber wohl noch nie jemand 
so ganz gerecht geworden, dazu ist ihr Werk zu 
universal; zu weit umspannt es alle Bereiche 
menschlichen Lebens, geschichtlicher Tragödien, 
weltweiter Räume. Auch diese Zeilen wollen 
alles andere als den Versuch zu machen, die 
Dichtung dieser Frau in ihrer Gesamtheit auch 
nur andeutungsweise zu würdigen. Eine andere 
Frage ist es, um die wir uns heute bemühen 
wollen: Was bedeuten diese fünfzig Jahre 

Agnes Miegel-Dichtung für uns? Wie weit ist 
die Wirkung ihres Werkes heute schon abzu­
stecken? 

Da fällt zunächst eines ins Auge: ihre Balla­
den gehören schon lange — etwa seit fünfund­
dreißig Jahren — zum Bestand jedes deutschen 
Schullesebuchs in immer wiederkehrender glei­
cher Auswahl. Millionen junger Menschen ha­
ben sie auswendig gelernt und wurden davon 
verzaubert. Sie gehören in einem Maße zum 
Bildungsgut des deutschen Volkes wie wenige 
andere Verse lebender Dichter sonst. Und mit 
diesem so frühen Ruhm und der großen Ver­
breitung verband sich auch etwas anderes: ihr 
Werk wurde eben im Bewußtsein weitester 
Kreise einpeenat und festgelegt auf Balladen-
und Heimatdichtung. Nicht wenig mögen dazu 
die geradezu klassischen Formulierungen von 
Börries von Münchhausen über ihr Balladen­
werk beigetragen haben. Diese Einengung und 
Festlegung war eigentlich ein Unrecht gegen­
über dem Dichtertum Agnes Miegels, ein Un­
recht, das niemand gewollt hat, das von selbst 
geschah und das auch die allergrößte Vereh­
rung, die man ihr entgegenbrachte, bisher nicht 
wieder gutgemacht hat. Ihre Balladen nehmen 
zeitlich und räumlich nicht einmal den vierten 
Teil ihres Werkes ein. Seit dem Ersten Welt­
krieg sind keine eigentlichen Balladen mehr 
erschienen, dafür aber ein gewaltiges Prosa­
werk: die „Geschichten aus Altpreußen", „Der 
Gang in die Dämmerung", „Die Blume der Göt­
ter", „Der Federball" (1951 erschienen) — nur 
die wichtigsten seien hier genannt — und jede 

dichterische Kunstform sonst, jede Art des Ge­
dichts, ein Drama, kleine dramatische Spiele, 
Märchen, Erzählungen, Novellen (nur etwas 
fehlte bisher: der Roman!). Zwar gibt es eine 
gar nicht kleine und sehr treue Le6ergemeinde, 
für die die hohe Meisterschaft ihrer Kunst mit 
jedem neuen Band immer wieder eine tiefe Er­
füllung bedeutet, zwar weiß auch diese Ge­
meinde etwas von dem hohen geistigen Rang 
dieser Frau, der schon vor 23 Jahren „wahrhaft 
europäische Bildung und Haltung" zugespro­
chen wurde, und die mit den Großen im Reiche 
des Geistes von jeher ebenbürtige Zwiesprache 
hielt, aber die Zahl derer, die all dieses weiß 
oder ahnt, steht in keinem Verhältnis zu den 
vielen, die da meinen, Agnes Miegel sei eine 
Heimatdichterin. Gewiß ist sie es, aber in einem 
tieferen Sinn und in einer anderen Bedeutung, 
als man sonst dieses Wort gebrauchen darf. Es 
ist die große Dichtung schlechthin, die hier die 
besten Wurzeln ihrer Kraft im Heimatboden 
findet. Schon in jenem ersten Gedichtband von 
1901 hatte zum ersten Mal unser Ostpreu­
ßen mit seinen dunklen Wäldern, mit seinen 
alten Göttern und seiner großen Geschichte 
Gestalt gewonnen wie niemals vor- und nach­
her. Zum ersten Mal trat unseTe Heimat in 
ihrer tiefsten und eigenartigsten Schönheit in 
das Bewußtsein anderer Länder. Zum ersten 
Mal tönte Ostpreußen in dem großen Orchester 
aller deutschen Stämme und Landschaften mit. 
Niemand anders .als der Dichter Weinheber hat 
ihr dabei den Geigenpart und damit die Füh­
rung zugeschrieben. Und so kam es, daß unser 
Land und ihre Verse in dem Bewußtsein der 
Deutschen zusammenschmolzen, daß viele, viele 
junge Soldaten im Ersten, besonders aber im 
letzten Weltkrieg nach Ostpreußen kamen als 
„in das U n d Agnes Miegels", daß sie — immer 

wieder wurde das bezeugt — beim Betreten 
ostpreußischen Bodens von der Ahnung eines 
dunklen Schicksals angerührt wurden, die jen­
seits alles Faßbaren und Greifbaren aus jenen 
Urgründen menschlichen Seins stammt, die nur 
i h r e Kunst ein wenig erschließen konnte. Nicht 
meßbar aber sind die Momente, i n denen un­
zählige Menschen eine große Steigerung ihres 
Lebensgefühls durch diese Verse bekamen, 
nicht meßbar ist der unendliche Trost, der 
gerade in den Kriegsjahren von diesen Gesän­
gen ausging. Briefe v o n Heimkehrern, Aus­
sagen von verschleppten ostpreußischen Frauen 
aus Sibirien künden hier und da einmal davon, 
daß es außer dem Gebet keine andere Kraft 
tur sie gab, als d i e Verse Agnes Miegels, die 
eine junge Ostpreußin dort im Lager immer 
wieder auswendig sagen mußte. Unmeßbar und 
unwägbar ist auch alles, was uns heute bei ihrer 
Dichtung bewegt, aber es umgibt mit einem 
besonderen Strahlenkranz ihre Gestalt, von der 
ein anderer Dichter zu ihrem 60. Geburtstag 
sagte: „ . . . Keiner Frau war jemals gegeben, 
so über einem Lande zu stehen als das erhöhte 
öild dieses Landes . . ." 

h n n V
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U I ! h r r b a n - , i , e r i s t e s ' d a ß s i e b e i dieser Erhö-
Ä l h r e s „ B l l d e s a u * im achten Lebensjahr-
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P o l n i s c h e s M G - F e u e r v o r K a h l b e r g 

Deutscher Kutter mußte seinen Verfolger abschleppen 
Mit über siebzig Einschüssen kam dieser Tage 

der Kutter Heiligenhafen 4 „Balt:c" nach Hausei 
Ein polnisches Wachtfahrzeug hatte ihn vor 
Kahlberg zwei Stunden unter Gewehr- und Ma­
schinengewehrfeuer gehalten und dreitausend 
Schuß auf ihn abgegeben. Nur dem schweren 
Seegang und dem Glück ist es zuzuschieiben, 
daß niemand verletzt wurde. 

Fischer Paul Hallmann, aus Heia stammend, 
wollte bei schwerer See nicht in russisch kon­
trolliertem Gewässer unter Land gehen. Unsere 
Fischer laufen mit ihren Kuttern nicht selten 
die entfernteren Teile der Ostsee an, bis zur 
Höhe von Memel und weiter, zumal beim Lachs­
fang. Ein Mann aus Hallmanns Besatzung war 
schon einmal zwölf Tage in Neukuhren fest­
gehalten worden. Statt der international ver­
einbarten Küstenzone von drei Seemeilen bean­
spruchen die Russen zwölf Meilen, und es ist 
bekannt, daß sie es, zumal bei unsichtigem 
WeMer, auch damit nicht genau nehmen und 
auch in noch größerer Entfernung vom Ufer zu 
Uebergriffen geneigt sind. Halimann wandte 
sich also polnisch besetztem Gebiet zu und war 
im Begriff, auf der Höhe von Kahlberg an der 
Grenze der Küstenzone zu ankern, als ein ab­
geblendetes Boot sich näherte und Leuchtkugeln 
schoß. Für die Fischer ist es eine mißliche 
Sache, mit ihrem leicht verderblichen Fang tage­
lang festgehalten zu werden, und außerdem 
war eine Berechtigung für das Eingreifen des 
Wachtfahrzeuges nicht einzusehen. Also ging 
Hallmann mit vollen Touren in See, um sich 
von der Küstenzone noch deutlicher zu entfer­
nen. Das polnische Fahrzeug indessen folgte, 
und die Tatsache, daß es sich in internationalem 
Gewässer befand, hinderte es keineswegs, da3 
Feuer aus Gewehren und Maschinengewehr zu 
eröffnen. Zwei Stunden dauerte die Jagd, die 
Polen verfeuerten, wie sie nachher erzählten, 
ihre ganze Munition, bis ihnen die Schultern 
schmerzten. Das Steuerhaus des Kutters wurde 
von etlichen Kugeln durchschlagen. Die Abort­
anlage ging durch Treffer in Scherben, Mast 
und Niedergang wurden getroffen, ein See­
fahrtsbuch wurde zerfetzt. Wie durch ein Wun­
der blieb der Steuernde, in dessen Rücken die 
Kugeln in Bretter und Rohre fuhren, unverletzt. 
Die Polen waren schon entschlossen, den Kut­
ter mit Brandmunition in Flammen zu setzen, 
da rief ein Schuß in ein Anzugsrohr eine Flamme 
hervor und nötigte die Deutschen zum Auf­
geben. 

Die Polen kamen längsseits. Trotz der War­
nung der Deutschen, welche die Schwierigkeit 
dieses Manövers bei solchem Seegang wohl 
besser übersahen, bestanden die Polen darauf, 
die Besatzung des Kutters an Bord zu nehmen. 
Die Deutschen behielten Recht: Beim Anlegen 
gab es einen Zusammenstoß, der dem polnischen 
Fahrzeug schwere Schäden zutrug. Beim Ver­
such festzumachen verwickelte sich dann ein 
Tau in die Schraube des Polen und machte ihn 
vollends manövrierunfähig. Eine Weile trieb 
der deutsche Kutter unbemannt. Endlich ring 
man ihn ein und setzte einen der Deutschen 
über. Zwei polnische Soldaten sollten ihn be­
gleiten, doch diese verweigerten ihrem Vor­
gesetzten den Gehorsam, die Sache kam ihnen 
nicht geheuer vor. Und so, wenig rühmlich im 
Schlepp des Fischkutters, kam das polnische 
Fahrzeug wieder im Danziger Halen Neufahr­
wasser an. 

Man setzte die Deutschen fest und verhörte 
sie. Das schlechte Gewissen der Polen spiegelte 
sich in guter Behandlung. Man verpflegte die 
Gefangenen gut. Man ließ sie unter Posten­
begleitung auf das Boot, damit sie die nassen 
Netze aufhängen konnten. Sie sahen in den 
Straßen nur trübe Gesichter, ärmliche Behau­
sungen, nirgends Gardinen an den Fenstern, 
keine Spur von Wiederaufbau. Sie blickten nach 
Danzig hinüber, aber von den Türmen der Ma­
rienkirche, die sie suchten, war nichts zu sehen. 
Ob die Polen sie gänzlich abgerissen haben? 
Sie sprachen mit polnischen Fischern, und da 
geschah das Ueberraschende. Diese polnischen 
Fischer werden nicht schlecht bezahlt, den­
noch fragten sie, wann die Deutschen wieder­
kämen, bei denen sei es doch viel besser zu 
leben. Unsere Fischer dachten sich ihr Teil zu 
diesen — und zu anderen — Aeußerungen und 
schwiegen. Manche von den Polen haben schon 
mit ihren Kuttern das Weite gesucht, ineist 
nach skandinavischen Ländern. Darum müssen 
die polnischen Kutter jetzt sämtlich gelb gestri­
chen sein, damit man sie besser erkennen kann. 
Unsere Fischer sahen auch Deutsche, die aber 
wagten nicht, sich mit den immer von Posten 
Begleiteten zu unterhalten. Beim Vernor ging 
es darum, ob sie nicht Menschenschmuggel 
betrieben hätten. Aber auch diesen Vorwand 
ihres unrechtlichen Eingreifens konnten die 

Polen nicht aufrecht erhalten, und so ließ man 
Hallmanp und seine Besatzung, darunter seine 
beiden Söhne, nach vier Tagen frei. Nicht ein­
mal die schon gefangenen Lachse beschlag­
nahmte man. Offenbar konnte man nur noch 
hoffen, die sinnlos Eingesperrton ohne allzu 
großes Aufsehen wieder loszuwerden. 

Ein paar hundert Mark Schaden sind den 
Fischern doch entstanden, abgesehen von dem 
empfindlichen Verdienstausfall. Als wir mit 
ihnen sprachen, waren sie schon wieder bei der 
Vorbereitung zu neuer Fahrt. Die Seefischerei 

bringt zu wenig ein, als daß sie sich eine Pause 
gönnen dürften. Diese harten, sachlichen Män­
ner verstehen vielleicht unsere Erregung nicht 
ganz, wenn sie erzählen. Im Angesicht der hei­
matlichen Küste arbeiten sie, ja sie haben, wenn 
auch als Verhaftete, den geliebten Boden betre­
ten, der uns noch so unerreichbar >.st! Sie sind 
gewohnt, es einfacher auszudrücken. „Es .st 
notwendig", sagen sie, „daß man uns wieder 
nach Hause gehen läßt." 

Gute Fahrt, Paul Hallmann und Besatzung! 
Claus Katschmski. 

Einschüsse an Bord der „Baltic" 
Hebet siebzig Geschosse trafen den Kutter „Baltic" während der zweistündigen Beschie­
ßung durch ein polnisches Wachtfahrzeug auf der Höhe von Kahlberg. Fischer Hallmann 
aus Heia zeigt auf Einschüsse, die im Rücken des Steuermanns das Steuerhaus durch­

schlugen. Glücklicherweise wurde niemand verletzt. 

D i e E n t s c h l i e f j u n g d e r L O 

Die anderen Landsmannschaften stimmen zu 

Bekanntlich hat der Vertretertag der Lands­
mannschaft Ostpreußen am 16. und 17. Februar 
in Hamburg einstimmig eine Entschließung an­
genommen, nach der die Landsmannschaft Ost­
preußen sich zur sofortigen Mitarbeit im BvD 
bereit erklärt, wenn bei der Schaffung der 
Satzung des BvD b e s t i m m t e G r u n d s ä t z e 
b e a c h t e t werden, welche die Eigenständig­
keit der Landsmannschaft gewährleisten. (Wir 
haben den Wortlaut dieser Entschließung in 
Folge 6 vom 25. Februar auf der erste» Seite 
wiedergegeben.) 

Inzwischen haben einzelne Landsmannschaften 
für sich Beschlüsse gefaßt oder durch ihre 
Sprecher ihre Meinung dahin geäußert, daß sie 
die Bedingungen der Landsmannschaft Ost­
preußen für eine Mitarbeit im BvD auch zu den 
ihrigen machen. Der Sprecher der S u d e t e n -
d e u t s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t und 
zweite Vorsitzende des provisorischen BvD-Prä-
sidiums, Dr. Logdman von Auen, hält die von 
der Landsmannschaft Ostpreußen aufgestellten 
fünf Grundsätze, von denen diese Landsmann­
schaft ihre Mitarbeit im BvD abhängig macht, 
für überaus wichtig. Ihnen könnten alle Lands­
mannschaften zustimmen, da sie die Erhaltung 
des landsmannschaftlichen Gedankens und der 
Autonomie der einzelnen Landsmannschaften 

innerhalb einer gemeinsamen Organisation ge­
währleisten. 

Das „Südost-Echo", die Zeitung der Deutschen 
aus Südosteuropa, erklärt, die Fünf-Punkte-Ent­
schließung der Landsmannschaft Ostpreußen sei 
eine Basis für die Zusammenarbeit im BvD. 
Dieser Entschließung stimmten — so heißt es 
weiter — auch d i e s ü d o s t d e u t s c h e n 
L a n d s m a n n s c h a f t e n hundertprozentig 
zu. 

Auch die L a n d s m a n n s c h a f t d e r P o m ­
m e r n hat in einem Beschluß die fünf Bedin­
gungen unserer Landsmannschaft zu den ihrigen 
gemacht. Die Stellungnahme der Landsmann­
schaften der Schlesier und der Berlin-Branden­
burger ist bisher noch nicht bekannt geworden. 

Das vorläufige Präsidium des BvD wird sich 
in den ersten Tagen des März mit der Ent­
schließung der Landsmannschaft Ostpreußen be­
schäftigen. Ihm sind jetzt auch die neuen vom 
Statuten-Ausschuß des BvD ausgearbeiteten Sat­
zungen vorgelegt worden; er muß zu ihnen vor 
allem im Hinblick auf die Entschließung der 
Landsmannschaft Ostpreußen Stellung nehmen 
Das zweite, dem vorläufigen Präsidium des BvD 
übertragene Aufgabengebiet, die Klärung der 
Finanzfragen, ist bisher überhaupt noch nicht in 
Angriff genommen worden. 

V o m B u n d e s r a t g e b i l l i g t 

Ostsparer-Gesetj kann in Kraft gesetzt werden 

V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

(Dr. P.) Bonn. Der Bundesrat hat, dem Antrag 
des Vertriebenen-Ausschusses entsprechend, 
das vom Bundestag am 13. Februar angenom­
mene „ G e s e t z z u r U m s t e l l u n g d e r 
R e i c h s m a r k s p a r g u t ha b e n h e i m a t ­
v e r t r i e b e n e r S p a r e r " ohne Debatte und 
ohne Aenderungen gebilligt. Das Gesetz kann 
daher jetzt ohne Verzögerung in Kraft gesetzt 
werden. Zugleich stimmte der Bundesrat auch 

einer Empfehlung zu, wonach die Bundesregie­
rung zu bitten ist, ein Sondergesetz vorzulegen, 
in dem die gerechten Ansprüche der West­
europa- und Ueberseedeutschen geregelt 
werden. 

Wir werden unsere Leser in den nächsten 
Folgen mit dem Inhalt des Gesetzes bekannt 
machen. 

Ein Besehluft 
Um die Gleichstellung der heimatvertriebenen 

Pensionäre 
Der Bundestag befaßte sich dieser Tage mit 

der Frage der Gleichstellung der heimatvertrie­
benen Pensionäre, Witwen- und Waisengeld­
empfänger. Auf Empfehlung des Haushalts- und 
Beamtenrechtsausschusses des Bundestages 
wurde eine Entschließung angenommen, die der 
Bundesregierung aufgibt, unverzüglich einzu­
greifen. Die Bundesregierung wird ersucht, aus 
dem Haushaltsplan 1952 die erforderlichen Mit­
tel bereitzustellen, damit die seit 1. Oktober 
1951 fällige Erhöhung der Ruhestandsbezüge 
der heimatvertriebenen Pensionäre sowie für 
die Witwen- und Waisengeldempfänger nachge­
zahlt werden kann. 

Hoffentlich wird dieser Beschluß von der Bun­
desregierung nun auch endlich in die Tat um­
gesetzt. Immer wieder ist ja von den Heimat­
vertriebenen darauf hingewiesen worden, daß 
'lie jetzt bestehende Praxis, die heimatvertrie­
benen Pensionäre und die Empfänger von Wit­
wen- und Waisengeld schlechter zu stellen als 
die, welche aus ihrer Heimat nicht vertrieben 
worden sind, einen klaren Rechtsbruch bedeutet. 

Für die Umsiedlung 
Dr. P. Bonn, 4. März. 

Der Kontrollausschuß beim Hauptamt für So­
forthilfe hat am 29. Februar weitere 562 Mill io­
nen DM zur Ausschüttung freigegeben. Darunter 
befinden sich auch die vom Bundesvertrieberen-
ministerium mit Bangen erwarteten hundert 
Millionen DM, die zur Restfinanzierung des 
diesjährigen Wohnungsbauprogrammes für die 
U m s i e d l u n g s a k t i o n benötigt werden. 
Für den W o h n u n g s b a u wurden über das 
am 31. März 1952 ablaufende Haushaltsjahr hin­
aus 440 Millionen DM bewilligt, neben den ge­
nannten hundert Millionen für die Umsiedlung, 
die ja nur die Aufnahmeländer erhalten, 250 
Millionen DM als nachrangige Mittel, fünfzig 
Millionen DM als besondere Zusatzbeträge für 
die Abgabeländer (zwanzig Millionen Bayern, 
achtzehn Niedersachsen, sechs Schleswig-Hol­
stein und sechs Hessen) und vierzig Millionen 
DM als Finanzierungshilfen für fehlendes Eigen­
kapital. Bei den letzten Beratungen über die 
Umsiedlung hatte Schleswig-Holstein der Ueber-
lassung der hundert Millionen DM für den Woh­
nungsbau in den Aufnahmeländern erst zuge­
stimmt, als man diesem Land zugesichert hatte, 
daß es bei den allgemeinen Zuteilungen durch 
Sonderleistungen berücksichtigt werden würde. 
Der Kontrollausschuß hat nun aus den 250 
Millionen DM nachrangiger Mittel, die nach 
einem festliegenden Schlüssel verteilt werden, 
Schleswig-Holstein in Anerkennung se;ner 
schwierigen Lage 38,5 Millionen DM gesondert 
zugeteilt. 

Aus den Finanzierungshilfen wurden zwei 
Millionen DM für den Bergarbeiter-Wohnungs­
bau für Geschädigte im Sinne des Soforthilfe­
geserzes abgezweigt. Ferner wurde beschlossen, 
daß — gleichfalls über den bisherigen End­
termin, den 31. März 1952. hinaus — die Unter­
haltshilfen unverändert bis zur Weiterführung 
nach den Bestimmungen des Lastenausgleichs­
gesetzes zu zahlen sind. Schl'eßüch wurden 
noch dreißig Millionen DM für Zwecke des 
Flüchtlingssiedlungsgesetzes bereitgestellt. 

Das Preisausschreiben 
Die Namen der Preisträger 

Zum Preisausschreiben für die Werbung des 
Ostpreußenblattes, in Folge 24 des vorigen 
Jahrgangs veröffentlicht, sind zahlreiche Ein­
sendungen eingegangen, die ein Ausschuß ge­
prüf! hat. Aus den brauchbaren Vorschlägen 
konn'en folgende Gewinner ermittelt werden: 

1. Preis (100.— DM): Ein Landsmann aus der 
Sowjetzone, dessen Name aus begreiflichen 
Gründen nicht genannt werden kann. 

2. Preis (50.— DM): Detlef Arntzen, Brake/ 
Unterweser, Kaje 2. 

3. Preis (25.— DM); Heinz Urnigkeit, Ahrens­
burg/Holst., Waldstraße 10. 

4. —10. Preis (Bücher): Horst Pankler, Babin-
gen/Württ., Im Siechengarten 14; Karl Piontek, 
Erkelenz/Rheinland, Oestrich 26; Heinz Fricke, 
Hankensbüttel/Hann., Kreis Gifhorn, Kurze 
Straße 4; Edith Ehrlicher, Bonn, Luisenstraße 19; 
Dr. Augar, Hamburg 13, Isestraße 111; Alfons 
Schmidt, Neuendettelsau, Männerheim, Kreis 
Ansbach, Mittelfranken; Burkhard Führer, 
Lüneburg, Am Springintgut 51. 

Die besten Vorschläge werden in geeigneter 
Ausführung bald als Werbezettel des Ostpreu­
ßenblattes zu sehen sein. Auch den vielen an­
deren Einsendern, die diesmal nicht unter den 
Preisträgern sein konnten, sei für ihre Mitarbeit 
gedankt. Auch sie haben geholfen, Ideen zu 
klären und Anregungen zu geben. 
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„ G e k a u f t e " W o h n u n g e n 

Wie ein Ring von Wohnungsbetrügern in Hamburg vorging 

Bs gab einmal eine Zeit, in der ein Handschlag 
ein Gelöbnis war. Und in dieser Zeit gehörte 
im Geschäftsleben der Grundsatz von Treu und 
Glauben zu einem fest gefügten Begriff. Diese 
Zeit ist fortge6pült. Sie verschwand in der Ver­
senkung wie etwas, das in der heutigen Gesell­
schaftsform keinen Platz mehr findet. Durch den 
Krieg und durch die Wirren der Folgejahre 
kamen Existenzen an die Oberfläche, die, ob­
wohl für das Gefängnis reif, mit der Gutgläu­
bigkeit ihrer Mitmenschen Geschäfte machen. 
Unsere Landsleute vor ihnen zu warnen, ist der 
Zweck dieses Berichtes. 

In Hamburg passierte es. Dort faßte ein Ring 
von Maklern und Wohnungsvermittlern eines 
Tages den Plan, durch Bestechung und Fäl­
schung ein Geschäftchen zu machen. Es wurde 
raffiniert zu Werke gegangen. Man bestach 
eine Handvoll Angestellte hamburgischer Woh­
nungsämter, die durch ihre Positionen die Mög­
lichkeit hatten, die für die Zuweisung einer 
Wohnung dringend notwendige WS-Karte 
(Wohnungssuchenden-Karte) zu fälschen. Mit­
tels dieser WS-Karte, so spekulierte der Schie­
berring, würde es dann möglich sein, die Zu­
weisungsausschüsse der Ortsämter zu ühertöl-
peln und Wohnungen zu bekommen. 

Es wurde ein voller „Erfolg". Was störte es 
den Vermittler, daß etwa fünfzehn o s t p r e u ­
ß i s c h e F a m i l i e n heute vor der bangen 
Frage 6tehen: wieder ausziehen oder drinblei-
ben? Sie laufen Gefahr, wieder die Wohnungen 
zu verlieren, die sie für teures Geld, ohne Wis­
sen um die Manipulationen, durch den Makler­
ring gekauft haben. Die Makler wandten sich 
an alle Kreise der Bevölkerung. Sie gingen in 
die Flüchtlingslager in der Umgebung Ham­
burgs, sie wandten sich an die Landsmann­
schaften der vertriebenen Deutschen, und sie 
waren mit Nachdruck darauf aus, durch die 
Wohnungsnot zu verdienen. Viele ehrliche und 
anständige Menschen folgten ihrem Ruf. Die 
Makler versprachen ihnen den Himmel auf Er­
den. „Natürlich haben wir eine Wohnung für 
Sie. Geben Sie uns Ihre Unterlagen, das übrige 
wird dann von uns besorgt." Auch Familien 
aus Ostpreußen glaubten diesen Versprechun­
gen und zahlten mit dhrem letzten Geld die Pro­
vision. 

Ein Verbindungsmann des Maklerringes ging 
zum Wohnungsamt und bestach einen Sachbe­

arbeiter. Der nahm eine WS-Karte und fälschte 
die Dringlichkeitsstufe, die Zeitstufe und auch 
die sozialen Verhältnisse des Wohnungssuchen­
den. Die Unterschrift des Abteilungsleiters und 
der eigene Sichtvermerk des Angestellten wur­
den einfach mitgefälscht. Dann begann die 
zweite dunkle Phase der Machenschaften. Die 
gefälschte Karte wurde einem ehrenamtlichen 
Mitglied des zentralen Wohnungsausschusses 
übergeben, da6 gekauft war. Dieser Mann 
schlug den Maklern die Wohnungen für ihre 
Kunde zu. Nun war der Kreis geschlossen. Der 
Wohnungssuchende hatte eine Wohnung, die 
Makler steckten die Provision, oft 1000 D M und 
mehr, in die Tasche, und sie teilten sie unter­
einander mit den unehrlichen Angestellten. 

Eines Tages platzte die Sache. Sie wirbelte 
viel Staub auf. Aus den Kreisen der ehrlichen 
Makler hallte ein Ruf der Empörung. Langwie­
rige Untersuchungen wurden geführt. Dann 
legte der Staatsanwalt 66 Seiten Anklageschrift 
auf den Tisch. Schiebungen in etwa fünfzig Fäl­
len, Bestechung, Urkundenfälschung und auch 
Betrug kamen auf das Konto von vierzehn An­
geklagten. Der Hauptangeklagte floh. 

Am 12. Februar begann die Verhandlung. Jede 
Phase des Prozesses wurde von den Geschädig­
ten, die dm Prozeß als Zeugen auftraten, auf­
merksam verfolgt. Da saßen sie, die ostpreußi­
schen Landsleute, mit Tränen in den Augen. 

Nach dreiwöchiger Verhandlung erging das 
Urteil: von dreizehn Angeklagten wurden sechs 
mangels Beweisen freigesprochen. Wegen akti­
ver Bestechung in elf Fällen, Vergehens gegen 
das Wohnungsgesetz, Urkundenfälschung und 
Bewahrungsbruch wurde der Wohnungsvermitt­
ler Georg Johannsen zu zwei Jahren Gefäng­
nis verurteilt. Der Beruf eines Wohnungsver­
mittlers wurde ihm für fünf Jahre untersagt. 
Der frühere Angestellte des Wohnungsamtes 
Werner Schölzel erhielt wegen schwerer passi­
ver Bestechung und Vergehens gegen das Woh­
nungsgesetz ein Jahr und sechs Monate Ge­
fängnis. Die Fähigkeit zur Bekleidung öffentli­
cher Aemter wurde ihm für fünf Jahre aber­
kannt. Der Wohnungsvermittler Herbert Höl­
scher erhielt Berufsverbot für fünf Jahre. Der 
ehemalige Angestellte des Wohnungsamtes Paul 
Ohm darf zwei Jahre lang kein öffentliches Amt 
bekleiden. Vier weitere Angeklagte wurden zu 
Gefängnisstrafen von sieben Monaten bis zu 
zehn Wochen und Geldstrafen verurteilt. mt. 

sich 99,9 °/o aller Vertriebenen sowieso ihren 
Hausrat erneuert haben und der Rest gestor­
ben sein wird. Da wahrscheinlich der überwie­
gende Teil aller Vertriebenen gerade auf die 
Hausratshilfe ihre größten Hoffnungen gesetzt 
hat und die Hausratsschäden an der Spitze aller 
Entschädigungsansprüche figurieren, ist dieses 
Taktieren mit der Zeit und der Gutmütigkeit 
der Geschädigten besonders verwerflich. Wir 
hoffen, daß die berufenen Vertreter der Heimat­
vertriebenen nicht ruhen werden,, bis dieses 
geplante Unrecht beseitigt und tragbare Formu­
lierungen an die Stelle der bisherigen Gesetzes­
windungen getreten sind. _ 

5. W o h n r a u m h i l f e : Mit dieser „Hilfe 
hat es so seine besondere Bewandtnis. Es ist 
keine Entschädigung, die gewährt wird, sondern 
lediglich ein Darlehen zur Wiederbeschaffung 
von Wohnraum. Im wesentlichen wird dieses 
billige Geld in erster Linie den großen Bau­
genossenschaften und Unternehmern in die 
Tasche fließen, die damit „für die Geschädigten" 
Wohnraum erstellen sollen. Die diesbezügliche 
Formulierung ist recht klar: „Wohnraumhilfe 
wird in der Weise gewährt, daß dem Geschädig­
ten Gelegenheit zum Bezug einer Wohnung ver­
schafft wird, deren Bereitstellung durch den 
Einsatz von Mitteln des Ausgleichsfonds er­
möglicht worden ist." Schön umschrieben, aber 
doch verständlich. Da der Lastenausgleichs­
fonds unter diesem Titel dem Bund immerhin 
mit 300 Millionen D M jährlich bei der Erfüllung 
seiner sozialen Pflichten unter die Arme greifen 

Auch über dieses 
stark auseinan-

,llen jährlich für 

n w i r d über die Zweckmäßigkeit und die 
BerechTigung e" er solchen Maßnahme zur Zeit 
lebhaft diskutiert. 

6 H ä r t e f o n d s : « n d „s o n s t ig^e J ö f . 
d e r u n g s m a ß n a h m e n 
Kapitel gehen die Meinungen 
der Rund 100 Millionen sol 
Gruppen von Geschädigten aufgewendet wer̂  
den die zwar nicht unmittelbar vom Lasten, 
ausgleich erfaßt werden, ihre Schäden aber die 
den im Gesetz berücksichtigten Schaden ent-
sprechen. Man hat hier an die schwinge U j j 
der Ostzonenflüchtlinge gedacht. Zur wei tem 
wlrtsdhaftlichen und sozialen Forderung von 
GescSdigten im Wege der Berufsausbüdung 
Jugendlicher, der Umschulung, der Erndi tnp 
von Heimen und Ausbildungsstatten « ^ s o l ­
len als „sonstige Förderungsmaßnahmen Mit­
tel bereitgestellt werden. 

Neuwahl im LvD Hamburg 
Landesverband Hamburg der vertriebenen 

nahm am 28. Februar au« «einer Dele-
ne'Neuwahl seines Vorstandes vor. 

Wahl wurden einstimmig gewählt 
ReohtsanwaU Dr. Langguth (Danz.g) /um ersten Vor-
sitzenden, zu Stellvertretern Otto Tintemann (Ort-
preußen) und Erich Krause (Schlesien). Der bis­
herige erste Vorsitzende, der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Dr. Linus Kather, wurde nicht wiedergewählt) 
er gehört auch nicht mehr dem Vorstand an. 

Der 
Deutschen 
giertentagung ei 
In geheimer 

Z u r ü c k g e h a l t e n e o s t p r e u ß i s c h e K i n d e r 

Nodi 500 Waisenkinder in Bartenstein 

D e r Z w i s c h e n b e r i c h t 
(Schluß von Seite 2) 

3001 bis 5000 gehabt hat, erhält den Haushalts­
schaden mit RM 4500 anerkannt. Das heißt er hat 
einen Anspruch auf einen Grundbetrag von 
950 DM für sich, 200 DM für seine Frau und 
100 DM für jedes Kind. Nicht gezahlt wird eine 
Hausratsentschädigung, wenn der Geschädigte 
im Durchschnitt der Jahre 1949/51 ein Einkom­
men von 10 000 DM bezogen hat oder am 1. Ja­
nuar 1949 ein Vermögen von mehr als 35 000 
DM besessen hat. Für die Ehefrau erhöht sich 
der Einkommensbetrag um 2000 DM und für 
jedes Kind um 1000 DM. 

Die Zusatzbestimmungen aber zeigen, daß 
man ernstlich gar nicht daran denkt, mit wirk­
lich ausreichenden Mitteln den verlorenen Haus­
rat zu entschädigen. Ganz abgeshen von den 
eingangs erwähnten Schwierigkeiten bzw. Un­
möglichkeiten einer raschen Liquidierung der 
Ansprüche aus diesem Titel, sagt deT vorlie­
gende Entwurf ausdrücklich, daß „bis zum In­
krafttreten des in § 269 Abs. 1 vorbehaltenen 
Gesetzes nach Maßgabe der verfügbaren Mittel 
Geschädigten, denen Anspruch auf Hausrat zu­

erkannt worden ist, Vorauszahlungen auf die 
Hausratsentschädigung gewährt werden" kön­
nen. Das heißt mit anderen Worten, daß erst 
nach Festlegung der endgültigen Hauptentschä­
digungssätze durch ein am 31. März 1957 zu er­
lassendes Gesetz mit der Aufnahme geregelter 
Auszahlungen für die Hausratsentschädigung 
gerechnet werden kann. Dann allerdings auch 
wieder nach bestimmten Prioritäten. Bis dahin 
aber kann „in Fällen besonderer Dringlichkeit" 
eine Vorauszahlung erfolgen. Abgesehen davon, 
daß diese Vorauszahlungen höchstens nach der 
untersten Gruppe gezahlt werden dürfen, sind 
sie darüber hinaus an derartig viele Voraus­
setzungen geknüpft, daß es einer unerhörten 
Ausdauer und Wendigkeit bedürfen wird, um 
überhaupt in den Kreis der eventuell zu Berück­
sichtigenden einbezogen zu werden. So gesehen 
ist die Hausratsentschädigung in der jetzigen 
Form hinsichtlich der Finanzierungsseite und 
ihrer materiellen Formulierung eine Farce rein­
sten Wassers, und eine unehrliche Spekulation: 
nämlich, daß innerhalb der nächsten zehn Jahre 

In zwei Waisenhäusern werden in der ostpreußi­
schen Kreisstadt Bartenstein über 500 deutsche Wai­
senkinder von den polnischen Stellen zurückgehal­
ten. Es handelt sich um Kinder, die nicht nur aus 
Bartenstein und Umgebung stammen, sondern zum 
Teil auch aus der Königsberger Gegend stammen. 
Die Leitung der Waisenhäuser arbeitet bewußt dar­
auf hin, die Kinder völlig ihrem Deutschtum zu ent­
fremden. Besonders die mehr als 400 Vollwaisen­
kinder, die in Gebäuden am Stadtwald untergebracht 
sind, werden zwar gut gepflegt und gekleidet, aber 
vollkommen polnisch erzogen. Die Kinder kennen 
nicht mehr ihre Namen und wissen nichts von ihren 
Eltern, auch können sie kein Wort Deutsch mehr 
sprechen, da ihr Unterricht von ausgewählten Lehr­
kräften nur in polnischer Sprache erfolgt. Ferner 
werden die Kinder streng in der bolschewistischen 
Ideologie erzogen. So dürfen sie keine Kirche be­
suchen, sondern 6ie müssen während der Gottes­
dienstzeit durch die Straßen marschieren und bol­
schewistische Lieder singen. Die etwa hundert Halb­
waisenkinder, die in der Nähe des Oberteiches 
untergebracht sind, haben dagegen keinen abgeson­
derten Unterricht, sondern besuchen die Städtische 
Schule, in der allerdings auch nur polnisch gespro­
chen wird. Diese Kinder dürfen zur Kirche gehen, 
ihre körperliche Verfassung wird als zufriedenstel­
lend bezeichnet. 

Das goldene Masuren . . . 
Ostpreußen im Mittelpunkt des polnischen 

Umsiedlungsprogramms 
Wie aus polnischen Presseberichten hervorgeht, 

steht im Augenblick die verstärkte Besiedlung des 
südlichen Ostpreußens im Mittelpunkt des polni­
schen Umsiedlungsprogramms. „Die Fassungskraft 
für Siedler ist in der Wojewodschaft Alienstein be­
sondern groß", schreibt „Zycie Warszawy" hierzu 
und berichtigt eine frühere polnische Meldung: 
Nicht nur 400 leerstehende und teilzerstörte Bau­
ernhöfe stünden hier zur Verfügung, sondern nicht 
weniger als 1500 Gehöfte warteten auf neue „Be­
sitzer". 207 Höfe seien völlig unbeschädigt und 
könnten sofort bezogen werden, bei 150 weiteren 
seien nur geringfügige Reparaturen erforderlich, die 
die Umsiedler ohne Schwierigkeiten selbst vorneh­
men könnten. Etwa tausend Höfe bedürften grö­
ßerer Anlagemittel. 

Gleichzeitig werden in der polnischen Presse die 
Naturschönheiten Ostpreußens in lebhaften Farben 
ausgemalt und dazu auch die Erfolge der Land- und 

Viehwirtschaft gepriesen, um dir Bauern in Zentral­
polen zum Umzug zu veranlassen. So heißt es bei­
spielsweise, daß polnische Bauern aus Pommerellen 
in der Gegend von Allenstcin jetzt das Doppelt* 
von dem erzeugten, was sie vor der Umsiedlung auf 
ihren dürftigen Aedcern geerntet hatten. 

Aus Daniel staschus: „Dorch Keenigsbarg" 
Möt Riemelkes on 40 Holtschnettkes. 1924. 

Nu -wolle wie op jänne Sied 
Vom Pregel, wo ess groade hied 
Do Wekemarkt on reget Löwe, 
Hinäwer ons begäwe. 

Doa koame her von noah on wiet 
Väl Wievervolk on Burelied 
Möt Klapperwoage, Iserboahn, 
To Foot on möt dem Segelkoahn. 

Hier höre wie ons bätke an, 
Wie scheen dit Pruke blubbre kann: 
„Madamke, koame sö, on sehne 
Sick disse Plume an, dä scheene; 
Sö sönd scheen irösch on ganz gesund. 
Twee Dittke, twee Dittke dat Pund! 
Wer wönscht noch mehr, wer wöif noch hebbe, 
Wem sull eck noch paar Liter gäwe? 
Man ömmer ran, man ömmer ran, 
Proböre sö mal, junger Mann! 
Ei Plume, Fruke, scheene Plume, 
Recht scheene dicke, wie poar Dume, 
On du, mein klener Schleterke, 
Wöllst du ook een Literke?" 

Da eene schriee- „Kärsche, Kärsche!' 
On andere: .Ei scheene Därsche!" 
Sölwst Piepersche w/e'n Kickrlki: 
„Ei Pasternak, ei Seilerlel" 

On andre W/ever söde verteile, 
Dat Öhre Schwien nlch fräte wolle, 
On dat dä Hann bi jedem Ei 
Moakl ömmer so een grot Geschrei. 

Dö Kroll seggt to dem Kadereit: 
„Na, oler Fründ, wie geiht et?" 
„Et geiht, et geiht", seggt Kadereit, 
On Kroll seggt: .Na denn geiht etl' 

D a n i e l S t a S C h u S , der Königsberger Maler-Poet 

Zum 80. Geburtstage am 22. März 

Nicht gar so wenigen ist es gegeben, mancherlei 
Künste zu üben, so daß ihnen Malen und Dichten 
gleich vertraut ist. Dem Königsberger Maler und 
Graphiker Daniel Staschus ward auch die Gabe des 
Dichtens zuteil. Zwei Büchlein von ihm, die wieder­
holt aufgelegt wurden, sind dazu berufen, für jeden 
Ostpreußen heute mehr denn je volkstümlich zu 
werden, weil sie Erinnerungen wecken an leider 
völlig Verlorenes und auf immer Vergangenes und 
Verwüstetes. Ihr derbknochiger plattdeutscher Humor 
ist urwüchsig wie eine knorrige Kiefer in der Ro-
minter Heide. Die vielen Bilder, alles Orginalholz-
schnitte aus des Künstlers Hand, sind kleine Kunst­
werke an Stimmungsgehalt und unverfälschter Natur­
treue der Gestalten. 

Das eine, „Dorch Keenigsbarg", zeichnet die „ohle 
Kreenungsstadt". Malerische Winkel und Tore, große 
Bauten, alte Häuser und der Hafen sind unvergleich­
lich echt wiedergegeben. Das alte Ordensschloß, die 
Universität, das Blutgericht — alles fand in Staschus 

einen beredten Zeichner und Dichter. Ein ganzer 
Zyklus von Bildern und Versen ist der Fischbrücke 
gewidmet. Heringsbuden und Marktweiber, Obst­
kähne und Kartoffelwagen — alles drängt sich durch­
einander in buntestem Leben. Und die Worte dazu 
vervollständigen es durch Ausrufen, Schimpfen und 
Anpreisen. 

Das andere Büchlein führt den launigen Titel 
„Kuddelmuddel". Auch hier hat Staschus alle lachen­
den Register aufgezogen und erzählt Schwanke, spa­
ßige Vorkommnisse und drollige Geschichten. Die 
vielen Holzschnitte passen sich dem Text harmonisch 
an. Mit Wehmut denkt man dabei an die ur­
komische „Tante Malchen" des unvergeßlichen Ro­
bert Johannes. 

Graphiken von Staschus befinden sich in den Mu­
seen und Kupferstichkabinetten in Berlin, Braun­
schweig, Budapest, Dresden, Frankfurt, München, 
Wien und anderen Orten. Paul Wittko 

Der Bildhauer Thorak gestorben 
Am 26. Februar ist in Hartmannsberg im Land­

kreis Rosenheim (Oberbayern) der Bildhauer Profes­
sor Josef T h o r a k im Alter von 63 Jahren ver­
storben. Jahre hindurch hatte er im Zenith de« 
Ruhmet gestanden, damals, als er bei einem Wett-
bewerb für das türkische Nationaldenkmal in An-
kara den ersten Preis davon trug, dann bei der 
Pariser Weltausstellung, wo seine wuchtigen Ko­
lossalfiguren das Dach des Deutschen Hauses zier­
ten. Es war ein erfolgreicher Weg, der den Sohn 
einer aus ostpreußischer Landschaft stammenden 
Töpferfamilie über Wien und Berlin zu großem 
Puhm geführt hatte. Aber zugleich damit begann 
für Thorak auch das Verhängnis: er kam dem 
Nationalsozialismus gelegen und er. der seine ech­
ten Erfolge mit Wachsplastiken und Bildhauerköpfen 
begründet hatte, begann nun in Monumentalität zu 
machen. Spöttisch nannte man seine Riesenfiguren 

„Pneumothoraxs", womit man die in« Uebermaß ge­
schwellten, muskelstrotzenden Athletengestalten iro-
nisierte. 

Der Zeit und ihrem Niedergang ist auch Thorak 
zum Opfer gelallen: nach 1945 war er ein verges­
sener Mann. Einmal noch, während der Salzburger 
Festspiele, machte er von sich reden, dann wurde 
es still um ihn. Was in seinem Werk Ausdruck des 
Pathos und der Vermessenheit des sogenannten 
Tausendjährigen Reiches war, wird bald der Ver­
gessenheit anheimfallen, übrig bleiben werden viel­
leicht manche seiner früheren Arbeiten 
fast noch impressionistischen Gc 

Die heimatvertriebenen Angestellten 
Lieber 65 000 arbeitslos / Ihre Notlage und das 

Bundesvertriebenengesetz 
Der vom Bundesrat beschlossene Entwurf für ein 

Bundesvertriebenengesetz erfüllt leider keineswegs 
die an das Vertriebenengesetz geknüpften Erwar­
tungen. Unter anderem tühlen sich die vertriebenen 
Angestellten gerade durch die Bestimmungen de» 
Entwurfes, von denen sie im besonderen Hilfe er-
warteten, schwer benachteiligt. Diese Bestimmungen 
sehen nämlich vor, daß die Bundesanstalt für Ar» 
beitsvermittlung dahin zu wirken hat, daß da* 
Zahlenverhältnis zwischen den beschäftigten Arbeit­
nehmern aus den Reihen dor Vertriebenen und der 
Gesamtzahl der beschäftigten Arbeitnehmer dem ent* 
sprechen muß, das zwischen der Gesamtzahl der vev 
triebenen Arbeitnehmer und der Gesamtzahl der 
Arbeitnehmer überhaupt besteht. 

Diese Fassung laßt, so befürchten die Angestellten, 
den Ausweg offen, die sich aus der angeführten 
Vorschrift ergebende Mindestzahl von zu beschäfti­
genden Vertriebenen durch Einstellung billiger Hilfs­
arbeiter aus den Reihen der Vertriebenen zu errei­
chen. Die schwerer unterzubringenden Angestellteft 
hätten hierbei das Nachsehen. Deshalb hat das Ver-
triebenen-Referat der Deutschen Angestellten-
Gewerkschaft, Hamburg 36, Holstenwall 3—5, von 
den Fraktionen der Parteien des Deutschen Bundes­
tages und den Mitgliedern des Vertrirbenenausschus-
ses des Bundestages in dringlichen Eingaben ver­
langt, den betreffenden Paragraphen des Vertriebe-
nengesetzes eine solche Fassung zu geben, daß bei 
Ueberprüfung des in Frage kommenden Zahlen­
verhältnisses stets die Zahl der beschäftigten An­
gestellten, die Vertriebene sind, der Gesamtzahl der 
beschäftigten Angestellten gegenüber zu stellen k»t, 
um eine Benachteiligung dieser Gruppe zu ver­
hindern. Wie unbedingt notwendig das ist, ergibt 
sich aus der Tatsache, daß von den am 30. 9. 1951 
festgestellten 219 506 arbeitslosen Angestellten nicht 
weniger als 65 068, das sind 30,1 Prozent, Heimat­
vertriebene waren, also etwa doppelt so viel, ak 
ihrem Bevölkerungsanteil entsprechen würde. 

Gleichzeitig verlangte das Vertriebenen-Referat 
der DAG eine Reihe weiterer Ergänzungen des Ge­
samtentwurfes, insbesondere durch Förderungsmaß­
nahmen, um die erwarteten Schntzbestimmungen 
dieses Gesetzes auch für die Angestellten wirksam 
zu machen. 

Die Eingliederung der DP's 
r w u v t# D r - p - B o " " . *• März. 

m»Ü. . . J 5 0 m m i « s a r der Vereinten Nationen für 
Flüchtlinge, Dr. G. J. v a n Heuv e n Goedhart, hat in 
den letzten Tagen in Bonn mit dem Bundesvertrie-
benenmimster, dem Bundesinnenminister und dem 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes eingehend 

n 5 m u d e r w i r t s^aftlichen Eingliederung der 
m Bundesgebiet lebenden nicht-deutschen Flücht­
linge in die deutsche Wirtschaft beraten. Ob zwar 

i * 1 6 er betonte, für die deutschen Heimatver-
tnebenen nicht zuständig sei, könnten die Probleme 
12 vuUlP,™' d e r d ™ t s * ™ und der nicht-deut-
™ 5 5 * t ,

1

m g f i ' d o d l n u r nemeinsam einer Lö-
Ä , ? h ^ r g e b r a d l t W p r d e " - Es sei irrig anzunehmen, 
daß von den jetzt noch in der Bundesrepublik leben-
zehn , 5 , ° 0 0 0 b i s 2 0 0 0 0 0 Ausländern mehr als 
hR,,nt i n n ( J * , ü r e i n e Auswanderung über-
n,n? £ l*qC

 k < ä m e n W i e a " e anderen Länder 
TniirJn f B l ' n r , o s r c P » h ' i k die Vernflkhtung In e i* 
rienZ' d>T Z a h l d i e wirtschaftliche Einglie-
hä I 3 * n e r r L 1 S z u ^ i b e n . ""d die Gespräche 
sirhton ' J n . u b " « U 9 » . daß man auch die besten Ab-
opn in . ' T 0 5 Z U , u n - S e i n o Bestrebungen gin-
iektn? T " L ! T i e d e r R i d ^ " 9 . auf d ™ Kredit-
^ « . „ . - S p r e ? e n d e M' , Rnahmen einzuleiten, die 
l ^ 0 f ? e wi*t fallenden Zahl dieser DPs 
I S A ? ^ f d e ' S i d l e i n e ci^ene gesunde Exi-

onen D M 1 ü d i f ? e , Z w o c * e Vergebenen 1,* MIHI-
dosten? 1S K - d e 5 „ b t l W e i t e m n i r M ausreichen. M:n-
wondX M ? ? M J » , 0 » * n DM wären noch not-
w e r d i 3 « , l e u t s d i e r l , n d i s ländischer Hilfe" 

H Ä m - ' 0 - 6 hätten - wie der 
nmsar auf einer Pressekonferenz mlttiöte 

er S S J „ f f I . R u h , » n n Wege gewiesen, über die 

S n U u r o n e n V D p A l ' n 0 n h " b P n ' d a " ™ **» ^ 

mit Ihrem 
jeprage. Diesem Tho­

rak hatte ein Wilhelm von Bode in den zwanziger 
Jahren eine anerkennende Arbeit gewidmet. In sei­
nem Krattgefuhl und seiner monumentalen Wucht, der T w ^"nonen m andere Lan-
auch wenn sie weit über ein vernünftiges Maß hi n : bkm könn ' n i c r g e f ü h r t Mtte, diese» Pro-
ausging Verriet er das kraftvolle Erbe der O M - vertHehnn , C " S ° w i e d a s ' 1 < > r deutschen Heimat-
preußischen Heimat. m t * t ^ J ' ^ ^ f " ™r mit entsprechender auslandischer 

Unterstützung bewältigt werden. 

i T „ ~ \ d i p
 b e i Kriegsende in DeutsA-id waren, die IRQ 9,8 Millionen in andere Län-
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am» m R o m a n e i n e r Z e i t v o n H e r m a n n SWderma nn 

D i e L i e b e z u r H e i m a t 
Hermann Sudermann — er wurde am 

30. September 1857 in Malzicken bei 
Heydekrug in Ostpreußen geboren — hat 
die Jahre seiner glücklichen Kindheit und 
Jugend selbst beschrieben in dem farben­
frohen Erinnerungsbuch, dem er den Titel 
„Das Bilderbuch meiner Jugend" gab. 
Er schildert hier seine Kinder-, Schüier-
und Studentenjahre und seine Sturm- und 
Drangzeit als Schriftsteller. Der Kampt 
gegen äußere Not, das Ringen um die 
Durchsetzung seiner dichterischen Be-
ruiung und die vielen Abenteuer des 
Herzens und des Geistes — das alles ist 
mit heißem Atem und scharfer Beobach­
tungsgabe erzählt, überglänzt von einem 
köstlichen Humor, der oft in Selbstironie 
übergeht 

Heydekrug, Elbing, Tilsit, Königsberg, 
Berlin sind die Stationen eines Erlebens, 
hinter dem, mag es auch noch so buntbe­
wegt sein, immer die tiefe Liebe zur Mut­
ter und zur Heimat steht. 

Mit dieser Folge beginnend, bringen 
wir Auszüge aus diesem schönen, reifen 
und liebenswerten Werk des Dichters. 

* 
Erstes Kapitel 

Zwischen den Wäldern 
Der Vorderwald und d<*T Hinterwald und da­

zwischen ein Gutshof, tief eingebettet in grünes 
Geheimnis. 

Auf diesem Gutshof Icam ich zur Welt. Doch 
nicht etwa im Herrenhause. So hoch verstiegen 
sich meines Lebens Sterne nicht. Gleich links 
am Torweg lag eire Brauerei — kein Fabrik­
palast mit Mälzereitürmen und Dampfmaschi­
nenbetrieb, mit kupferner Phantastik und eis­
starrenden Wölbungen — o nein, ein dürftiger 
Feldsteinbau, durch nichts für seinen Beruf ge­
bildet als vielleicht eine hölzerne Lukenre;he, 
durch die an manchen Tagen, in Dampfwolken 
gekleidet, ein Würzgeruch in die Weite zog. 

Nach vorne hin angebaut waren zwei Stuben. 
Die Vorder- und die Hinterstube. Und in eben 
dieser Hinterstube kam ich zur Welt. In ihr 
verdröselte ich die Tage de6 eisten Traunies. 

Und dann waren vor der Tür drei B'.rken-
bäume. Es mögen ihrer auch vier gewesen sein 
Oder fünf. Ich darf ruhig schwindeln, denn die 
Bäume sind lange weg, und niemand kann mich 
Lügen strafen. Meine Mutter natürlich aus­
genommen. ' Aber die.ist siebenundneunzig und 
erinnert sich vielleicht der Zahl auch nicht mehr. 

Zwischen diesen Bäumen gab es Rasenbänke. 
Warum, weiß ich nicht. Zum Sitzen dienten sie 
keineswegs, denn da waren auch noch, von mei­
ner Mutter Hand gezimmert, Holzbänke und 
Tische davor, um einkehrenden Auflüglern, die 
sich eines Labetrunkes bedürftig fühlten, wil l ­
kommenen Ruheplatz zu bieten. 

Sie kamen zwar nie, diese Ausflügler, aber 
sie hätten doch kommen können, und eine Kon­
zession für das' Gastwirtschaftsgewerbe war 
auch nicht da, aber „der Mensch hofft", sagte 
meine Mutter. 

Zwischen jenen Rasenbänken lag mein erstes 
Reich. Nach vorne hin begrenzt durch den gro­
ßen Weg, den ich beileibe nicht betreten durfte, 
denn auf ihm fuhren die bösen Leiterwagen, 
von deren Rädern man zermalmt sein konnte, 
ehe man es ahnte. Zur linken Seife begrenzt 
durch ein tiefliegendes Bachgerinnsel, das natür­
lich nicht minder gefährlich war, zumal ein krau­
ses Gewirr verwilderter Himbeerbüsche es 
tückisch verbarg. 

Und jenseits des Baches begann der herriihaft-
liche Garten, die erste Sehnsucht, das früheste 
Wunder meines Lebens. Denn keine Herrlich­
keit der Erde ließ sich denken, die dort rieht zu 
finden war. Nicht bloß die Aepfel, auch die 
Aepfel k u c h e n wuchsen darin wild, und was 
man an Blumen mit nach Hause tragen konnte, 
wenn man von Mama zur nachbarlichen Kaffee­
visite mitgenommen war, sah man durch Monate 
nicht in der blauen Vase auf dem Sofatische 
prunken. — Da war auch die Geißblattlaube 
und die Sonnenuhr,«von der ich in „Frau Sorge" 
erzählt habe. Und eine Balkontreppe war da. 
Von deren Höhe schaute man hernieder wie 
der liebe Gott aus dem Abendrot. 

Hatte beim Heimweg die Gittertür sich hinter 
uns zugetan, dann war der Garten für lange 
Zeiten ein versunkener Garten, in dessen un-
betretbaren Gebieten nur die Träume sich hei­
misch fühlen durften. Er wurde kahl und 
schneite ein und taute auf und grünte wieder, 
und immer blieb er das gleiche Zauberland. 

D i e E l t e r n 
Inzwischen nahm die Eroberung der übrigen 

Erde ihren Anfang. Sie beschränkte sich fürs 
erete auf die Gegenden, die jenseits des Tor­
wegs bis zum Waldrande endlos sich erstreck­
ten. Da gab es Entdeckungen und Erlebnisse 
in immer sich erneuernder Fülle, haushohe Pilze 
mit flam.menroten Dächern, Königskerzen und 
Schierlingsstauden, die bis zum Himmel wuch­
sen, zwei Ameisenhaufen, so groß wie der Eis­
keller, der im Walddunkel verborgen schlief 
und der nur an der Hand des Vaters besucht 
werden durfte. 

Diese Hand, knorrig, klammernd, von der 
Arbeit zu Eisen gehärtet, diese allmächtige 
Führerin, vor der die Welt sich neigte, vor der 
die Nähe schwand und die Ferne sich ent­
schleierte, sie ist das erste und älteste, was ich 
von meinem Vater weiß. 

Anfangs kam sie ganz von oben herab, und 
wenn man sie gefaßt hielt, mußte man den Arm 
nicht unbeträchtlich in die Höhe recken. A l l ­
gemach aber senkte sie sich tiefer, das Arm­
gelenk tat nicht mehr weh, und man vermochte 
auszuschreiten, ohne daß man sich gezerrt und 
gezogen fühlte. 

Zu dieser Hand gehörte ein Mann, der uner­
meßlich groß und schon immer sehr alt war. 
Und zu dem Mann gehörte ein Rasiermesser, 
eine blaue Schürze und ein Thermometer. Die 
blaue Schürze durfte man ihm bringen, wenn er 
zur Arbeit ging. Das Thermometer aber zu be­
rühren, war verboten, denn wenn man es fallen 
ließ und es in Stücke brach, dann konnte nicht 
mehr gebraut werden, und dann mußten wir 
alle verhungern. Das Rasiermesser gar — an 
dem schnitt man sich zu Tode, so gräßlich scharf 
war es. Und darum lag es auch meistens unter 
Verschluß. 

Mein Vater war wohl schon damals der stille 
Mann, als der er durch meine Jugend geht, 
denn er stammte von stillen Leuten, in deren 
Herzen und Häusern das Lachen verpönt war. 
Aber der Gottesanteil an Freude, der jedem 
Menschenkinde beschert ist, läßt sich ja nicht 
zum Schweigen bringen, zumal, wenn das Glück 
selber dazu die Musik macht. Und so mag wohl 
in jenen Jahren auch durch mein Elternhaus 
manch Lachen erklungen seih, und manch zwei­
stimmiger Abendgesang mag mich und die Brü­
der in Schlaf gewiegt haben. 

Zwei Brüder kamen nach mir in Abständen 
von anderthalb Jahren und dann — sieben 
Jahre nach meiner Geburt — ein dritter, alle 
drei zum Leiden, zwei zu frühem Tode bestimmt. 

Aus jener Dämmerzeit weiß ich nichts mehr 
von ihnen. Mir ist im Gegenteil, als ob ich — 
auch in späteren Jahren — immer allein gewesen 
sei. 

Meine Mutter war eine geschäftige kleine 
Frau, vom Morgen bis in die Nacht hinein auf 
die Wohlfahrt der ihrigen und den Glanz des 
Hauses bedacht. Sie wusch und schneiderte, sie 
polierte und zimmerte, sie putzte und plättete 
immerzu. Das Lichtchen an ihrem Bette brannte 
bis zur Morgenhelle, und wenn mein Vater 
nachts aufstehen mußte, weil Maische abzulas­
sen oder nach der Gärung zu sehen war, dann 
war sie es, die ihn wachrief. 

Meine früheste Erinnerung an sie: Abend­
dämmerung — ich zwischen den Gittern meines 
Kinderbettes — sie singend über mich geneigt. 
Und plötzlich kommt eine Angst über mich, 
eine wahnsinnige, atemraubende Angst, sie 
könne eines Tages nicht mehr da sein, und ich 
müsse allein in die Welt, die große Welt jen­
seits des Waldes, unbehütet, unbetreut, den 
bösen Menschen zum Opfer. 

Nun, d i e s e Angst wenigstens hat sich als 
grundlos erwiesen, denn ich bin vierundsechzig 
und habe sie noch. 

Die Welt aber jenseits des Waldes ist mir, 
bis ich ihn zum letzten Male durchfuhr, immer 
gefahrvoll geblieben. 

Mit dem Walde selber, den Riesen darin und 
den Gespenstern, selbst mit den tollen Hunden, 
die zwischen den Stämmen dauernd ihr We­
sen trieben, fand man sich schließlich ab; die 
Riesen tötete man, die Gespenster taten einem 
nichts, und den tollen Hunden, die bekanntlich 
geradeaus laufen müssen, ging man behutsam 
aus dem Wege — aber was dann kam! 

Da war die große Landstraße, die nach der 
Grenze führte, und auf ihr Zigeuner, die darauf 
brannten, kleine Jungen, die, um Kaffeebohnen 
oder Farinzucker zu holen, nach Werden zum 
Krämer geschickt waren, ihrer Barschaft zu be­
rauben oder gar nach Rußland zu verschleppen, 
jenem wilden Lande, in dem man sich rettungs­
los verlor. 

Ein Glück war, daß manchmal ein freundlicher 
Mann des Wegs kam und fragte: „Mein Jung­
chen, wem gehörst du?" Und wenn dann die 
Antwort lautete: „Ich bin Sudermanns Hermann 
aus Matziken", dann wurde er noch freundlicher 
und nahm einen sogar bei der Hand, bis der 
Werdener Kramladen dalag — geweihter Boden, 
Kants Eltern haben darin gewohnt — oder bis 
auf dem Rückwege der links liegende Wald 
seine dunklen Tore dem befreit Erschauernden 
auftat. 

D e r K i n d e r f r e u n d 
Vom fünften Jahre ab wurde gelernt. Die 

Fibel bereitete wenig Schwierigkeiten, und bald 
waren die Lesestückchen erreicht, die sich den 
Probesätzen angliederten. Das Schreiben er-* 
wies sich als weniger mühelos, und die Schie­
fertafel krachte unter dem zersplitternden Griffel. 

Aber Mama ermahnte: Sei fleißig, mein 
Jungchen, wenn du gut lesen und schreiben 
kannst, bekommst du zum Geburtstag den Kin­
derfreund." 

Und dieser Kinderfreund mußte etwas sehr 
Herrliches sein, denn sonst hätte Mama nicht 
immer von neuem auf ihn verwiesen. Die Ver­
körperung aller irdischen Lust und aller irdi­
schen Weisheit mußte er sein, da sein Besitz so 
harte Prüfungen verlangte. 

Und immer wieder erging die Frage: „Mama­
chen, bin ich so weit? Bin ich so weit?" 

O nein, noch war ich lange nicht so weit, ja, 
es konnte sich ereignen, daß selbst der sechste 
Geburtstag ihn nicht bescherte. O, diese Dro­
hung kostete viele heimliche Tränen. 

Da geschah es an einem rotdunstigen Abend, 
gegen Mitte September, daß meine Mutter, vom 
Markte aus Heydekrug heimkehrend, mit viel­
deutigem Lächeln ein Buch vor mich hin legte, 

das nicht viel dünner schien als die Bibel und 
das augenscheinlich für mich bestimmt war. 

Hochklopfenden Herzens sah ich sie an. 
Sie küßte mich und sagte: „Das ist er." 
In dieser Nacht habe ich nicht viel geschlafen, 

und da der Morgen immer noch auf sich warten 
ließ, so wagte ich es, leise aufzustehen, den 
Leuchter vom Tisch zu holen und das Talglicht 
— Mama goß sie selber, und nur selten verirrte 
sich eine vornehme Stearinkerze ins Haus — 
auf dem Kleideretuhle in Brand zu setzen. 

Niemals hat einem Backfisch ein verbotener 
Roman größere Erregung gebracht. Schon die 
erste Geschichte war von hinreißender Bedeut­
samkeit und extra für mich zugeschnitten. Sie 
handelte von dem braven Karl, der sechs Jahre 
alt war und der an jedem Abend beim Zubette-
gehen Jäckchen und Höschen sorgsam gefaltet 
neben sich niederlegte und diese Ordnung mit 
kreuzweise darübergelagerten Strümpfen kunst­
reich vollendete. 

Scheu besah ich mir den liederlichen Kleider­
haufen neben mir, in dem die Strümpfe gänzlich 
fehlten und den der draufgestellte Messing­
leuchter schamlos bekrönte. 

Wie himmelweit war ich noch von den Tugen­
den des braven Karl entfernt! Und nur e i n 
Gedanke tröstete mich in meiner Zerknirschung: 
Kars war schon sechs Jahre gewesen, mir 
aber fehlten noch volle vierzehn Tage an die­
sem achtungeinflößenden Alter. Wenn ich also 
die gegebene Frist benutzte, um mich von Grund 
aus zu bessern, so mußte es mir gelingen, an 
meinem sechsten Geburtstage in eine neue 
tugendhafte Epoche meines Lebens zu treten, in 
der das Beispiel des Knaben Karl mir nicht mehr 
fürchterlich werden konnte. 

Resultat: meine Strümpfe liegen noch heute 
am Boden, wenn sie sich nicht zufällig in den 
umgekrempelten Beinlingen unauffindbar ver­
loren haben. 

Und so ist es mir mein Lebtag mit j e d e r 
Tugend ergangen. 

T h e a t e r 

In Heydekrug, dem Kreisort und Marktflecken, 
der zusammen mit drei oder vier sich daran 
schließenden, langgestreckten Dörfern ein 
durchaus städtisch geartetes Gemeinwesen bil­
det, gab es eine „Ressource", die gesellige Ver­
einigung der zwischen den Honoratioren und 
dem Handwerkerstande liegenden Mittelschicht. 
Sie feierte im Rosciusschen Saale drei- oder 
viermal während des Winters ein Tanzfest, dem 
eine Theateraufführung voranging. 

Was das war: „Theater"? Meine Mutter 
mochte es mir noch so oft erklären, ich wurde 
daraus nicht klug. Nur daß es etwas unfaßbar 
Schönes und Herrliches sein mußte, begriff ich 
zugetragen hatten, die Märchen, die ich mir 
bald. Die Geschichten, die sich irgend einmal 
heimlich weiterspann, zu Gegenwart, zu Wirk­
lichkeit geworden, Träume, die nicht mehr 
Träume waren, erfüllte Sehnsucht, sichtbar 
gewordene Gottheit, berghohe Marzipantorten 
und ewige Weihnacht — das war Theater. 

Die Vorbereitungen zu einer solchen Theater­
fahrt erfüllten das Haus stets mit dem gleichen 
festlichen Wirrwarr. Die Lichter vor dem Spie­
gel wurden angezündet, Papa mußte ein 
schneeweißes Plätthemd haben, die Krinoline 
paßte schon wieder nicht, das Blondenhäubchen 
sollte umgenäht werden, weil die Bänder zu tief 
in den Nacken fielen, die Schildpattkämme wa­
ren verlorengegangen, und endlich, endlich — 
wurde der Longschal entfaltet. 

Habt ihr eine Ahnung, was der Longschal 
war? Der Inbegriff allen irdischen Glanzes, die 
Musterkarte jeder möglichen Farbenpracht, 
Schönheit, Würde, Bezauberung, das alles war 
der Longschal, der von einem Feste zum ande­
ren sorglich eingepackt in einer seidenpapier-
nen Hülle lag. 

Die Brüder waren zu Bette gebracht, ich aber 
saß starr vor lauter Feierlichkeit in meinem 
Winkelchen und dachte: „Jetzt fahren sie bald 
und sehen — Theater." 

(Fortsetzung folgt) 

G e r e c h t i g k e i t f ü r H e r m a n n S u d e r m a n n 

Von Volkshochschuldirektor Wilhelm Matull 

Wenn man einmal in den Antiquariaten nach 
ostpreußischer Literatur herumstöbert, so ist der 
Dichter den man dort fast regelmäßig mit den 
verschiedensten Werken vertreten findet, unser 
Landsmann Hermann Sudermann. Seine noch 
heute so beliebte Erzählung „Jolanthes Hoch­
zeit", seine in vielen Zehntausenden von Exem­
plaren verbreiteten Romane „Frau Sorge", „Der 
Katzensteg" und .Litauische Geschichten kann 
man überall zu maßvollen Preisen erwerben. 
Damit wird die Erinnerung an einen Dichter 
wachgehalten, dessen Charakterbild wie kaum 
bei einem anderen auch heute noch „von der 
Parteien Haß und Gunst" entstellt zu sein 
scheint, der in seinem Lebensablauf alle Stadien 
vom höchsten Tagesruhm bis zur völligen Un­
beachtetheit durchlaufen hat. Als 1889 - im 
Erfolgsjahr von Gerhart Hauptmann und Arno 
Holz - seine „Ehre" uraufgeführt wurde, als 
er 1890 mit „Sodoms Ende" und 1893 mit der 
.Heimat" rauschende Bühnenerfolge e r ­
stand man nicht an, ihn als „rechten Erben des 
jungen Schiller zu feiern. Wonige Jahre spater 
warfen ihm namhafte Kritiker „falsche Interes-
«ertheit . falsche Rührung, falsche Leidenschaft 
und falsche Schl.chtheit" vor und brachen ini här­
tester Weise den Stab über ihn Auch d e tr-
folge des Erzählers Sudermann, der sich langst 
ednen achtbaren Namen errungen hatte, ene^aer 
32jährige als Dramatiker die Bretter eroberte, 
hielten nicht an, und er schien lange Jahre hin 
durch völlig vergessen. 

In dieser kritischen Lebensperiode nahm sien 
die ostpreufüsche Heimat Hermann Sudeimanns 

an. E6 war vor allem Dr. Ludwig Goldstein und 
der von ihm geleitete Goethebund, die nicht 
müde wurden, dem Dichter Mut zuzusprechen 
und sich um Aufführungen seiner Werke zu be­
mühen. So fanden denn auch im Königsberger 
Neuen Schauspielhaus Ur- und Erstaufführun­
gen statt: 1919 „Die Raschhoffs", 1922 „Notruf" 
und „Wie die Träumenden", 1923 „Die Denk­
malsweihe". Diese Begegnungen waren auch 
der Anlaß zum Besuch der Heimat Wie nachhal­
tig sie auf ihn wirkte, mögen folgende Zeilen 
Hermann Sudermanns bekunden: 

„Hier in Heydekrug war es auch, wo ich so 
recht mein ostpreußisches Herz entdeckte! Man 
saß abends beisammen beim Kneiptisch. Dar­
unter Juristen und vor allem mein alter Freund 
Scheu von Adl. Heydekrug. Und wie die Leute 
so sprachen — nicht gerade tief, nicht geistvoll, 
aber eindringend, natürlich, klug und verstän­
dig —, da fühlte ich deutlich: Donnerwetter, zu 
diesen' Leuten gehörst du ja, du hast ja die 
ganze Zeit wie ein Fremder zugebracht! Da ist 
man seine dreißig Jahre in Berlin gewesen, hat 
wohl auch dies und das von dem Dortigen an­
genommen — assimiliert und akklimatisiert 
nennt man's; aber im Tiefinnersten, da lebt und 
klebt man noch in dem kleinen Heydekrug an 
der Grenze! Man kanns nie recht loswerden, 
und es ist gut, daß es so und nicht anders ist." 

1926 überraschte der beinahe siebzigjährige 
Hermann Sudermann die Oeffentlichkeit mit dem 
Roman „Der tolle Professor". Ein halbes Leben 
hat ihn diese Gestalt bewegt, dieser Nachfolger 

von Karl Rosenkranz auf dem Lehrstuhl der 
Königsberger Albertina. Wir wissen heute, daß 
.Der tolle Professor" ein aus Jugenderinnerun­
gen Sudermanns genährtes Buch voll kraftvoll 
innerlichen Erlebens ist, hatte er doch noch selbst 
in seinem zweiten Semester bei dem Professor 
Dr. Richard Quäbicker — dem Urbild des tollen 
Professors — Psychologie gehört und mit ihn» 
zusammen auch „eine Nacht durchlumpt". Quä­
bicker war 1874 nach Königsberg gekommen und 
hatte hier den Lehrstuhl inne, den einst Imma­
nuel Kant geziert hatte. Nach einem exzentri­
schen Leben war er 1882 freiwillig aus dem Le­
ben geschieden. Schon diese Tatsache gab dem 
Roman einen bewegenden Hintergrund, und er 
ist in dem Urteil der Kritik denn auch als „seine 
beste Menschenstudie in Erzählerform" bezeich­
net worden. Aber die übrigen Figuren des Ro­
mans ließen sich für den Kenner der Verhältnisse 
um 1870/80 allzu leicht entschlüsseln und boten 
naturgemäß Anlaß zu manchem Naserümpfen 
und zu ablehnender Kritik. Heute stellt dieses 
— bedauerlicherweise auch in Kreisen unserer 
Landsleute — viel zu wenig gekannte reife 
Alterswerk Hermann Sudermanns, mit dem er 
noch einmal ein „come back" versucht hatte, den 
Ausgangspunkt für eine gerechtere Beurteilung 
seines Gesamtwerkes dar. 

So wie „Der tolle Professor" neben Uebertrei-
bungen und Einseitigkeiten weite Partien ent-
hälti die als Bild unserer ostpreußischen Heimat 
von keinem anderen Dichter mehr übertroffen 
wurden, so sehen wir den Eizähler und audi den 
Dramatiker heute im Rahmen d.es Zeitlich-Be­
dingten, aber auch des Ueberze.itlich-Ewigen. 
Als Geburtshelfer und „Popularsator" der na­
turalistischen Stilepoche wird man Hermann Su­
dermann in jeder Literaturgeschichte verzeich­
net finden, als instinktsicherer Kenner der Thea­

teratmosphäre ist er in der Mischung von zeit­
lich gegebenen Inhalten und den handfesten 
Mitteln der Theatereffekte in vielem zu Recht 
überholt, al6 Erzähler, der oftmals wirklich zu 
Herzen gehende, zum Miterleben zwingende 
Töne anzuschlagen weiß, wird er noch lange 
fortleben. Als der Dichter 1928 seine Augen für 
immer schloß, fehlte es nicht an Stimmen, die 
Gerechtigkeit für ihn forderten. Ludwig Fulda, 
Börries von Münchhausen, Ottomar Enking, 
Thomas Mann äußerten sich sehr warmherzig 
über ihn. Und Professor Nadler, der den Lehr­
stuhl für Literatur an unserer Albertina inne­
hatte, schrieb: „Ich bin seinerzeit, als ich mich 
vergeblich um den Ehrendoktor für Sudermann 
bemühte, wahrhaft entsetzt gewesen über die 
Welle fanatischen Widerwillens, dae mir da ent­
gegenschlug." 

Das schönste Denkmal in unserer Erinnerung 
hat sich Hermann Sudermann selbst in den Wor­
ten gesetzt, die er seiner ostpreußischen Heimat 
gewidmet hat: „Ich bin sehr reich von hinnen 
gefahren, denn ich habe mein Heimatgefühl 
wiedergefunden Manchmal in den Gesprächen 
mit fremden Männern 16t mn ganz unheimlich 
zumute gewesen in der Erkenntnis, wie ver­
wandtschaftlich ihre Art der meinen war und 
welch ein unzerreißbares Band die Stammes­
genossenschaft um Freund und Feind, um Ver­
traute und Freunde schlingt. In vierzig Jahren 
Fernsein hat 6 i c h die Zugehörigkeit nicht ver­
loren, und das ist kein schlechter Prüfstein. 
Wenn ich jetzt an die Arbeit gehe, so tue ich es 
al6 einer, der in das Land hineingehört, das er 
beschreibt, und der seine Wurzeln nur gelockert 
hat, um sie noch tiefei in die Heimaterde hin­
einzutreiben." 
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ö e n o f t p c e u j j i f i i j e n I j e i m o t f c e i f e n . • • 

Elchniederung 
G e m e i n d e K l b i n g s K o l o n i e : D ie f r ü h e r e n E i n w o h ­

n e r v o n E l b i n g s K o l o n i e w e i d e n gebeten , ihre h e u ­
t ige A n s c h r i f t (Ort , Pest , K r e i s . L a n d ) i h r e m ehe ­
m a l i g e n E ü i g e r m e i s t e i K a i l E n g e l k e i n (24b) 
S c h a c h t - A u d o r f , F r i e d i i c h - E b e i t -St i a ß e , K r . R e n d s ­
b u r g , m i t z u t e i l e n u n t e r g le i chze i t iger A n g a b e v o n 
V o r n a m e n u n d G e b u i t s d a t e n auch der F a m i l i e n a n ­
g e h ö r i g e n . Diese A n g a b e n w e r d e n b e n ö t i g t f ü r die 
A u f s t e l l u n g e i n e r l ü c k e n l o s e n G e m e i n d e l i s t e . E s 
e m p f i e h l t s ich, auch A n g a b e n ü b e r B e r u f , G r u n d ­
s t ü c k s b e s i t z nach G r ö ß e in ha u n d B e t r i e b s a r t zu 
m a c h e n . W e r K e n n t n i s v o n d e m A u f e n t h a l t e h e m a ­
l i ger N a c h b a r n aus der G e m e i n d e hat, die jetzt n icht 
i m B u n d e s g e b i e t w o h n e n , macht ü b e r sie die g l e i ­
chen A n g a b e n . M ö g l i c h s t rasche E r l e d i g u n g ist e r ­
w ü n s c h t . 

G e m e i n d e K r e u z i n g e n : D a e i n gee igneter V e r ­
t r a u e n s m a n n f ü r die G e m e i n d e noch fehlt , w e r d e n 
die g le ichen A n g a b e n wie o b e n e i n s t w e i l e n an 
r. H a i t m a n n in L ü b e c k , S c h w a r t a u e r A l l e e 90 b, e r ­
beten . 

Tilsit-Ragnit 
Nachs tehende P e r s o n e n w e i d e n gesucht: G u s t a v 

S e i d e n b e r g , geb. 21. 11. !)2, aus A r g e n f u r t ; E l l i a n d 
L o t t e B a i s t i e s u n d F r l . L y d i a K i e s e l , al le aus 
M e m e l w a l d e ; F a m i l i e A r n o K u r t a s aus O b e r e i s s e i n 
u n d F a m i l i e P a u l K u r r a s aus R a u t e n g r u n d ; N o r b e r t 
M o l m k e , e h e m . Z a h l m e i s t e r i m R e m o n t e a m t N e u ­
hof, R a g n i t ; Ot to U k a t , geb. 26. 1. 06, aus T h o r u n c n , 
v e r m i ß t seit F e b r u a r 45 b e i m V o l k s s t u r m in D a n z i g ; 
E m i l H e u m a n n , S c h m i e d e m e i s t e r , aus R a g n i t ; F a ­
m i l i e F r a n z W u l f f aus U n t e r e i s s e l n : F r . E l l a 
R a d s z i w i l l , geb. Riecher t . geb. 29. 2. 85, aus K ö n i g s ­
k i i c h : F r a n z N e u m a n n , geb. 15. 7. 85, aus A r g e n f u r t 
o d e r U m g e g e n d von A r g e n b r ü c k , mi t F r a u J o h a n n a , 
geb. A x n i c k , T o c h t e r F r i e d a u n d S o h n E r i c h N e u ­
m a n n : A l b e r t N e u m a n n mi t F r a u u n d S o h n S i e g f r i e d 
aus A u e i f l i e ß . 

W e r h i e r z u i rgendwe lche A n g a b e n m a c h e n k a n n , 
w i r d d r i n g e n d gebeten, diese sofort m i t z u t e i l e n a n 
K r e i s v e r t r e t e r D r . H a n s R e i m e r , (23) H o l t u m -
M a r s c h , K r . V e r d e n ' A U e r . 

Pillkallen 
W i r setzen die L i s t e der L a n d s l e u t e fort , d e r e n 

A n s c h r i f t e n nicht m e h r s t i m m e n , u n d die d a h e r ge­
beten w e r d e n , ihre n e u e n A d r e s s e n u n t e r A n g a b e 
d e r N u m m e r u m g e h e n d d e m K r e i s v e r t r e t e r m i t z u ­
te i l en: 428 E o r o w y . Lot t e . W i d e n f e l d ; 452 B o ß , E r i c h , 
K a i l e n ; 454 E ö s e , E r n s t , aus B ä r e n f a n g ; 466 B ö t t c h e r , 
H e l e n e , aus S t ü r m e n ; 470 B r a m a n n , H e l e n e , aus 
H a s e n b e r g : 488 B r a n d s t ä t s r , H a n s , aus L i n d e n h a u s ; 
501 B r a n d s t ä t e r , R i c h a i d , aus G r u n d w e i l e r ; 509 
B r a n d t , E r n e s t i n e u n d L u i s e , aus M a l l w e n ; 510 
B r a n d t . Ot to , aus W e i d e n : 525 B r a n n i e s , E r n s t , aus 
H a i n o r t ; 565 B r e n n e i s e n , F r a n z . aus D u d e n f e l d ; 673 
B r e ß l e i n , Be t ty , aus ?; 575 B r e ß l e i n , H o r s t , aus 
S c h m i l g e n . 582 B r i l l i n g e r , K a r l , aus S c h l o ß b e r g ; 597 
B r o s c h . E d i t h , aus W i l l u h n e n ; 608 B r o w a t z k i , K u r t , 
aus V i e r h ö f e n ; 63"> E u c h h o l z , F r i e d a , aus Sessen­
b a c h : 673 B u c h h o l z , L i e s b e t h , aus Ins t erwa lde : 659 
B ü c h l e r , E r n a , aus P i l l k a l l e n ; 692 B u t t g e r e i t , F r i d a , 
aus Os ter fe lde : 698 B ü t t n e r , E d i t h u n d A r t h u r , aus 
P i l l k a l l e n : 703 Butschat , E r n a , aus M ü b l e n h ö h e ; 12 
C o n r a d , E r i c h , aus P a u l i c k e n ; 18 G u n s t , R i c h a r d , 
aus Deihornswal .de . 

37 Dane le i t . A u g u s t , aus K a t h a r i n e n h o f ; 17 D a n g e -
»at , I r m a , aus G r e n z h e i d e ; 22 Dangschat , F r i e d r i c h , 
aus M a r d e r f e l d e : 24 Dangschat , A u g u s t e , aus L a n ­
genfe lde: 84 Dickschat , H i l d e , aus H o p f e n d o r f ; 77 
Dickschat , F r i t z , aus B ä r e n f a n g ; 87 D i e k , E r i c h , aus 
M o e s h e i m ; 106 Dobschat , G r e t e , aus T r e u f e l d e ; 110 
D o m b r o w s k i , E l l a , aus M a l l w e n : 113 D o m b r o w s k i , 
F i t z , aus H o c h f e l d ; 123 D o n d e . H e r t a , aus L a n g e n ­
felde: 136 D o w i d a t . E l se , aus P i l l k a l l e n ; 143 D r e i ­
s te in . F r a n z , aus K a r p f e n w i n k e l : 158 D r e w e n i n g s , ?, 
aus L u g e c k : 162 D r i n k m a n n , G u s t a v , aus B ä r e n ­
fang: 3 D u m s c h a t , G u s t a v , aus L i n d b a c h : 167 D u m -
schat, A n n a , aus L a n g e n f e l d e ; 173 D u r b a , Josef , aus 
PiM*4I1en: 177 D u w e , W i l h e l m , aus P i l l k a l l e n . 

27 E h l e b e n , H e l g a , aus W e i d e n b r u c h . 47 E i s e n h a r d t , 
G u s t a v , aus Sch i l l f e lde . 59 E i f e r t . A l b e r t , S c h i r w i n d t . 
84 E n d r u l a t , A r t u r , S c h a a k e n . 12. F a r n s t e i n e r , H e r ­
bert , A l t s n a p p e n . 22 F e g e r , E l i s a , aus S p u l l e n . 5 F i ­
scher. E r i k a , aus ?. 74 F l a m m i n g , E m i l , S c h a t z h a g e n . 
75 F l a m m i n g . W i l h e l m , aus M i t t e n w a l d e . 92 F r a n k , 
G u s t a v . M a l l w e n . 95 F r a n k , G u s t a v , aus A b e n d ­
w a l d e . 114 F r e u t e l , K u r t , aus H a s e l b e r g . 116 F r e u t e l , 
K a r l , aus K r u s e n . 122 F r e y , F r i e d r i c h , aus M ü h l e n ­
h ö h e 124 F r e y , C h a r l o t t e , aus B ä r e n f a n g . 132 F r i e d ­
r i c h , F r a n z . aus S a i t e n . 140 F r i e d r i c h , ?, aus K ö s c h e n . 
150 F r i s c h a t . F r i e d a , aus T r e u f e l d e . 151 F r i s c h a t , 
E i n s t , aus T r e u f e l d e . 152 F r i s c h k o r n , Ida u n d F r a n z , 
aus D r e i b u c h e n . 153 F r i s c h k o r n , C h a r l o t t e , aus 
L i n d e n h a u s . 155 F r i t z . K u r t , aus S c h w a r z w i e s e n . 
158 F r ö h l i c h , A l i c e , aus K ö s c h e n . 167 F u n k a t , ?, aus 
K ü s s e n . 

10 G a l i n a t . B e r t a u n d G a r d a , aus H a s e l b e r g . 19 
G a r t m a n n . J u l i u s , aus S i e d l e r f e l d e . 58 G e r b e r , K a r l , 
aus G r e n z f e l d e . 80 G e s k e , H e r r m a n n , aus E b e n f e l d e . 
83 G e s u h n , F r a n z , aus T u l p e n i n g e n . 39 G i e b l e r , R u d i , 
aus S e i d l e r s h ö h e . 103 G i r n u s , O t t i l i e u n d R i c h a r d , 
aus H e r m a n n s h i l f . 105 G i r n u w e i t , ?, aus B r ö d e n . 
147 G o l d b e r g . G u s t a v , aus K a r p f e n w i n k e l . 148 G ö l d -
n e r , P a u l , aus H a s e l b e r g . 

D i e L i s t e w i r d fortgesetzt . Z u s c h r i f t e n s i n d u n t e r 
A n g a b e der N u m m e r an K r e i s k a r t e i f ü h r e r A . F e r -
ni tz , L ü n e b u r g , G r . B ä c k e r s t r a ß e 16, zu r i c h t e n . 

Ebenrode (Stallupönen) 
W e g e n der A u f w e r t u n g der S p a r g u t h a b e n f ü r die 

f r ü h e r e n E e w o h n e r der G e b i e t e ö s t l i c h d e r O d e r / 
N e i ß e erha l t e ich t ä g l i c h A n f r a g e n , w o h i n d i e e i n ­
ze lnen B a n k i n s t i t u t e des K r e i s e s ver legt s i n d . F o l ­
gende A u s k u n f t s s t e l l e n s i n d b e k a n n t , sowei t U n ­
ter lagen v o r h a n d e n : K r e i s s p a r k a s s e E b e n r o d e : 
T i e u h ä n d e r B a n k d i r e k t o i K u r t F e n g e f i s c h (24a) 
H a m b u r g l , B e i g s t r . 16, Pos t fach 999; V o l k s b a n k 
E b e n r o d e : B e r n h a r d B o l z . B a n k v o r s t a n d (20a) H a n -
n o v e i , M o l t k e p l a t z 7; R a i f fe isenkasse B i r k e n m ü h l e : 
F r a u G e r t r u d L ö t z . (3a) G o s t o r f / M e c k l . be i G r e v e s -
m ü h l e n ; R a i f f e i s e n b a n k E b e n r o d e : P a u l L i s t m a n n 
(20b) H ö r s u m bc. H i l d e s h e i m , Oststr . 48; R a i f f e i s e n ­
b a n k E y d t k a u : D i r e k t o r Jose f G r ü n a u (20a) O s t e n ­
holz be i W a l s r o d e ; B a n k der O s t p r . L a n d s c h a f t : 
T r e u h ä n d e r F r i e d r i c h K r e c h (24a) L ü n e b u r g , B a r d u -
wic ' :er S tr . 6. 

D i e R e c h n e r i n der Ra i f f e i s enkasse R o d e b a c h ist in 
W e s t d e u t s c h l a n d v e r s t o r b e n : v i e l l e i ch t k a n n H e r r 
B a n k d i r e k t o i G r u n a u - E y d t k a u ü b e r R o d e b a c h A u s ­
k u n f t geben 

B e i a l len A n f r a g e n R ü c k p o r t o b e i f ü g e n . 
G e s u c h t w e i d e n fo lgende P e r s o n e n : M a x T o b i a s 

v o m L a n d r a t s a m t E b e n r o d e : G e o r g J u c k n a t aus 
B e r s b r ü d e n : B ä c k e r m e i s t e r E m i l B e r g a u , F r a u M a i -
garete P e r g a u . geb. W o l f f . F r ä u l e i n E r n a W o l f f aus 
E h e n r o d e , Rathauss t i 5 L a n d w i r t s c h a f t s l e h r e r 
W e r n e r F o n k aus E y d t k a u : S a m u e l R e i c h u n d F r a u , 
geb. H ä r t e l , aus D r u s k e n : E m i l T h e o p h i l aus P a c k e r n 
u n d G u s t a v T h e o p h i l aus L a u k e n : G u s t a v P a p e n -
d i l : aus P l i c k e n : F r a n z M a u e r h o f f aus D r u s k e n : 
F r a u H e l e n e L a u p i c h l e r aus M e h l k e h m e n ; G e -
m e m d e - c h v e s t e r A u g u s t e M a u e r aus G ö - r i t t e n . 

A l l e Z u « " ^ r " t e n e r s t e n a n : R u d o l f de la C h a u x . 
K i e ; s v e r t r e t e r , (23b) M ö g l i n be i B r e d e n b e k , K r e i s 
R e n d s b u r g . 

Treuburg 
Das T r e f f e n in W u p p e r t a l . Infolge der g r o ß e n Z a h l 

der A n m e l d u n g e n zu u n s e r e m T r e f f e n in W u p p e r ­
tal ist e ine A e n d e r u n g n o t w e n d i g g e w o r d e n , da der 
b i sher vorgesehene V e r s a m m l u n g s r a u m nicht aus­
r e i c h e n w ü r d e . W i r t i e f t e n uns also a m S o n n t a g , 
d e m 9. M ä r z in d e r G a s t s t ä t t e des , .Z o o" in W u p -
p e r t a l - F l b e r f e l d . v o m F a h n h o f aus z u e r r e i c h e n m i t 
S c h w e b e b a h n o d e r S t r ? ß e n b a h n . D a s V e r s a m m ­
l u n g s l o k a l ist ab 9 U h r g e ö f f n e t . Z w i s c h e n 10 u n d 
14 U h r e infaches E i n t o p f e s s e n , ab 16 U h r F e i e r ­
s tunde m i t A n s p r a c h e n . M u s i k usw. A b e n d s V o r f ü h ­
r u n g v o n 100 f a r b i g e n L i c h t b i l d e r n aus T r e u b u r g . 
F ü r N a c h t q u a r t i e r m u ß Jeder T e i l n e h m e r selbst 
sorgen . A u f W i e d e r s e h e n in W u p p e r t a l ! 

A. C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r 

Insterburg 
S c h ü l e r i n n e n d e r H i n d e n b u r g - O b e r s c h u l e Inster­

b u r g , me lde t E u c h z w e c k s A u f s t e l l u n g d e r K a r t e i 
bei D r . Q u a s s o w s k i i n (24) R e n d s b u i g . P i o n i e r -
K l i n k e - S t r a ß e 4 o d e r O b e r s c h u l e f ü r M ä d c h e n . 

Sensburg 
F r a u E m i l i e S c h r a m k e aus R e c h e n b e r g fe ierte a m 

21. F e b r u a r i h r e n 88. G e b u r t s t a g . S ie lebt m i t i h r e r 
T o c h t e r A n n y in se l tener R ü s t i g k e i t i n d e r H e i m a t 
K o s e w o g e m . B a r a n o w o p o w . M r a g o w o u n d l ä ß t 
al le B e k a n n t e n hei-zlich g r ü ß e n . Ich e r w i d e r e d iesen 
G r u ß u n d hoffe , d a ß sie es n o c h er lebt , 
d a ß wie w i e d e r a l le z u s a m m e n in der 
H e i m a t s ind . D i e A n g e h ö r i g e n u n d F r a u D o r k a aus 
U k t a h a b e n N a c h r i c h t e r h a l t e n : ich d a n k e a l l en , a ie 
m i r geho l f en h a b e n , d ie F a m i l i e z u s a m m e n z u b r i n ­
gen. W e r k e n n t d i e A n s c h r i f t v o n F . a u O l g a S k o w -
r o n , geb. M r o ß , aus Sensbu. ig , K u r z e r W e g 15? W e r 
w e i ß e twas ü b e r den V e r b l e i b v o n W e r n e r Z i e l i n s K i 
aus J u l i e n h ö f e n u n d B a u e r G l a s e r , J u l i e n h ö f e n ? w o 
ist H e r m a n n S c h i l l i n g , S e n s b u r g , J u n o s t r . 8? A l l e 
N a c h r i c h t e n bitte v o l l s t ä n d i g a n K r e i s v e r t r e t e r 
A l b e r t v o n K e t e l h o d t , B r e i t e n f e l d e ü b . M ö l l n (2*a). 

Allenstein-Stadt 
L i e b e A U e n s t e i n e r . F ü i die D o k u m e n t a t i o n der 

Stadt A l l e n s t e i n w i r d d r i n g e n d e i n A U e n s t e i n e r 
A d r e ß b u c h gesucht. So l l te e i n A U e n s t e i n e r L a n d s ­
m a n n i m Bes i tze e ines A d r e ß b u c h e s se in , so bi t te 
ich, an die G e s c h ä f t s s t e l l e M e l d u n g zu m a c h e n . 
K r e i s t ref fen A l l e i n s t e i n - S t a d t u n d A l l e n s l e i n - L . i n d . 

Im J a h r e 1932 w e i d e n insgesamt d r e i H e i m a t k r e i s -
tre f fen d u r c h g e f ü h r t . Das erste K r e i s t r e f f e n f indet 
i m J u n i 1952 in D ü s s e l d o r f o d e r H e i n e statt. D a s 
2. K r e i s t r e f f e n w i r d i m J u l i o d e r A n f a n g A u g u s t 
in H a m b u r g ev t l . in V e r b i n d u n g m i t der J u b i l ä u m s ­
fe ier d e r Stadt M e m e l d u r c h g e f ü h r t w e r d e n . I m 
S e p t e m b e r f indet d a n n das dr i t t e K r e i s t r e f f e n in 
H a n n o v e r statt. D i e g e n a u e n T e r m i n e u n d V e r a n -
s ta l tungs i a'ume w e r d e n rechtze i t ig i m O s t p r e u ß e n -
b lat t b e k a n n t g e g e b e n . 

A U e n s t e i n e r B i l d e r . D i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g b e n ö ­
t igt A U e n s t e i n e r B i l d e r aus d e r V e r g a n g e n h e i t u n d 
d e r Jetztze i t . L a n d s l e u t e , d ie i m E e s i t z e v o n B i l ­
d e r n , A n s i c h t e n . K a r t e n usw. s i n d , w e r d e n gebeten , 
diese der G e s c h ä f t s s t e l l e des K r e i s e s A l l e n s t e i n -
S tadt f ü r k u r z e Ze i t z u r V e r f ü g u n g zu s te l len . 

G e s u c h t w e r d e n : F a m i l i e M e t z i n g , H a u s m e i s t e r ­
e h e p a a r in der V i l l a H r r i c h . F e r n e r w i r d die K ö ­
c h i n A n n a ? , N a m e n u n b e k a n n t , ebenfa l l s aus d e r 
V i l l a H a r i c h gesucht. D a s G ä r t n e r e h e p a a i , N a m e n 
u n b e k a n n t , V i l l a H a r i c h . — P a u l S a n d e n . geb. 10. 
12. 1927. S c h u b e r t s t r a ß e 30. T h e o d o r S t e i n k e , L e h r e r , 
K l a r a B u c h h o l z , M a r k t 13 ( t ä t i g gewesen in der D r o ­
ger ie Hesse) . W e r besitzt \ u f n a h m e n v o n der A d l e r ­
apotheke , A l t e L a u t e n ? A n g e h ö r i g e v o n O t t o S tach , 
geb. 22 . 2. 24, M o z a r t s t r a ß e 5. D e r K r i e g s b l i n d e K u r t 
E v e r t ( b e s c h ä f t i g t gewesen bei den S t ä d t i s c h e n W e r ­
ken) , F a m i l i e G i e d i g k e i t , H o h e n z o l l e r n d a m m . H e l e n e 
Pras s , K ö n i g s t r 78. F r a u G e r d a K l e b a h r , H o h e n ­
s te iner Q u e r s t r a ß e 17. S t a d t o b e r i n s p e k t o r G a r b e n . 
R e h a g - S c h u h m a c h e r m e i s t e r B u t t g e r e i t . L e d e r h ä n d -
l e r B r u n o K o r t e n . S c h u h m a c h e i m s t r . F l e i s c h e r ­
m e i s t e r F r a n z L u k o w s k i , H o h e n s t e i n e r S t r a ß e 33. 
B i l d h a u e r m e i s t e r J o h a n n e s Dost , H o h e n z o l l e r n ­
d a m m . E r n s t B ö t t c h e r , B o t e n m e i s t e r , R a t h a u s . 

W e r v o n d e n A l i e n s t e i n e . L a n d s i e u t e n ist bere i t , 
d ie K o s t e n f ü r d ie R e s t a u r i e r u n g des a u f g e f u n d e ­
n e n . . G o l d e n e n Buches" d e r Stadt A l l e n s t e i n z u ü b e r ­
n e h m e n ? W e r bete i l ig t s ich a n d e n K o s t e n ? 

M e l d u n g e n h i e r ü b e r w e r d e n wie auch al le a n d e ­
r e n Z u s c h r i f t e n an d ie G e s c h ä f t s s t e l l e des K r e i s e s 
A l l e n s t e i n - S t a d t , P a u l T e b n e r , H a m b u r g - A l t o n a , 
E i m s b ü t t e l e r S t r a ß e 65a. e r b e t e n . 

Johannisburg 
J o h a n n i s b u r g e i aus B ü n d e u n d n ä h e r e r U m ­

g e b u n g t re f f en s ich i n n e r h a l b d e r o s t p r e u ß i s c h e n 
l a n d s . n a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e in B u n d e a m 9.Md\z 
15 U h r , i m L o k a l S i e k e r , f ü n f M i n u t e n v o m B a h n ­
hof e n t f e r n t . B i t t e u m M i t t e i l u n g , o b aus e i n e m 
K i r c h s p i e l K i r c h e n b ü c h e r gerettet w o r d e n s i n d . 

F r . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , B ü n d e , H a n g b a u m ­
s t r a ß e 2—4. 

Neidenburg 
B r i e f e a n n a c h s t e h e n d g e n a n n t e P e r s o n e n des 

H e i m a t k r e i s e s N e i d e n b u r g s i n d in letzter Z e i t als 
U n b e s t e l l b a r " z u r ü c k g e l a n g t ; a u c h d ie a m t l i c h e n 

M e l d e s t e l l e n h a b e n diese P e r s o n e n nicht r e g i s t r i e r t . 
B a r t h e l s . G u s t a v , zuletzt W a n n e - E i c k e l ; B a r t l o f f , 
H a n n e l o r e . geb. S a k o w s k i . P l ö n , K i n d e r h e i m ; B e i ­
ger , J o h a n n e s , B r e m e r o d e : B i r k n e r , B r i g i t t e , W a i -
s te in bei Soest : B o c z k o w s k i . H e i n z . L ü b e c k ; B r a c h , 
A l m a . G o s l a r H a r z ; B r o d i s c h . E u g e n u n d F a m i l i e , 
H a m b u r g - H a r b u r g ; B u r d i n s k i , L o t t e . H a h n / O l d e n ­
b u r g ; C i c h o w l a s , W i l h e l m , G ü m m e r H a n n o v e r ; 
C z e c z k a . V o i n a m e u n b e k a n n t , B r e m e r o d e ; D o m a -
n o w s k i . M i n n a , geb. L i b u d a . W i n s e n a. d. L u h e ; 
G r e n z e r . E l i s a b e t h , geb. S l o p i e n k a . R e m s c h e i d ; H i l ­
d e b r a n d . E l i s a b e t h . R i e p h o l m V i s s e l h ü w e d e : H i l d e -
b r a n d t . Ilse. E b e l s b a c h F i l s ; J a b l o n s k i , J u l i u s , L e h ­
rer , H e l m s t e d t : K a m i n s k i , E m m a , N o r d h o r n ; 
K a z e r s k i . W e r n e r , W u s t r o w ; • K o k o s k a , E m i l , S i e -
v e i s d o r f H o l s t e i n ; K r o k o w s k i . Ida , D e g g e n d o r f ; 
L i e d t k e , K u r t , H a m b u r g M o o r f l e t h : L o c h , W i l h e l m , 
E s c h w e g e ; M a s a n e k , H e l e n e . H a m b u r g - K i r c h w e r d e i : 
M a t t h a u s . V o i n a m e u n b e k a n n t , H e i ten Wes t f . ; N e u ­
bert . F r i e d r i c h . P i z e l l a . K r s . D a n n e n b e r g : N i e d a -
n o w s k i . F r a u , B r o k d o r f b. W ü s t e r ; N i e t z . F r a u , geb. 
B o l z , H o h e n w e s t e d t ; N o h l , G e r d a , geb. F r a n z , D ü s ­
s e l d o r f : P a w i i t z k i , O t t o u . F a m i l i e , G r ü n h a u s ; P e n -
qui t t , H i l d e g a r d . A l t r o g g e n r a h m e d e : P e n q u i t t , P a u l , 
H e i s t e i n , K r . T e m p l i n ; P c t i i k , R e i n h o l d , B r e m e r o d e ; 
P i t s c h . F r a u . O e v e n u m . Insel F ö h r ; P l a t e . F r a u . G c l -
s e n k i i c h c n - B u e r ; P l e w k a , E r i c h , H a n n o v e r ; R e d z a -
n o w k i , H e r m a n n , G a r s t e d t . B e z . H a m b u r g ; R e t -
k o w s k i , H e d w i g . D e l m e n h o r s t ; R e x i n . G e r h a r d , 
H a n t i e w i t t b. F l e n s b u r g ; R ö s e r . M a r i e , S c h r o b e n -
hauf-en; R u t k o w s k i . A n n a . B u e r - E r l e ( G e l s e n ­
k i r c h e n ) : R u t k o w s k i , E l f r i e d e . M a l e n t e G r e m s m ö l l n ; 
R u x , A u g u s t . G l a d b e c k : S c h i k o w s k i . E r i c h . U n t e r -
l ü s s , K r . C e l l e ; S c h m a d t k e . H e d w i g . N e u d o r f , K r . 
E c k e r n f ö r d e : S c h m i d t , H e l m u t . T r o c k a u . Post P e g ­
n i t z . S t e n s i t z k i , J u l i u s . W e i s s a c h . K r . L e o n b e r g : 
S z e p a n e k . E m i l u . F a m i l i e . A l l e r s h a u s e n ; T h o m a -
schewitz , W a l t e r . H a m h u i g - B a r m b e c k : T r a w n y , J o ­
h a n n . F a h r e t o f t o d . V i l l i n g e n : W i t t k o w s k i , H e r t a , 
H a m b u r g ; Z a k r z e w s k i , G e o r g . 1 H u s e ? be i C e l l e ' 
H a n n . ; Z a k r z e w s k i , J o h a n n , D a h l e n b u r g ü b . L ü n e ­
b u r g ; Z u k o w s k i , H o r s t , H a m b u r g - W a n d s b e k , Z y -
wie tz , W i l h e l m , geb. 29. 3. 19. A a c h e n ; Z y w i e t z , O t t o , 
geb. 14. 1. 24, U n t e r h a c h i n g bei M ü n c h e n o d . F r e i -
b u r g B r e i s g a u : K e l b s c h . V o r n a m e ? , f r ü h e r N e i d e n ­
b u r g , zuletzt w a h r s c h . F r a n k f u r t M a i n ; L o s c h . H e l ­
m u t , zuletzt W e s t e r l o h 41, K r . P a d e r b o r n ; S i m a n e k , 
K a r l . B ü c h e r r e v . . W i t t e n R u h r ; S c h m i d t . W i l h e l m , 
G r . Wi t t ensee , K r . E c k e r n f ö r d e ; L i p k a , K u r t , H a m ­
b u r g . A n d r e a s - M e y e r - S t i . : P a w l i t z k i , F r i e d l i c h u n d 
A n g e h ö r i g e , A l t H a r m H o r s t H o l s t e i n ; J a c h m a n n , 
W i l l y , O h l e n d o r f be i S a l z g i t t e r . 

D i e o b e n g e n a n n t e n L a n d s l e u t e w e r d e n a u f g e f o r ­
dert , u m g e h e n d i h r e g e n a u e n e u e A n s c h r i f t d e m 
K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n , M3b) L a n d s h u t ' 
B a y . II, P o s t s c h l i e ß f a c h 2, m i t z u t e i l e n . 

W a g n e r , B g m s t r . a. D . , L a n d s h u t / B a y . , K r e i s v e r ­
treter . 

Osterode 
V i e l f a c h e A n f r a g e n v e r a n l a s s e n m i c h zu f o l g e n ­

d e m H i n w e i s : V o n d e n K r e i s s p a r k a s s e n des K r e i s e s 
O s t e r o d e g ibt es k e i n e V e r l a g e r u n g s s t e l l e n . D i e 
L a n d s c h a f t s b a n k O s t e r o d e hat e ine A u s k u n f t s s t e l l e 
i n L ü n e b u r g , B a r d o w i k e r S t r a ß e 6. W e n n d ie K o n t o ­
a u s z ü g e b z w . d ie S p a r k a s s e n b ü c h e r v e r l o r e n g e g a n ­
g e n s i n d , e m p f i e h l t es s ich , d ie A u f r u f e f ü r d e n A n -

D i e O r t e l s b u r g e r i n R e n d s b u r g 
„ W i r w o l l e n uns b a l d w iedersehen" , das w a r d e r 

W u n s c h der e t w a a c h t h u n d e r t O r t e l s b u r g e r , d ie s ich 
a m 24. F e b r u a r zu d e m schon lange g e p l a n t e n H e i ­
m a t t r e f f e n in R e n d s b u r g v e r s a m m e l t ha t ten . A u s 
a l l e n G e g e n d e n S c h l e s w i g - H o l s t e i n s u n d a u c h aus 
H a m b u r g u n d w e i t e r h e r w a r m a n n a c h R e n d s b u r g 
g e k o m m e n . 

U m 9 U h r b e g a n n der G o t t e s d i e n s t in der C h r i s t ­
k i r c h e , b e i d e m P f a r r e r S c h u l z d ie O r t e l s b u r g e r m i t 
h e r z l i c h e n W o r t e n b e g r ü ß t e . U n d d a n n s t r ö m t e 
al les in d e n g r o ß e n , m i t h e i m a t l i c h e n F a h n e n u n d 
W a p p e n g e s c h m ü c k t e n S a a l des S c h ü t z e n h o f e s . — 
E s bewegte uns al le d o c h sehr , e n d l i c h e i n m a l w i e ­
d e r i n so v ie le v e r t r a u t e G e s i c h t e r b l i c k e n zu 
k ö n n e n . „ L a n d d e r d u n k l e n W ä l d e r " u n d e i n V o r ­
s p r u c h le i teten die F e i e r s t u n d e e in . D r . B l u h m , der 
O b m a n n der o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s g r u p p e R e n d s ­
b u r g , w i d m e t e nach e i n e r B e g r ü ß u n g erns te u n d 
m a h n e n d e W o r t e d e m G e d ä c h t n i s a l l e r T o t e n 
u n s e r e r H e i m a t . E i n S e n a t o r ü b e r b r a c h t e d ie G r ü ß e 
der S tadt R e n d s b u r g . V o n a l l e n ü b e r a u s h e r z l i c h be ­
g r ü ß t , sprach d a n n u n s e r v e r e h r t e r L a n d r a t v o n 
Poser . E r e r z ä h l t e v o n s e i n e m B e s u c h i n B e r l i n u n d 
ü b e r m i t t e l t e G r ü ß e d e r d o r t g e b i l d e t e n O r t e l s ­
b u r g e r G r u p p e , die v o n u n s e r e m L a n d s m a n n P l e w a 
geleitet w i r d . -»• L a n d r a t v o n P o s e r e r m a h n t e a l le 
O r t e l s b u r g e r , ü b e r a l l m i t z u w i r k e n , d a m i t u n s e r e 
g r o ß e K r e i s g e m e i n s c h a f t zur E r f ü l l u n g i h r e r h e i ­
m a t p o l i t i s c h e n A u f g a b e n n a c h a l l e n R i c h t u n g e n h i n 
gefestigt w i r d . 

V o n u n s e r e r u n e r s c h ü t t e r l i c h e n T r e u e z u r H e i ­
m a t s p r a c h als V e r t r e t e r der L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n unser L a n d s m a n n S c h r ö t e r . E r ü b e r b r a c h t e 
a u c h herz l i che G r ü ß e des S p r e c h e r s D r . G i l l e . 

A n s c h l i e ß e n d ber ichte te d a n n K r e i s v e r t r e t e r G e r ­
h a r d B a h r ü b e r d e n A u f b a u u n s e r e r O r t e l s b u r g e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t . U n d die letzte M a h n u n g u n d 
B i t t e : „ M ö g e j e d e r T a g f ü r uns i m D i e n s t e d e r H e i ­
m a t s tehen, so lange bis der W e g i n u n s e r l iebes 
L a n d f re i w i r d u n d u n s e r e T r e u e i h r e n s c h ö n s t e n 
L o h n f indet ." M i t d e m D e u t s c h l a n d l i e d f a n d die 
F e i e r s t u n d e i h r e n A b s c h l u ß . 

A m N a c h m i t t a g v e r f o l g t e n a l le O r t e l s b u r g e r m i t 
g r o ß e m Interesse d e n a u s f ü h r l i c h e n B e r i c h t des 
K r e i s v e r t r e t e r s ü b e r den A u f b a u d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n u n d ü b e r d ie E n t w i c k l u n g dei 
O r t e l s b u r g e r K r e i s g e m e i n s c h a f t . Im R a h m e n d i e s e 
K r e i s g e s p r ä c h s m e l d e t e n s ich auch versch iedene 
L a n d s l e u t e z u m W o r t , u n d so e r g a b s ich e ine in ter ­
essante U n t e r h a l t u n g h i n u n d her . D i e W a h l e n be ­
schlossen dieses a n r e g e n d e K r e i s g e s p r ä c h . E i n ­
s t i m m i g u n d u n t e r g r o ß e m B e i f a l l w u r d e z u n ä c h s t 
L a n d r a t v o n P o s e r z u m K r e i s ä l t e s t e n ge­
w ä h l t . In d e n K r e i s a u s s c h u ß w u r d e n g e w ä h l t : 
S t a d t o b e r s e k r e t ä r P a u l J o b s k e . O r t e i s b u r g : S t a d t ­
rat E d u a r d R e u t e r . O r t e i s b u r g ; L a n d w i r t W i l h e l m 
M a r z i n z i k . W i e s e n d o r f ; S ä g e w e r k s b e s i t z e r O ^ k a r 
S p r i n g e r . M i n g f c n ; B a u e r K a r l B e d n a r z . A l t k i r c h e n ; 
H a u p t l e h r e r A l b e r t D y c k . M i n g f e n ; K a u f m a n n H a n s 
S t e i n h o r s t . F l a m m b e r g : B ä u e r i n E m m a H e y b o w i t z . 
G r . - J e r u t t e n : B a u e r E m i l P o s d z i c h , G r . - J e r u t t e n 
B a u e r B u r y . F l a m m b e r g . D ie se W a h l e n w e r d e n 
h i e r m i t der g e s a m t e n K r e i s g e m e i n s c h a f t z u r K e n n t ­
nis gebracht . D i e v o r g e n a n n t e n P e r s o n e n ge l ten als 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r b e s t ä t i g t , fa l ls b i s z u m 
15. M ä r z 1952 k e i n E i n s p r u c h e r h o b e n w i r d . 

D i e s e n B e r i c h t ü b e r das K r e i s t r e f f e n in R e n d s ­
b u r g w i l l ich s c h l i e ß e n m i t e i n e m h e r z l i c h e n D a n k 
a n al le L a n d s l e u t e , d ie be i der V o r b e r e i t u n g u n d 
D u r c h f ü h r u n g m i t w i r k t e n . G a n z besonders gilt 
d ieser D a n k u n s e r e m L a n d s m a n n A u g u s t F r e i t a g 
in R e n d s b u r g , der als H a u s v a t e r d i f ^ e r V e r a n s t a l ­
t u n g z u s a m m e n mi t se iner F a m i l i e die g r ö ß t e L a s t 
a l l er V o r b e r e i t u n g e n auf seine S c h u l t e r n n a h m . 

Kre i sorgan<sat ion: A l s O i t svert i auens l eu te h a b e n 
sich we i ter fo '"ende L a n d s l e u t e z u r M i t a r b e i t zur 
V e r f ü e u n g gestel lt: D e u t s r h h r i d e : B a u e r J o h D a -
w i d : E b e n d o r f : F r i t z B l o c h ; G l a n c h : L e h r e r H a n s 
W i l l u t z k i : G r ü n l n n d e n : L a n d w . G u s t . K u l e s s a 
H e l l e n T u n d : L a n d w . R e i n h o l d S c h ä t z k e : J e r o m i n : 
B a u e r K a r l .Terosch I u n d L a n d w . K a r l J e r o s c h II 
K l e l n - D a n k h e i m : L u d w i g K o m p a : K l e i n r u t e n ' 
Bauer O t t o Sulimma; M c n s g u t h - D o r f : B a u e r P a u l 

W i s c h n e w s k i : M i n g f e n : O s k a r S p r i n g e r ; P a t e r s c h o -
bensee: L e h r e r K o n r . P e r l e b a c h , P u p p e n : S t e l l m . 
K a i l B u r b u l l a ; K a u s c h k e n : R u d o l f G o l z ; S c h e u f e l s ­
d o r f : B a u e r O t t o S u l i m m a ; S e e n w a l d e : L a n d w . u n d 
F l e i s c h b e s c h . A u g . K o m p a ; W i e s e n d o r f : L a n d w i r t 
W i l h . M a r z i n z i k ; W i l h e l m s h o f : F r i t z B a b i n n e k ; 
W i l l e n b e r g : L a n d w . P a u l K o s l o w s k i . D i e V o r g e ­
n a n n t e n s i n d d e n O r t s b e w o h n e r n b e k a n n t . S i e g e l ­
ten als b e s t ä t i g t , fa l l s n i ch t b i s z u m 20. M ä r z 1952 
E i n s p r ü c h e e r h o b e n w e r d e n . — Ich bit te n o c h m a l s 
u m w e i t e r e M e l d u n g e n f ü r d ie jetzt n o c h n i c h t b e ­
setzten O r t s c h a f t e n . 

S u c h d i e n s t : H e r z l i c h e n D a n k f ü r al le b i s h e r i g e 
U n t e r s t ü t z u n g . V i e l e W ü n s c h e k o n n t e n d a d u r c h e r ­
f ü l l t w e r d e n . G e s u c h t w e r d e n : W a l t e r K e r ­
s tan, geb. 1914, aus K o r n a u : O b e r p o s t s e k r e t ä r G u s t . 
H a r t m a n n aus O r t e i s b u r g ; F l e i s c h e r m e i s t e r R o b e r t 
S a m o r s k i aus W i l h e l m s t h a l . 

• V e r s c h i e d e n e s : In F o l g e 4 te i l te i ch b e r e i t s m i t , 
d a ß e i n S a a r l ä n d e r d ie P a t e n s c h a f t f ü r e i n O r t e l s ­
b u r g e r W a i s e n k i n d ü b e r n e h m e n w i l l . E s k ö n n e n 
m i r n o c h gee ignete V o r s c h l ä g e g e m a c h t w e r d e n . 

D i e heut ige F o l g e unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
b r i n g t uns a l l e n e ine g a n z b e s o n d e r e U e b e r r a s c h u n g 
d u r c h B e i t r ä g e ü b e r u n s e r e n l i e b e n H e i m a t k r e i s . 
W e n n n u n h i e r so s c h ö n u n d e i n d r u c k s v o l l d ie H e i ­
m a t zu uns spr icht — d a n n m ö c h t e m a n s ich w i r k ­
l i ch w ü n s c h e n , d a ß a l l e O r t e l s b u r g e r s ich d a r a n 
f r e u e n k ö n n t e n . M ö g e d i e ser b e s o n d e r e A n l a ß u n s 
B e z i e h e r a n die J a h r e s a u f g a b e N r . 1 e r i n n e r n . W i r 
w o l l e n uns also w e i t e r d a r u m b e m ü h e n , d a ß j e d e r 
O r t e l s b u r g e r H a u s h a l t s ich se lbst z u r F r e u d e s e in 
e igenes O s t p r e u ß e n b l a t t h ä l t . 

H e r z l i c h e G r ü ß e a n al le O r t e l s b u r g e r , h e u t e b e ­
s o n d e r s aber a n al le , d ie in R e n d s b u r g w a r e n , 

Ihr G e r h a r d B a h r . (23) B r o c k z e t e l , K r e i s A u r i c h -
O s t f r l d . , T e l . M a i c a r d s m o o r 14. * 

D a s T r e f f e n d e r O r t e l s b u r g e r i m M ä r z in B i e l e ­
fe ld f ä l l t w e g e n d e r K r e i s . r e f f e n in R e n d s b u r g u n d 
H a n n o v e r aus. W i r w e r d e n i m M a i o d e r J u n i w i e ­
der i n B i e l e f e l d z u s a m m e n k o m m e n . 

„ a g z u r S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g a b z u w a r t e n u n d d a n n 

St d ie v c . i u s i c anzumelden. 
G e s u c h t wenden: M ü h l e ; Heimann 
H e r m a n n L a w e n z . H t k i B ä u e r i n , 

N a w r o d t . B e r g f i Icdc . H a » « - ß , G ä r t n e r e i 
B e r g f r i e d e : ? " a " < ? £ o d ° ( zu le tz t in E r f u r t ) ; 
F r a u M a r i a B u c k a u . Os t« , c>oe 
K a m i n s k i . B a u . u i t e m h . m i . A ^ Poczoska, 
R i t t e r . O s t e r o d e . W a l d . u . J W « . d e M a r k t 

G e s c h . - F i . h r c r d. F a . U<>PI>• « a n d s i e d l u n f { 

£ i l d e g K r a u s f F r a n z W o . einen: W i l h e l m T y b u s s e k , 
F a r n . C l a u s e . F i a n z . vvui p h o t o m s t r . , 
G U g e n a u - A b b a u . R nl ia d B - M ü n s t e r W e s t f : 
H o h e n s t e i n . H ' t l e i s t 4J <• u K a m J o n a n . 

! S Ä ' Ä J S = S Ä ? ™ c n s k £ 5 3 
" £ a s l w l . - t « * » I I O i - . - W h w » l * : / " " > » * « " » ' . 

Beb 31 12 07. J o h a n n O s l u n s k i . O t t o G o i o n c y . a le 
O r - l i n w a l d V ; M a n » K a n m i n s k l . « * > . S k l b l M l . 

" S i l e r b e t e n a m v . N . s . n b o r n - K l o n . « , 
(16) W a n f r i e d W e n a . 

Sven Hedin in Orteisburg 
Rechts (vom Leser aus gesehen) neben 

dem berühmten schwedischen Forschungs­
reisenden Landrat Dr. von Foser 

Foto: Westphal 

Pr.-Holland 
In d e r l e t z ten F o l g e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s w u r d e 

d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß in C e l l e - N e u e n h ä u s e n d ie 
P a t e n g l o c k e a u s M a j e n f e l d e a m 
2 M ä r z e i n g e w e i h t w e r d e n so l l te . D u r c h u n v o r h e r ­
ge sehene S c h w i e r i g k e i t e n hat n u n m e h r d i e E i n ­
w e i h u n g u n d E i n l ä u t u n g d e r G l o c k e v e r s c h o b e n 
w e i d e n m ü s s e n . D i e K i r c h e n g e m e i n d e in C e l l e -
N e u e n h ä u s e n tei l t n u n m i t . d a ß d i e K i r c h e n r e n o -
v i e r u n g s a r b e i t e n / .um 9. M ä r z b e e n d e t s e i n w e r ­
d e n u n d . fa l l s k e i n e u n v o r h e r g e s e h e n e n S c h w i e r i g ­
k e i t e n e i n t r e t e n , d i e G l o c k e v o r a u s s i c h t l i c h a m 
9. M ä r z u m 10 U h r e i n g e w e i h t u n d e i n g e l a u t e t w i r d . 
S o w e i t e ine A n m e l d u n g er fo lg t ist. u m d ie i n u n ­
s e r e m O s t p r e u ß e n b l a t t g e b e t e n w o r d e n w a r , s i n d 
d ie T e i l n e h m e r v o n d e r V e r l e g u n g d u r c h d i e 
K i i c h e n g e m e i n d e b e n a c h r i c h t i g t w o r d e n . Z u m 
9. M ä r z s i n d e b e n f a l l s A n m e l d u n g e n e r w ü n s c h t . D i e 
i n d e r U m g e g e n d v o n C e l l e e r s c h e i n e n d e n Z e i ­
t u n g e n w e i d e n e n t s p r e c h e n d d a r a u f h i n w e i s e n . D i e 
a u s w ä r t i g e n B e s u c h e r k ö n n e n in d e m d e r K i r c h e 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n S p e i s e l o k a l S c h a u e r , E m i -
g r a n t e n s t r . 1, gut u n d b i l l i g e ssen . 

In d e n H e i m a t g e m e i n d e n ist d u r c h d i e O r t s b e a u f -
t r a g t e n fast rest los e ine H a u s h a l t u n e s l i s t e n a c h d e m 
S t a n d e v o m J a n u a r 1945 m i t e i n e r V e r l u s t l i s t e a u f ­
gestel l t . U m dieses n u n a u c h in d e n S t ä d t e n P r . -
H o l l a n d u n d M ü h l h a u s e n d u r c h z u f ü h r e n , b r a u c h e n 
w i r f ü r j e d e S t r a ß e z w e i bis d r e i e h r e n a m t l i c h e M i t ­
a r b e i t e r ! U m u n s e r e K a r t e i e n d l i c h f e r t i g z u s t e l l e n , 
m ü s s e n diese F e s t s t e l l u n g e n n o c h d u r c h g e f ü h r t w e r ­
d e n . W i r h o f f e n , d a ß s ich h i e r z u recht v i e l e b e r e i t 
e r k l ä r e n w e r d e n u n d b i t t e n , d i e B e r e i t w i l l i g k e i t d e r 
G e s c h ä f t s s t e l l e m i t z u t e i l e n . 

U m v i e l f a c h e A n f r a g e n zu v e r m e i d e n , w i r d m i t g e ­
te i l t , d a ß d ie K i e i s spa i kasse u n d d i e L a n d s c h a f t s ­
b a n k k e i n e B a n k u n t e r l a g e n gere t t e t h a b e n u n d 
s o m i t k e i n e A u s w e i c h s t e l l e n b e s t e h e n . D i e A n ­
s c h r i f t e n d e r T r e u h ä n d e r l a u t e n : T i e u h ä n d e r f ü r 
al le aus d e m O s t e n a u s g e w i c h e n e n S t a d t - u n d K r e i s -
s p a r k a s s e n — P a n k d i r e k t o r F e n g e f i s c h . H a m b u r ­
g ische L a n d e s b a n k u n d G i r o z e n t r a l e in H a m b u r g , 
B e i g s t r . 16. D e r T r e u h ä n d e r des V e r m ö g e n s a l l e r i n 
d e r b r i t . Z o n e a u s g e w i c h e n e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 
B a n k e n i n H a m b u r g . F e r d i n a n d s t r . N r . 75. T r e u ­
h ä n d e r f ü r a l le aus d e m O s t e n a u s g e w i c h e n e n V o l k s ­
b a n k e n u n d R a i f f e i s e n k a s s e n — D r . D u e s b e r g i n 
F r a n k f u r t / M a i n . L i e b i g s t r . N r . 6. 

W e i t e r h i n z u r N a c h r i c h t , d a ß H e r r K o n t r o l l -
i n s p e k t r r W i e w r o d t , P r . - H o l l a n d . v e r s t o r b e n ist. U m 
d e n N a c h w e i s f ü r v e r l o r e n e I n v a l i d e n k a r t e n z u e r ­
b r i n g e n , m ü s s e n n u n m e h r e i d e s s t a t t l i c h e E r k l ä ­
r u n g e n v o n f r ü h e r e n A r b c i t e e b e r n b e i g e b r a c h t w e r * 
d e n . o d e r v o n b e k a n n t e n P e r s o n e n , d i e es e i d e s ­
s ta t t l i ch b e z e u g e n k ö n n e n . 

G e s u c h t w e r d e n : A u s P r . - H o l l a n d . O t t o 
P e t e r s u n d F r a u . E l b i n g e r S t r . , W i l h e l m D i e w s k l 
u n d R u d o l f D r e w s k i . se ine M u t t e r , F o t o g r a f KowS 
k o w s k i . M a r k t o l a t z u n d T o c h t e r H i l d e g a r d . F a m i l i e 
B ö h n k e . E l b i n g e r S i e d l u n g , . F r l . E l l i K r ü g e r . S o l ­
d a u e r S t r . 

F e i n e r : B a u e r O t t o D a n i e l u n d F a m i l i e , N e u - D o l l -
s t ä d t , L a n d w i r t K a r ! D z o e c z - L u x e t h e n . B ü r g e r ­
m e i s t e r u n d D i p l . - V o l k s w i r t K u r t S c h r ö d e r , M ü h l ­
h a u s e n , F r a u A m a l i e B ö d r i c h - S e e p o t h e n . W e r k a n n 
A i ' s k u n f t g e b e n ü b e r d ie v e r s c h l e p p t e T o c h t e r d e r ­
s e lben? 

Z u s c h r i f t e n s i n d z u r i c h t e n a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e 
G o t t f r i e d A m l i n g , P i n n e b e r g , R i c h a r d - K ö h n - S t r . 2. 

Rößel 
B i s c h o f s b u r g e r ! M e i n e H a u p t l i s t e e n t h a l t g e g e n 

3000 A n g a b e n , d i e a b e r z u m T e i l v e r a l t e t s i n d . Auf 
V e r a n l a s s u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
m ö c h t e ich i m M ä r z e i n e n e u e a l p h a b e t i s c h e L i s t e 
d e r e h e m a l i g e n B e w o h n e r d e r S t a d t B i s c h o f s b u r g 
(1939) a u f s t e l l e n . D a s m i r d a z u d u r c h H e r r n v o n 
S p a e t h - M e y k e n ü b e r s a n d t e M u s t e r e n t h ä l t f o l g e n d e 
S p a l t e n : N a m e , V o r n a m e . G e b u r t s j a h r , B e r u f l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e r G r u n d b e s i t z h a . s o n s t i g e r G r u n d ­
bes i tz , h e u t i g e A n s c h r i f t . V e r m e r k ü b e r T o t e V e r ­
m i ß t e . V e r s c h l e p p t e . K r i e g s g e f a n g e n e , Z i v i l i n t e r -
n i e r t e m i t D a t u m , O r t , U r s a c h e . G e w ä h r s m a n n Ich 
b i t te u m A n g a b e n f ü r d i e n e u e L i s t e . 

A u c h d ie L i s t e d e r g e t ö t e t e n u n d v e r s c h l e p p t e n 
B i s c h o f s b u r g e r so l l a m n . M ^ r z n e u a u f g e s t e l l t 
w e r d e n . F ü r e r g ä n z e n d e N a c h r - M e i w ä r e ich d a n K -
^ a , L ,?n.? E i s e n b i ^ t t e r , R e g . - O b e r i n s n e k t o r a. D . , 
(22b) W e i l e r b a - h . P f a l z R u m m e l s t r . 30. 

Rastenburg 
G e s u c h t w i r d L e h r e r w i t w e M i n n a K ü s < m e r . c eb . 

T Ö O Ä T € t ^ a , ü ° J a £ r e a H a u s R a s t e n * u r g , u n d 
L i s b e t h u n d F r i e d a d i e a u f d e m K r e i s -

w o h l f a h r t s a m t b e s c h ä f t i g t w a r e n , f e r n e r T o c h t e r 
R a , r t f n c e ^ K ü

r ! S n t ! - b e s c h a f f t a u f d . K r e i s b a t m m t 
n n n J i « l f U t e N 8 * ' l c h t v o n d e r M u t t e r 
2 K n r J o E , A T ° ? T

J

E , ' N , < a n l v o m l q - F e b r u a r 1945 
P « , , r ^ £ g ' u 1 ' . ^ d e r S o h n R u d o l f K ü s s n e r w i r d 

t , ; 0 S ™ M e : e , i s t g e w e s e n u n d naeH A m e a b e 
# v^.

 D J ! n * > , T ' a ' k
 e e s - h e n w n , - d » n s e H V o n d a 

H i . « ' ^ » ' ^ U m ^ " ' i c h t b i t t e t K r e i s v e r ­
t r e t e r H i ' . g e n d o r f f , P a s s a d e ü b e r K i e l - L a n d (24b). 

Bartenstein 
senV J a h r ' r t r S , u - 5 2 ! I c h n * h m e i n A u s s i c h t in d i e -
m e V / n H J ™ K r e i s t r e f f e n z u v e r a n s t a l t e n . D a d ie 
Seh l e s w i P H ^ ' ™ a t k a m e r a d e n m N i e d e r s a c h s e n u n d 
v t S " " o ^ e i n w o h n e n , m u ß i ch , w i e i n d e n 
s * e i n n « * . "im ^ " K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r - w a h r -
J u n i vnrLTv, J U 1 1 T T ~ u n d e i n e s i n H a m b u r g - i m 
R h e nTanH n » e , n - a b e r v ' e l e n W ü n s c h e n aus d e m 
o d e r S e n l m t ? 2 ^ 0 " ! ™ 6 " - ™ r t c h t e » * «m A U S U i t 
b i t t e frtP n m w e , n , 1 T i e f f p " d o r t f e s t l e g e n . D a z u 
w ü r d e es b S o n r t ^ 8 8 * - , ^ 1 " d e n T a g u n g s o r t . Ich 
z u m i r , t m P uders b e g r ü ß e n , w e n n s ich L a n d s ' e u t e 

r u n d T r a n S e n ' d i e d i e ö r t l i c h e n R e g e l u n ­
g e n u n a V e r a n s t a l t u n g e n v o r b e r e i t e n 

2 6 G 7 a U n ^ t r W , e Q m e o :

h

Z i m m e r m a n n - W i l h e l m H e i n r i c h , 
i m F e b r u a r I Q « H ^ T ^ - N a c M W ä c h t e r i n P l e n s e n , 
G ^ f ^ n g n i s J h , L ^ r C H d l e R u " ~ n i n s B a r t e n s t e i n e r 
E l H n " ^ « s e i t h e r iTo, 1' Ü * n n i m L p P e r I n s t e r b u r g u n d 
k e i m " D i e F h P f r » n ^ S r u r * ~ R e ? e ' E m i l - aus M a x ­
i chen' l » L r n - r » V f m d e i s i c h i n e i n e m russi-
A ^ h , ten v n n P 0

A N , R ? I ! E N F , E S c h w a g e r b i t te t um 
k e i m h e r a ü s » e k n m m S C n e n ^ d i e e i s t ? P S t e r a u * M a x " g ^ T , , h ^ r a ^ k o m m e n s i n d u n d v i e l l e i c h t A u s k u n f t 

S t r a ß e 2 . K r e i S V e r t r e t < > r ( 2 0 a ) C e l 1 ^ H a n n o v e r s c h e 

Pr.-Eylau 

rrt nei.wÄVR'N ,HD E N , U' M E L K E R , U T 

l a c k - G a tenstart 7̂  T w i e 1 ' R e b - K o h n , aus S t a b -
e r b e t ? n

a ' L e n ^ d . e ^ ' k r S ^ e f r ^ S t U a ß e 7 ' M e l d u n g e n 
H a n o o v e r , J o r d a n s t r a ß e 33. b e i D r ' E " v " L o l h ö f t e i ' 
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Geburtstage 
Seinen 96. Geburtstag feierte d m 2. Februar Gu­

stav Wohlgemut aus Werden bei Heydekrug Er 
wohnt jetzt in der Sowjotzone. 

90 Jahre alt wurde am 2. März Frau Dorothea 
Buseher aus Eydtkuhnen. jetzt bei ihrer Schwester 
in Hoisdorf, Bez, Hamburg, Trittauer Land — Am 
gleichen Tage ebenfalls 90 Jahre alt wurde Land 
wart Carl Sadowski aus dem Kreise Insterburg wo 

r 

Heimatbücher 

zur Konfirmation und zu Ostern 
K a r s c h i e s , D e r F i s c h m e i s t e r 

R o m a n a u s d e m M e m e l l a n d 7.50 
M i e g e l , H e r b s t g e s a n g 

G e d i c h t s a m m l u n g 2.60 
T i d i c k, E i n Z e l t e r z ä h l t 

F e r i e n r o m a n v o m K u r i s c h e n H a f f 4.80 
S a n d e n , A m See d . Z w e r g r o h r d o m m e l 

N a t u r s c h i l d e r u n g e n m i t A b b . 6 80 
mi ••• ••• I 1 in 1: 

D e u t s c h e s O r d e n s l a n d , e i n B i l d b a n d 
m i t h e r v o r r a g e n d e n A u f n T — 
O s t p r e u ß e n — W e s t p r e u ß e n 
B i l d e r m i t B e g l e i t t e x t e n 4 25 
H a f f u n d S c h i l f 
d a s B i l d b u c h v o m K u r . H a f f 6.— 

W i e c h e r t , In d e r H e i m a t 
r e i c h b e b i l d e r t e s H e i m a t b u c h 9.8O 

L i e f e r u n g p e r N a c h n a h m e o d e r g e g e n 
V o r k a s s e . 

„OSTBUCH" 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b 
P o s t s c h e c k : H a m b u r g 420 97 
F e r n r u f 24 2« 51 / 52 

W i r l i e f e r n f e r n e r j e d e s a n d e r e H e i m a t ­
b u c h . I n t e r e s s e n t e n f o r d e r n g r o ß e n K a t a ­
log k o s t e n l o s a n . 

er als Oberinspektor auf namhaften Gütern wirkte. 
Er lebt im Kreise Boll im Kreise Neustadt im 
Schwarzwald. 

Ihren 88. Geburtstag beging am 18. Februar Frau 
Justine Nisius aus Levitten bei Königsberg, jetzt in 
Bekum, Weserstraße. 

Sein 83. Lebensjahr vollendete am 3. März Obst­
händler Michael Kaminski aus Allenstein. 

Der Fleischermeister Hermann Macpolowski aus 
Allenstein feiert am 6. März seinen 82. Geburtstag 
in voller Rüstigkeit. — Ebenfalls 82 Jahre alt wurde 
am 5. Februar Rentner August Eichler aus Drau-
sendorf im Kreis Pr.-Holland, jetzt in Pecheindorf 
im Kreise Plön. — Am 1. März feierte Post­
betriebsassistent a. D. Fritz Gedrat aus Tilsit sei­

nen 82. Geburtstag. Er wohnt in Gr.-Wenden, Post 
Sierksrade, Bezirk Hamburg. 

81 Jahre alt wird am 6. März Frau Maria Friese 
aus Heilsberg. Sie wohnt in Husum, Nordbahnhof­
straße 27 (Hensens Garten). — Frau Berta Schö­
ning aus Gumbinnen vollendete ihr 81. Lebensjahr 
am 22. Februar. Sie lebt in Göttingen, Friedländer­
weg 55. 

80 Jahre alt wird am 6. März Schneidermeister 
Ferdinand Taube aus Liebstadt, Kreis Mohrungen. 
Jetzt wohnt er in Duisburg-Hamborn, Jakobistraße 
Nr. 3c. — Ebenfalls 80 Jahre alt wurde am 2. März 
Frau Mathilde Zimmer aus Königsberg. Sie hat nach 
langen Irrfahrten im Johann-Friedrich-Stift in Lau­
bach, Oberhessen, Aufnahme gefunden. — Am 27. 
Februar wurde Frau Marie Wietrzychowski, geb. 
Rosteck aus Buchwalde bei Osterode 80 Jahre alt. 
Sie lebt in der Sowjetzone. 

Ihr 78. Lebensjahr vollendet am 8. März Frau 
Anna Brochinski aus Tolksdorf, Kreis Braunsberg. 
Sie wohnt in Isny-Allgäu, Ober-Aschstraße 7. — 
Ebenfalls 78 Jahre alt wurde am 3. März Stell­
machermeister Richard Böhm aus Eichholz. Mit sei­
ner Gattin in Eschede, Kreis Celle, Celler Straße 151. 

Ihren 77. Geburtstag feierte am 17. Februar Frau 
Johanna Blum aus Kattenau, Kreis Stallupönen, 
jetzt wohnhaft in Sittensen, Bezirk Bremen. 

Sein 76. Lebensjahr vollendete am 4. März Alfred 
Walzer, früher auf der Domäne Rauschken und zu­
letzt in Warnicken, Kreis Samland. Er wohnt jetzt 
in Nidda (Oberhessen), Schillerstraße 18. 

75 Jahre alt wurde a m 3. März Frau Anna Weis­
ner, geb. Tarnowski, aus Königsberg, jetzt bei 
ihrem Sohn in Moorege über Uetersen. — Justiz­
oberwachtmeister a. D. Adam Sagorski, zuletzt in 
Treuburg, jetzt in Ludwigstadt, Oberfranken, Mühi-
gasse 48, feiert am 6. März seinen 75. Geburtstag. 
— Ebenfalls 75 Jahre alt wurde am 3. März Pfarrer 
i. R. Johannes Seemann. Er war Pfarrer in Gold­
bach im Kreise Wehlau und lebt jetzt in Bielefeld-
Schildesche im Johannesstift. — Ihren 75. Geburts­
tag begeht am 7. März Frau Berta Ferner aus 
Schaaksvitte am Kurischen Haff. Sie lebt in Köln-
Mülheim, Andreaestraße 4. — Seinen 75. Geburtstag 
beging am 3. März Oberblockwärter a. D. Oskar 
Wenger, früher Gr.-Ottenhagen, Blockstelle 137, im 
Kreise Königsberg. Heute lebt er in Westerbüttel, 
Post Eddelak, Holstein. — Am 3. März beging 
Oberregierungs- und Gewerbeschulrat i. R. Max-
Friedrich Lutze seinen 75. Geburtstag. Obwohl kein 
gebürtiger Ostpreuße, ist er in jahrzehntelanger 
Tätigkeit in Königsberg und Gumbinnen fest mit 
Ostpreußen verwachsen. Er lebt in Bonn, Argelande-
straße 83, I. — Seinen 75. Geburtstag begeht a m 
10. März Bauer Franz Tietz, Bürgermeister aus 
Wuslack. Nachdem er 25 Jahre hindurch sein Amt 
vorbildlich führte, und auch dn allen Genossen­
schaften seines Bezirks maßgeblich mitarbeitete, hat 
er nach der Vertreibung in Peine, Feldstraße 31, 
bei seinem Schwiegersohn Aufnahme gefunden. 

Diamantene Hochzeit 
Der trühere Eisenbahnarbeiter Friedrich Czepro-

nat und seine Ehefrau Elise, geb. Larosch, aus 
Eydtkuhnen, Wiesenstr. 6, feierten am 28. Februar 
das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit Die 
Jubilare befinden sich im 84. und 80. Lebensjahr. 
Sie verlebten diesen Tag fern ihrer geliebten ost­
preußischen Heimat in Barmstedt, Holstein, Norder­
straße 12. 

Bestandene Prüfung 
Die Zahnärztin G a b r i e l e Z a t r i e b aus A l l e n s t e i n , 

jetzt in Bünde/Westf . , E s c h s t r a ß e 39, p r o m o v i e r t e 
an der U n i v e r s i t ä t M a r b u r g z u m D o k t o r d e r 
Z a h n m e d i z i n . 

D i e rechts - u n d s taa t swi s senschaf t l i che F a k u l t ä t 
d e r U n i v e r s i t ä t B o n n v e r l i e h d e m R e f e r e n d a r H o r s t 
M a r m u l l a aus K ö n i g s b e r g d e n G r a d des D o k t o r s 
d e r R e c h t e m i t d e m G e s a m t u r t e i l „ m a g n a c u m 
laude", d e r b e s t e n B e u r t e i l u n g , d i e d i e U n i v e r s i t ä t 
a u s s p r e c h e n k a n n . 
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C 
Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e r r H e i n r i c h 
S c h a r e i n , g e b . a m 20. 2 . 20 i n E l b i n g , w o h n h a f t ge ­
w e s e n i n O s t e r o d e , P a u s e n s t r . 36, v o n 1935 b i s 1943 
z u r K M D d i e n s t v e r p f l i c h t e t w a r ? H e r r S c h . ha t te 
w ä h r e n d d i e s e r Z e i t s e i n e n W o h n s i t z i n O s t e r o d e 
b e i s e i n e n E l t e r n . N a c h r i c h t e n e r b e t e n u n t e r H B O 
a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t i n 
H a m b u r g . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e r r H e i n z B r a u n , geb . 
a m 9. 12. 1929 i n K ö n i g s b e r g , O b e r h a b e r b e r g 66, d o r t 
b i s z u m J a h r e 1939 g e w o h n t hat u n d a b 1939 i n 
K ö n i g s b e r g - S c h ö n i f l i e ß - O s t , S i e d l u n g 1929? N a c h ­
r i c h t e n u n t e r H B O a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g e r b e t e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r f r ü h e r e R e v i s i o n s ­
b e a m t e b e i d e r S t a d t v e r w a l t u n g K ö n i g s b e r g , H e r ­
m a n n A l e x y , g e b . 18. 9. 1888, v o m 10. 1. 1919 b i s 
31. 3. 1943 i m D i e n s t e d e r S t a d t K ö n i g s b e r g u n d 
z w a r b e i m e l e k t r i s c h e n P r ü f a m t t ä t i g w a r ? W e g e n 
D i e n s t u n f ä h i g k e i t t ra t e r a m 1. A p r i l 1943 i n d e n 
R u h e s t a n d . W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d a s letzte 
G r u n d g e h a l t 530 R M b e t r u g ? Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t 
d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

Z u r B e a n t r a g u n g d e r W a i s e n r e n t e f ü r das K i n d 
K l a u s - D i e t e r K ü s s n e r , geb . 9. 6. 41 i n K ö n i g s b e r g , 
w i r d u m d i e B e s t ä t i g u n g g e b e t e n , d a ß d e r V a t e r des 
K i n d e s , H e r b e r t S c h ö n f e l d aus K ö n i g s b e r g , T i e p o l t -
s t r a ß e 6, g e f a l l e n ist . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W a l t e r F r ö s e , geb . a m 
14. 11. 09 i n A n g e r a p p , v o n 1923 b i s 192/7 als L e h r l i n g 
u n d v o n 1927 b i s 1929 a ls G e s e l l e i n d e r T i s c h l e r e i 
A u g u s t H i l p e r t , A n g e r a p p , K i r c h e n s t r a ß e 2, g e a r ­
b e i t e t hat? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß B e r n h a r d K e n s b o c k , 
g e b . a m 5. 11. 07 i n S c h ö n f e l d e , K r e i s A l l e n s t e i n , v o n 
c a . 1923 b i s 1928 i n R a k o v b e i K l e e b e r g , K r e i s A l l e n ­
s t e i n , d a n n b e i B e h r e n d i n S c h ö n f e l d e , R e m p e l i n 
T o m s d o r f , H i e p p e l i n S o p h i e n d o r f , S a r s u z k i in 
S c h ö n f e l d e , H e r r m a n n i n S c h ö n b r ü c k u n d zu le tz t 
i n d e n S t a d t f ö r s t e r e i i n A l t h o f , K r e i s A l l e n s t e i n , .be­
s c h ä f t i g t g e w e s e n ist. D i e B e s t ä t i g u n g e n w e r d e n 
d r i n g e n d b e n ö t i g t z u m N a c h w e i s d e r g e k l e b t e n 
m v a l i d e n m a r k e n . 

N a c h r i c h t e n u n t e r H B O a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b . 

In e i n e r d r i n g e n d e n A n g e l e g e n h e i t w i r d A s s e s s o * 
H e l m u t K u h n gesucht , f r ü h e r in K a u s c h e n w o h n ­
haft u n d e t w a 1900 g e b o r e n . H e r r K u h n w a r z u l e t z t 
be i d e n E r i c h - K o c h - W e r k e n i n W e h l a u b e s c h ä f t i g t . 

G e s u c h t w e i d e n f ü r e i n b e r u f s t ä t i g e s E h e p a a r 
e i n e ä l t e r e F r a u t a g s ü b e r z u r F ü h r u n g des H a u s h a l ­
tes u n d V e r s o r g u n g des s e c h s j ä h r i g e n K i n d e s b e i 
g u t e r B e z a h l u n g , u n d e i n e j ü n g e r e K r a f t , d i e b e i 
e i n e m E h e p a a r m i t z w e i k l e i n e n K i n d e r n d e r H a u s ­
f r a u z u r H a n d geht . B e w e r b u n g e n s i n d z u r i c h t e n 
a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n . 

F ü r Z w e c k e d e r A n g e s t e l l t e n - u n d I n v a l i d e n v e r ­
s i c h e r u n g w e r d e n f o l g e n d e P e r s o n e n gesucht : P o s t ­
o b e r i n s p e k t o r M e y e r , P o s t d i r e k t o r D r . F u c h s , P o s t ­
s e k r e t ä r R i e b e n s a h m u n d F r a u S t e i n o r t , s ä m t l i c h e 
P o s t d i r e k t i o n K ö n i g s b e r g , u n d H e r r G u s t a v S c h a k e t , 
f r ü h e r W e r k m e i s t e r b e i S t e i n f u r t . Z u s c h r i f t e n b i t te 
a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n t e r M . G . 52 K u . / T u e r k . 

F ü r e i n e n h e r r s c h a f t l i c h e n L a n d h a u s h a l t i n E n g ­
l a n d , z w i s c h e n L o n d o n u n d D o v e r , w i r d e ine p e r ­
f e k t e K ö c h i n u n d e i n t ü c h t i g e s S t u b e n m ä d c h e n z u m 
s o f o r t i g e n A n t r i t t gesucht . D i e R e g e l u n g d e r E i n ­
re i se ü b e r n i m m t H e r r S a n d t v o n d e r F i r m a N e u b e r t , 
W a n d s b e k , A h r e n s b u r g e r S t r . 43, T e l . : 28 70 45 u n d 
28 53 32. P e r s ö n l i c h e V o r s t e l l u n g ist u n b e d i n g t n o t ­
w e n d i g . 

E i n s e h r net tes o s t p r e u ß i s c h e s E h e p a a r m i t d r e i 
e r w a c h s e n e n K i n d e r n sucht e i n e n ä l t e r e n M e n s c h e n 
z u r H a u s h a l t s f ü h r u n g n a c h R i e s e n h o f - B a v e n d o r f , 
ü b e r R a v e n s b u r g (14b), d a d i e E h e l e u t e b e r u f s t ä t i g 
s i n d . E i g e n e s Z i m m e r ist v o r h a n d e n . B e w e r b u n g e n 
m i t L i c h t b i l d u n d L e b e n s l a u f s i n d zu r i c h t e n a n d i e 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 

E s w e r d e n f ü r e i n g r ö ß e r e s I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n 
i n W e s t f a l e n z w e i v e r t r a u e n s w ü r d i g e E l e k t r i k e r ge ­
sucht . B e w e r b u n g e n m i t R e f e r e n z e n s i n d zu r i c h t e n 
a n d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t u n t e r 
K e n n - N u m m e r M . G . M o r d h o r s t . 

1 
E i n nettes sauberes o s t p r e u ß i s c h e s M ä d e l i m A l t e r 

v o n 20—24 J a h r e n w i r d f ü r e i n e n n e t t e n H a u s h a l t 
n a c h D ü s s e l d o r f gesucht . S c h r i f t l i c h e B e w e r b u n g e n 
m i t B i l d s i n d z u r i c h t e n a n d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t . 

c 
Für Todeserklärungen 

W e r w e i ß e t w a s ü b e r das S c h i c k s a l des H e i n r i c h 
F e r d i n a n d B e u t e r , geb . a m 21. 3. 1900 z u K ö n i g s ­
b e r g , L e h r e r in T i l s i t , A l b r e c h t s t r . 8? W a r zu le t z t 
H a u p t m a n n u n d C h e f e i n e r I n f a n t e r i e - E i n h e i t i m 
O s t e n . I m J a n u a r 1945 besuchte e r noch se ine d a ­
m a l s i n P a l m n i c k e n w e i l e n d e F r a u u n d k e h r t e d a n n 
w i e d e r z u s e i n e r E i n h e i t z u r ü c k . 

W e r w e i ß e t w a s ü b e r das S c h i c k s a l des R o b e r t 
L e m k e , g e b o r e n a m 18. l . 1892 i n L a b l a u , d o r t a u c h 
b i s J a n u a r 1945 w o h n h a f t ? L e m k e hat i m J a n u a r 
1945 L a b i a u v e r l a s s e n , u m n a c h d e m W e s t e n z u 
f l ü c h t e n . W e r w a r m i t i h m z u s a m m e n ? 

Z u s c h r i f t e n i n o b i g e n F ä l l e n e r b i t t e t d i e G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
(24a) H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

A l b e r t e n 
e c h t S i l b e r v e r g o l d e t : 2,50 D M 
b e i d e n ö r t l i c h e n G r u p p e n d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t . I n e i l i g e n 
F ä l l e n — T e l e g r a m m a d r e s s e : 

B i s t r i c k - S t u t t g a r t 

Q iSfettenangcöofe) 

F ü r o s t p r . G u t s h a u s h . w i r d f ü r 
so for t e i n s o l i d e s M ä d c h e n f ü r ; 
H a u s u . K ü c h e g e s u c h t . B e w e r b . i 
a n C u r t D i e t r i c h , H o n n e f a. R h . , 
Hagerhof.  

T a g m ä d c h e n , p e r f e k t , f ü r V i l l e n - ! 
h a u s h ä l t i n H a m b u r g g e g e n gute; 
B e z a h l g . ge sucht . B e w e r b . u . N r . l 
1249, „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

G e s u c h t z u m 1. M a i f ü r L a n d h a u s ­
ha l t alt. M ä d c h e n o d . j g . , a l l e i n - : 
s teh. F r a u a l s 2. H a u s m ä d c h e n . 
A n g . m i t L e b e n s l a u f , L i c h t b i l d 
U. Z e u g n . a n F ü r s t i n S a l m , V a r - i 
l ar b e i C o e s f e l d , W e s t f . 

F l e i ß , sol. M ä d c h e n , n . u . 20 J . zu l 
sofort . E i n t r . f ü r G u t s h a u s h . ges. 
A n g e b . e r b . F r . P e t e r S a n d , (22a) 
N e u ß , G l a d b a c h e r S t r a ß e 112. 

Gesucht w i r d e i n e al t . B u c h h a l ­
t e r i n , d i e i n d e r N ä h e v o n H b g . -
F a r m s e n w o h n t u . i n d e n A b e n d -
std. d i e B u c h f ü h r u n g e i n e s k l . 
B e t i i e b e s ü b e r n e h . k a n n . A n g . 
U. N r 1250, „ D a s O s t p r e u ß e n -
blatt", A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

B e i - K ö c h i n , n i ch t u n t e r 25 J . u . e i n ! 
e h r l . , z u v e r l . M ä d c h e n , n i c h t u n ­
ter 18 J . z u m 15. 3. o d . s p ä t e r f ü r 
u n s e r A l t e r s h e i m gesucht . W o r t ­
m a n n - S t i f t , D u i s b u r g - R u h r o r t , 
S c h i f f e r h e i m s t r . 4. :  

D a m e o d . E h e p a a r , F l ü c h t l i n g A , 
die S a n a t o r i u m , K l i n i k o d . K u r - ; 
h e i m g e h a b t h a b e n , w e r d e n zur : 
E r r i c h t g . e i n e r K l i n i k gesucht . 
Z u s c h r . u . N r . 1128, A n z . - A b t . . 

_ H a m b u r g 24^ _ _ _ _ _ 

Z u m 1. 4. od. 15. 4. w i r d e i n e Chr i s t ! . 
S t ü t z e i n D a u e r s t el lg g e s u c h t 
E v . A l t e r s h e i m , H a s l o c h a. M . j 

__(Utf r.) J 
F ü r so fort od. s p ä t , e i n e o r d e n t l . 

F a m i l i e m i t m i n d e s t . 2 H i l f s k r ä f ­
t en f ü r c a . 100 M o r g . g r . L a n d -
w i r t s c h . ges. E s w o l l e n s ich n u r 
F a m i l i e n m e l d e n , d i e w i i k l . n o c h 
L u s t u . L i e b e f ü r d i e L a n d w i r t ­
schaft h a b e n . G u t e W o h n . v o r n . 
B e w e r b . a n C u r t D i e t r i c h , H o n - ; 

_ nef a. R h . . H ä g e r h o f . ^ 

Ae It. W i r t s c h a f t e r i n z u r v ö l l i g e n 
selbst. H a u s h . - F ü h r . ge sucht , i n 
abge leg . L a n d g e g e n d . V o r a u s ­
s e t z u n g : K i n d e r l i e b (3 K i n d e r ) . 
Z w e i t m ä d c h . v o r h . A n t r . 1. A p r i l . 
A n g e b . m ö g l . m i t B i l d 11. G e h a l t s ­
f o r d e r u n g a n T i e r ä r z t i n G o d a u , 

<_ H o l t o r f ü b . T w i s t r i n g e n . _ 

E r f a h . , z u v e r l . H a u s a n g e s t e l l t e nv.t 
g u t e n K o c h k e n n t n . i n gepflegt . 
E t a g e n h a u s h . z. 15. 3. n a c h K ö l n 
ges., n i c h t u n t e r 25 J . H e t i D e r ' 
K ö l n - L i n d e n t h a i , H a y d n s t r . 15. 

T ü c h t . , s o l i d e s H a u s m ä d c h e n f ü r 
K i n d e r h e i m , N ä h e B o n n , a b sof . 
o d . 1. 4. 52 gesucht . B e r w e r b . un t . 
N r . 823 „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , 
A n z e i g e n - A b t . , H a m b u r g 24. 

K i n d e r l o s e s E h e p a a r f ü r gepflegt . 
H a u s h . i . N e u b a u - V i l l a i m T a u ­
n u s g e s u c h t . V e r t r a u e n s s t e l l u n g 
f ü r s a u b e r e , e h r l . , s o l . M e n s c h e n 
m i t b e s t e n M a n i e r e n . A l l e A r b e i ­
t e n i n H a u s u n d G a r t e n . M ö g l . 
A u t o k e n n t n . G e n a u e A n g . e r b . 
u n t . N r . 1089 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
biatt", A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

A l l e i n s t e h e n d e , ä l t e r e E r m l ä n d e r i n 
( m ö g l . R e n t n . ) , d i e L u s t u . L i e b e 
z u r F ü h r . e i n . k l e i n . L a n d h a u s h . 
ha t , findet A u f n a h m e o h n e ge­
g e n s e i t i g e V e r g e l t u n g i n k a t h . 
G e g e n d b e i A r n o l d Z e n t a r a , L u n ­
ten , K r e i s A h a u s a u s P l u t k e n . 
D o r t s e l b s t k a n n s i c h sof. o d . l . 3. 
e i n L a n d w i r t s c h a f t s g e h i l f e ü b e r 
18 J . f. g r o ß . L a n d w s c h . m e l d e n . 
G u t e r L o h n u . F a m l l i e n - A n s c h l . 
z u g e s i c h e r t . 

K r ä f t i g . , flinkes M ä d c h e n (14-17 J.) 
f ü r H a u s h . ge sucht . U n t e r k u n f t 
u n d V e r p f l . G . B e n s e , D ü s s e l -
d o r f , V o l m e r s w e r t h e r S t r a ß e 226. 

Z u m b a i d i g T Ä m t r . — b e i g u t e r B e ­
z a h l g . — e i n e S t a t i o n s h i l f e ge­
sucht . T b c . - K r a n k e n h a u s , L e n g ­
l e r n b e i G ö t t i n g e n . 

J u n g k ö c h i n o d e r j u n g e s M ä d c h e n , 
m i t K e n n t n . i m K o c h e n , e v t l . 
a u c h B a c k e » , i n D a u e r s t e l l g . z. 
1. 4. 1952 f ü r C a f e u . R e s t a u r a n t 
in B a d H o m b u r g gesucht . A n g e b . 
e r b . F r a u K . O h l e n d o r f , O l d e n ­
b u r g i . O . , N o r d s t r . 421. 

S u c h e a b sof. o d . 1. A p r i l L e h r ­
k ö c h i n f. g r . G u t s h a u s h . i n West f . , 
u . e i n 2. H a u s m ä d c h e n . I n g e b o r g 
F r e i f r a u v o n d e r B o r c h , H o l z ­
h a u s e n ü b e r B r a k e l , K r . H ö x t e r 

T ü c h t . A l l e i n m ä d c h e n f. A r z t h a u s h . 
i n E i n f a m . - H a u s (2 P e r s o n e n ) ge ­
sucht . K o c h k e n n t n . e r w ü n s c h t . 
E i g e n e s Z i m m . v o r h . A n g e b . m i t 
Z e u g n i s a b s c h r . u . G e h a l t s a n s p r . 
u n t . N r . 1189 „ D a s O s t p r e u ß e n - r 
blatt". A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

M ä d c h e n o d . a l l e i n s t . F r a u b i s z u 
50 J . , m ö g l . b a l d f ü r m i t t l . I a n d -
w i r t s c h a f t l . teetrieb gesucht . G u t e 
B e h a n d l . w i r d z u g e s i c h e r t . M e l k ­
m a s c h , v o r h a n d . G e r h a r d S a n d -
v o ß . H e r z f e l d . ü b . Soes t (Westf . ) 

A n s e l b s t ä n d . A r b e i t e n g e w ö h n t e s 
o r d e n t l . M ä d c h e n aus O s t p r . , m i t 
g u t e n K o c h k e n n t n . , n i c h t u n t e r 
40 J z u r F ü h r . m e i n . H a u s h . u . 
B e a u f s i c h t i g u n g des P e r s o n a l s 
s o f o r t gesucht . K e i n F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß . B e w e r b . m i t Z e u g n . , 
E m p f e h l u n g . , b z w . a u s f u h r t . L e ­
b e n s l a u f a n F r a u R e c h t s a n w a l t 
H e i n z D o m i n i k , A a c h e n , W i l h e l m -

s t r a ß e 43. _ 
K r a n k e n s c h w e s t e r i m A l t e r v o n 

30_40 J . z u r Pf lege m e i n , h i l f -
* s e n r h e u m a k r . S c h w a g e r s ge-
cur+it A n g e b e r b . W a l t e r T r u s -
k a f M ü n s t e r d o r f b. I t zehoe , A n -
s c h ä r s t r a ß e 14. . _ 

c , 1 P h e z 1. 4. e h r l . u . z u v e r l . H a u s ­
g e h i l f i n d i e m i t K o c h k e n n t n . u 

_ l _ n H a u s a r b e i t e n v e r t r a u t ist 
K H e i z aus G e r w i s c h k e h r n e n 
K r e i s O . i m l ' . n e n (Ostpr . ) , Jet* 
M ü h l « U t e n ü b e r H a n n o v e r . 

F ü r d i e v i e l s e i t i g e n A u f g a b e n e i n e s g r ö ß e r e n A u t o m o b i l h a n ­
d e l s u n t e r n e h m e n s m i t a n g e s c h l o s s e n e n W e r k s t ä t t e n u n d u m ­
f a n g r e i c h e m E r s a t z t e i l - V e r s a n d g e s c h ä f t suche i c h e i n e n t ü c h ­
t i g e n , b i l a n z s i c h e r e n 

B u c h h a i t u n g s l e i t e r 
d e r i n d e r L a g e ist , n e b e n d e n b u c h h a l t e r i s c h e n A u f g a b e n d e n 
V e r k e h r m i t d e n B a n k e n u n d d e n K u n d e n z u p f l e g e n . 
B e w e r b u n g e n v o n P e r s ö n l i c h k e i t e n (es k o m m e n n u r O s t v e r -
t r i e b e n e m i t F l ü c h t l i n g s a u s w e i s A i n F r a g e ) , d i e i n g l e i c h e n 
o d e r ä h n l i c h e n P o s i t i o n e n bere i t s e r f o l g r e i c h t ä t i g w a r e n , 
w e r d e n m i t Z e u g n i s a b s c h r i f t e n , L e b e n s l a u f u n d L i c h t b i l d e r ­
b e t e n u n t e r B 873 a n A n n o n c e n - S c h ü r m a n n , D ü s s e l d o r f , G r a f -
A d o l f - S t r a ß e 12. 

K ö l n a . R h . S u c h e z. 1. 4. z u v e r l . , ' 
e r f a h r e n e H a u s g e h i l f i n f ü r m o d . , ' 
gepfl . H a u s h . i n V i l l e n v o r o r t (2| 
E r w a c h s e n e , 2 K i n d e r ) . L i c h t b i l d 
u n d Z e u g n . a n F r a u D r . K l e i n ­
s c h m i d t , K ö l n - B r a u n s f e l d . M e i - i 
s t e r - J o h a n n - S t r a ß e 10. 

S u c h e p e r sof. e i n e t ü c h t . ostpr. ; 
M a m s e l l o d e r K ö c h i n , d i e selbst.! 
arbe i t e t , f ü r k l . H o t e l u n d G a s t - i 
s t ä t t e n b e t r . i n K r e i s s t a d t ( D a u e r ­
s te l lung) . H o t e l H a d l e r H o f , Inn . ; f.y<jföl 
F r a n z K i r s t e i n , O t t e r n d o r f (Nie - ! _ i ? i K 7 l ^ f e , ' / r ? 

N e b e n v e r d i e n s t 

W e r b e r f ü r 

„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " 
g e s u c h t g e g e n G e l d - o d e r S a c h v e r g ü t u n g . B e d i n g u n g e n s e h r 

g ü n s t i g . A n f o r d e r n b e i m V e r t r i e b „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , 

H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 28 b . 

Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 
A u s b i l d u n g i n d e r K r a n k e n - u n d S ä u g l i n g s p f l e g e , i n d e r 
W i r t s c h a f t ( K r a n k e n h a u s k ü c h e ) u n d i n d e r A n s t a l t s e r z i e h u n g 
f ü r e v a n g e l i s c h e S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n u n d S c h w e s t e r n -
v o r s c h ü l e r i n n e n i n a n e r k a n n t e n A n s t a l t e n i n a l l e n L a n d e s ­
t e i l e n D e u t s c h l a n d s . 

K u r s u s b e g i n n : F r ü h j a h r u n d H e r b s t . 
E i n t r i t t s a l t e r : F ü r S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 18 b i s 33 J a h r e , 

f ü r S c h w e s t e r n v o r s c h ü l e r i n n e n 17 b i s 25 J a h r e . 
P r o s p e k t u n d A u s k u n f t : H e i m a t h a u s B e r l i n - Z e h l e n d o r f , 

G l o c k e n s t r . 8. F e m r u f 84 67 07. — F ü r d e n W e s t e n : 

Zweigstelle Göltingen, Gofjlerstr. 5, Fernruf 2551 

d e r e i b e ) 

J ü n g e r e o s t p r . H a u s g e h i l f i n , fiirm 
i n a l l . H a u s a r b . , m . gut . Z e u g n . u . 
e i n w a n d f r e i e n R e f e r e n z e n , w i r d 
v o n e i n e m e n g l . H a u s h . i n H a m ­
b u r g gesucht . M o n a t l . V e r g ü t g . ; 
D M 80,— b e i f r e i e r S t a t i o n . Z u - ! 
sehr . u n t . N r . 1225 „ D a s Ostpreu - I 
ß e n b l a t t " , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

S u c h e l d w . G e h i l f e n f ü r m e i n e n ) 
P a c h t h o f , F a m . - A n s c h l . , G e h a u ; 
u n d A n t r . n a c h V e r e i n i b a r g . ; 
W i l l y S c h w a r k (23) B e c k e d o r f 3,: 
b e i B r e m e n - B l u m e n i t h a l . 

5—6 l e d . k n e c h t e gesucht , d i e mi t ! 
P f e r d e n u m g e h e n k ö n n e n , f ü r ! 
B a u e r n h ö f e b i s 30 h a . B e w e r b g . 
m i t L o h n a n s p r . a n A l o i s H a r t - ! 
n e r , (13b) E t t r i n g e n / W e r t a c h . 

F ü r g r . R u d e r k l u b 1 B o o t s d i e n e r ! 
gesucht , d e r m i t a l l e n v o r k o m m . 
A r b . v e r t r a u t u . i n d e r L a g e ist, 
N e u b a u t e n a u s z u f ü h r . M ö g l . 
v e r h . , d a E h e f r . f ü r d i e U e b e r -
n a h m e d e r O e k o n o m i e e r w ü n s c h t 
i s t . D i e n s t w o h n g . k a n n gestel l t 
w e r d e n . G e l . B o o t s t i s c h l e r b e ­
v o r z u g t , m ö g l . b e r e i t s f r . i n V e r - ' 

e i n e n t ä t i g g e w e s e n . S c h r i f t l . A n ­
geb . u . N r . 1261 „ D a s Ostpreu - I 
ß e n b l a t t " , A n z e i g e n - A b t . , H a r n - ! ^ , u c h t , w . i r d z u m b a l d . E i n t r . e i n 

Nessel 80 cm J .* ' 
Unon 80 cm ^ 
Damen Bluse 
Herr.-Sporthe.nd 6.50 
D-m.-N.chthemd 6.75 
Dam.-Klelder ab 
Sic kaufen ohne Risiko! Be. 

nahmeversand. 
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b ü r g 24. alt., a l l e ins t . M a n n , d e r g e w i l l t 
ist, das V i e h z u pf legen u . 8—9 
K ü h e z u m e l k e n . G u t e r L o h n u . 
V e r p f l . w i r d zuges i cher t . B a u e r 
K a s p a r M u n d L i p p b o r g , K r e i s 
B e c k u m , P o l m e r 53. 

S u c h e b a l d m ö g l . e i n e n j g . G ä r t ­
n e r g e h i l f e n , e i n e n alt. G a r t e n a r ­
b e i t e r u . e i n e H a u s g e h i l f i n . S e l b ­
s t ä n d . A r b e i t e n e r f o r d e r t . B e ­
w e r b . u . N r . 1B4<1, „ D a s O s t p r e u ­
ß e n b i a t t " , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24j S u c h e z u m b a l d . E i n t r . j g . O s t p r . , 

Ä T l e T n s t e h 7 ~ R e n t n e r ( R e n ^ r h ö Ä ^ i f c k ' , W Ä 
f i n d e t A u f n a h m e g e g e n M i t h i l f e ' g « • g » A r t e " 2 ? ; E £ t L \ 
i n k l . L a n d w i r t s c h a f t Z i e h e . R a - £ * n

h r , ^ b s , ° " 2 E „ E r n s t ™ c k e • 
statt ( B a d e n ) , R a u e n t a l e r S tr . s o . j - Y - 0 ! 1 ! 1 " " 5 1 - K r e j a _ j * m e J H j n n . ) . 

W a r e n h a u s u n t e r n e h m e n 

i n G r o ß s t a d t N o r d w e s t d e u t s c h l a n d s , h a n d e l s g e r i c h t l i c h e i n ­

g e t r a g e n e O H G . , F l ü c h t l i n g s b e t r i e b 

s o l v e n t e r B e t r i e b 

sucht z u r A b l ö s u n g des e i n e n T e i l h a b e r s ( A u s w a n d e r u n g ) 

t ä t i g e n o d e r s t i l l e n 

G e s e l l s c h a f t e r 

m i t c a . D M 60 000 b i s D M 100 000. A n g e b o t e u n t e r N r . 1179 

„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

E i n o r d e n t l . , z u v e r l . , l e d . G ä r t n e r , 
d e r se ine F ä h i g k e i t e n i m O b s t -
u . G e m ü s e b a u n a c h w e i s e n k a n n , I 
findet l o h n . D a u e r b e s c h ä f t i g u n g 
b . G e h a l t u . T a n t i e m e n . B e w e r b . ; | 
a n C u r t D i e t r i c h , H o n n e f a. R h . , 
H a g e r h o f . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

K o n d i t o r l e h r l i n g , s a u b e r , o r d e n t l . , 
g r u n d e h r l i c h , m i t gut . S c h u l b i l d , 
gesucht . E v t l . ausge l . B ä c k e r als H e i m a r b e i t 

P r i v a t - V e r k a u f e r 
e r f o l g g e w o h n t , v e r d i e n e n 
D M 800,— m t l . u . m e h r m i t 

T e x t i l - S c h l a g e r a u f T e i l z a h l g 
T ä g l . G e l d . N ä h e r e s T e x t i l 
K ö h l k e , H a m b u r g 21, B o x 3003 

n 
üt I 
ilg. I 
til- I 
003 | 

d u r c h V E R D I 
V o l o n t ä r . E r i c h H e i m e n d a h l , K o n - V e r t r e t u n g e n ! ! A s c h a f f e n b u r g 2/101 
d i t o r m s t r . . U e t e r s e n , G r . S a n d 49. N e b e n v e r d i e n s t ! g e g e n D o p p e l p o r t o 

I n S c h w e d e n 
L A N D W I R T S T O C H T E R i m A l t e r v o n 25 — 30 J a h r e n e r ­
h ä l t S t e l l u n g a ls H a u s v o r s t e h e r i n a u f L a n d g u t . A n t w o r t m i t 
P h o t o a n „ N a h e Stadt". A / B S v e n s k a T e l e g t a m b y r a n , H ä l -
s i n g b o r g , S c h w e d e n . 

J 

F ü r gepf legten F a b r i k a n t e n h a u s h a l t (3 Pers . ) i n L a n d h a u s -
N e u b a u in d e r N ä h e D ü s s e l d o r f w i r d z u m 1. 4. 1952, e v t l . 
f r ü h e r , s e l b s t ä n d i g e 

W i r t s c h a f t e r i n ( K ö c h i n ) 
gesucht . E s k o m m e n n u r K r ä f t e m i t ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e m 
K ö n n e n u n d bes ten E m p f e h l u n g e n er s t er H ä u s e r In F r a g e . 
H a u s p e r s o n a l v o r h a n d e n . H o h e r L o h n , e igenes Z i m m e r m i t 
B a d , gute B e h a n d l u n g zuges i cher t . A u s f ü h r t , s c h r i f t l . B e w e r ­
b u n g e n m i t F o t o , Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u n d G e h a l t s a n s p r ü c h e n 
s i n d z u r i c h t e n u n t e r T B 1161 a n S t a m m - W e r b u n g , E s s e n -
S t a d t w a l d , G o l d a m m e r w e g 16. 
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D i e G e b u r t ihres d r i t t e n 
K i n d e s , e ines g e s u n d e n 

•V' S o n n t a g s j u n g e n 
geben b e k a n n t 

U t e R u h n k e , geb. Z e r r a t h 
H e l m u t R u h n k c - B e r g e n t a l 
(22b) D a n n s t a d t (Pfalz) . 

U n s e r M i c h a e l u n d unsere 
C h r i s t i n e h a b e n i h r Schwes ter ­
ehen U r s u l a e r h a l t e n . 
In D a n k b a r k e i t 

H a n s B o e n e r t u n d F r a u 
H i l d e g a r d , geb. Se iz 

B a m b e r g , S c h ü t z e n s t r a ß e 49 
f r ü h e r T r a u s i t t e n (Ostpr. ) , 
be i N e u h a u s e n . 

F r a n z B o e n e r t g r ü ß t al le B e ­
k a n n t e n u n d f r ü h e r e n G e ­
s c h ä f t s f r e u n d e . 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n be ­
k a n n t 

D r . m e d . G ü n t h e r S c h i r r m a n n 

E r i k a - C h r i s t i a n n e S c h i r r m a n n 

geb. H o e v e l h a n s 

O r t e i s b u r g 
jetzt: B a d H o m b u r g , 
K r e i s k r a n k e n h a u s 

F e b r u a r 1952. 

A m 17. F e b r u a r 1952 w u r d e 

uns e in S o n n t a g s m ä d e l 

V e r a 
geboren . 

L u i s e W e n z , geb. K e m p e r 
E w a l d W e n z 

G r e n z h e i d e , K r e i s P i l l k a l l e n 
jetzt: Leese 4 
ü b e r L e m g o ( L i p p e ) . 

Ihre V e r m ä h l u n g geben be ­
k a n n t 

G e o r g G ö d e k e 
E d e l t r a u d G ö d e k e 

geb. H a r w a r d . . 

K ö n i g s b e r g (Pr.) , 
G e b a u h r s t r . 56 

K ö n i g s b e r g (Pr.) , 
G e n . - L i t z m a n n - S t r . 

H a m e l n (Weser) , 23. F e b r . 1952. 
K a i s e r s t r . 56 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n 
b e k a n n t 

H e l m u t T a r r a c h 
E d i t h T a r r a c h , geb. T h u r a u 

R i c h t e n b e r g (Ostpr. ) E i s e n b e i g 
R e m s c h e i d , d e n 8. M ä r z 1952. 
L i n d e n h o f s t r . 8 

E r i k a B a l l e r 
L e o L c n t z 

V e r l o b t e 

Os terode (Ostpr.) W i s c h w i l l 

jetzt: Wes tersode , P . H e m m o r r , 

d e n 18. F e b r u a r 1952. 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n be ­
k a n n t 

H e r m a n n L e g e 
C h r i s t a L e g e , geb. K r a u s e 

H a m b u r g L y c k Ostpr . ) 
jetzt A u r i c h 

D i e a m 29. F e b r u a r 1952 i n 
T r a l a u b e i B a d Oldes loe statt-
g e i u n d e n e V e r m ä h l u n g u n s e r e r 
T o c h t e r B a r b a r a m i t H e r r n 
H e i n s P r a n g e ze igen w i r 
a n 
G ü n t h e r F r e i h e r r v o n der G o l t z 

u n d F r e i f r a u R u t h 
geb . T a e u b n e r 

T r a l a u be i B a d Oldes loe , 
i m F e b r u a r 1952. 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n b e ­
k a n n t 

A l f r e d M e y e r 
F r i d a M e y e r , geb. D r e y e r 

H a n n o v e r - S t ö c k e n , 
S t ö c k e n e r S t r . 201 

f r ü h e r : F i s c h h a u s e n , 
K r e i s S a m l a n d 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

H e i n z P e t z o l d t 

E r i k a P e t z o l d t 

geb. P i o n t e k 
A b b . R o t w a l d e , K r e i s L o t z e n , 
G e l b s c h , K r . R a s t e n b u n g 
jetzt B r e i b a c h , P o s t K ü r t e n , 
B e z i r k K ö l n (Rhein) 

M ä r z 1951 

S e i n e n , 
79. G e b u r t s t a g 

fe ierte der R e n t n e r 
K a r l B a r t e l 

aus W i d i t t e n , K r e i s S a m l a n d 
(Ostpr. ) , i n v o l l e r G e s u n d h e i t . 

E r ist n o c h e i f r i g e r L e s e r des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s . S e i n e n L e ­
b e n s a b e n d v e r b r i n g t e r b e i 
s e iner e i n z i g e n T o c h t e r , se i ­
n e m S c h w i e g e r s o h n , E n k e l u n d 
U r e n k e l i n G u t a c h , K r e i s W o l ­
fach, S c h w a r z w a l d b a h n . 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 
E r i c h T h i e l 

H i l d e g a r d T h i e l 
3fcbj^,7^ . g e b . J u n k e r 

( f r ü h e r T a p i a u ) 
K a s s e l . W e s t r i n g 66 

D e m 
P f a r r e r J o h a n n e s S e e m a n n , 

f r ü h e r G o l d b a c h , K r . W e h l a u 
(Ostpr.) , jetzt B i e l e f e l d , J o h a n ­
nesstift , w ü n s c h e n z u s e i n e m 
7j. G e b u r t s t a g a m 3. M ä r z 1952 
G o t t e s r e i c h e n S e g e n se ine 

d a n k b a r e n K i n d e r u n d se in 
E n k e l c h e n . 

t 
N a c h l a n g e m L e i d e n entschl ie f heu te i m 60 L e b e n s j a h r m e i n 
ge l i ebter S o h n 

Franz Iffland 
L a n d w i r t s c h a f t s r a t u n d e h e m a l i g e r D i r e k t o r d e r 

L a n d w i r t s c h a f t s - S c h u l e M e h r u n g e n ( O s t p r e u ß e n ) 

M a r i a I f f l a n d , geb. P e i k e r 
L ü c h o w , d e n 9. F e b r u a r 1952 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 4. 

D i e B e e r d i g u n g hat a m M i t t w o c h , d e m 13. F e b r u a r , u m 15 Uhr-
u n t e r g r o ß e r B e t e i l i g u n g s ta t tge funden . 

A m 19. F e b r u a r 1942 entschl ie f sanft i m A l t e r v o n 89 J a h r e n 
m e i n l i e b e r V a t e r , d e r e h e m a l i g e 

B a u e r 

Albert Hamann 
L i c h t e n h a g e n , K r e i s K ö n i g s b e r g 

I n s t i l l er T r a u e r 

M a x H a m a n n 

u n d A n v e r w a n d t e 

je tzt W i t t e n i . Westf . , F l a ß k u h l e 5. 

9 

A m 17. F e b r u a r 1952 v e r s t a r b i m A l t e r v o n 61 J a h r e n u n ­
e r w a r t e t m e i n i n n i g g e l i e b t e r M a n n 

Hugo Ernst Neubauer 
R e g . - O b e r i n s p e k t o r i n L o t z e n (Ostpr.) 

I n t iefer T r a u e r 

Irene N e u b a u e r 

Itzehoe, d e n 26. F e b r u a r 1952. 
B r e i t e n b u r g e r S t r a ß e 22. 

A m 13. F e b r u a r v e r s c h i e d sanft nach l a n g e m i n G e d u l d g e t r a ­
g e n e m L e i d e n i m A l t e r v o n 75 J a h r e n m e i n ge l i ebter M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Friedrich Wilhelm Zick 
aus D o m ä n e P a r a d e n i n g k e n , K r e i s I n s t e r b u r g . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r g a r e t e Z i c k , geb. R e g e n e r 
S o w j . bes. Z o n e 

In B a d O l d e s l o e s tarb unser 
F u c h s h ö f e r G u t s - G ä r t n e r 

Otto Stobbe 
In fast z e h n j ä h r i g e r Z u s a m ­
m e n a r b e i t h a b e n se ine re ichen 
K e n n t n i s s e u n d se in U n t e r n e h ­
m u n g s g e i s t es u n s e r m ö g l i c h t , 
d ie G ä r t n e r e i z e i t g e m ä ß aus­
z u b a u e n u n d die S c h ö n h e i t a e r 
A n l a g e n zu e r h a l t e n . E r w i r d , 
wie al le , d i e m i t uns ge lebt 
u n d gearbe i te t h a b e n , m e i n e n 
K i n d e r n u n d m i r u n v e r g e s s e n 
b l e i b e n . 

Im N a m e n m e i n e s v e r m i ß t e n 
M a n n e s F r i e d r i c h v . B a s s e w i t z , 
H e r r n auf F u c h s h ö f e n , K r e i s 
K ö n i g s b e r g u n d 

C a r l a v . B a s s e w i t z 
geb. G r ä f i n R a n t z a u 

z. Z t . (24a) P r o n s t o r f ü b . B a d 
S e g e b e r g , i m J a n u a r 1952. 

A m 9. M ä r z 1952 j ä h r t s ich 
z u m s i e b e n t e n M a l e der T o d e s ­
tag unseres g e l i e b t e n S o h n e s 

Hans Götze 
aus T i l s i t (Ostpr . ) 

I h m folgte sein G r o ß v a t e r , d e r 
Schr i f t s e tzer i . R . 

Johann Prischma 
aus T i l s i t (Ostpr.) 

a m 21. N o v e m b e r i m A l t e r 
v o n 79 J a h r e n . 
In s t i l l e m G e d e n k e n 

P a u l G ö t z e 
u n d F r a u G e r t r u d 

T i l s i t (Ostpr . ) , 
S t o l b e c k e r S t r a ß e 16 
jetzt B e r l i n N W 21, 
S t e p h a n s t r a ß e 20. 

M e i n h e r z e n s g u t e r S o h n , u n s e r 
l i e b e r B r u d e r , u n d S c h w a g e r 

Paul Hoffmann 
b i s h e r S tade , S c h u l w e g 16 

ist a m S o n n t a g , d e m 10. F e ­
b r u a r 1952 i m A l t e r v o n 53 
J a h r e n i m K r a n k e n h a u s H e r ­
f o r d (Westf .) n a c h s c h w e r e m , 
m i t g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m 
L e i d e n sanft e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e n r i e t t e S m e i l u s 
v e r w . H o t f m a n n , L i e b e ­
m ü h l - L i n d e n k r u g (Ostpr . ) , 
z. Z . H e r f o r d (Westf .) , M i n ­
d e n e r S t r a ß e 108 a 

E m m a W i e g m a n n 
geb. H o f f m a n n 

W i l l i W i e g m a n n , z. Z . O e l d e 
K ä t e E i s e r m a n n 

geb . H o f f m a n n 
M a x E i s e r m a n n , z. Z . H e r f o r d 
G e r t r u d H o f f m a n n , z. Z . H e r ­

f o r d , M i n d e n e r S t r a ß e 108 

F e r n v o n s e i n e r l i e b e n H e i m a t 
en t sch l i e f a m 30. J u l i 1951 m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r guter , t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r , d e r 

R e i c h s b a h n i n s p e k t o r a. D . 

Heinrich Läber 
i m v o l l e n d e t e n 70. L e b e n s j a h r . 
I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A n n a L ä b e r , geb. A i e n d t 

K ö n i g s b e r g (Pr.) , 
H a m b u r g e r S t r a ß e 1, 
jetzt: B o p p a r d (Rhein) . 

A m 8. F e b r u a r 1952 en t s ch l i e f 
sanft m e i n l i e b e r , g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Julius Engelhardt 
aus G u m b i n n e n (Ostpr.) 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n H i n ­

t e r b l i e b e n e n 

F a m i l i e M ä t z e l 

S c h ö m b e r g , K r . B a l i n g e n u n d 
L e v . W i e s d o r f . 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m 
R a t s c h l u ß en t sch l i e f a m 18. F e ­
b r u a r 1952, f e r n v o n d e r so 
s ehr ge l i eb ten H e i m a t , n a c h 
langer , s c h w e r e r K r a n k h e i t , 
i m 68. L e b e n s j a h r , m e i n l i e b e r , 
t r e u s o r g e n d e r M a n n u n d g u t e r 
K a m e r a d i n F r e u d u n d L e i d , 
m e i n l i e b e r V a t e r , u n s e r gu ter 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , 
d e r 

L e d e r h ä n d l e r 

Carl Kahl 
A l l e n s t e i n (Ostpr. ) 

In s t i l l e r T r a u e r 
E r n a K a h l , geb. L u e b k e 
E v a J u t t a K a h l 

u n d al le A n g e h ö r i g e n . 
Je tz t : F l e n s b u r g , N o r d e r s t r . 46. 
D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 22. 
F e b r u a r 1952 statt. 

Z u m G e b u r t s t a g e g e d e n k e n 
w i r g a n z b e s o n d e r s m e i n e s 
l i e b e n M a n n e s , u n s e r e s V a t e r s , 
S c h w i e g e r v a t e r s , m e i n e s l i e b e n 
O p a s , u n s e r e s B r u d e r s 

Carl Zander 
E r s tarb i m 58. L e b e n s j a h r i m 
M ä r z 1948 a n d e r Ste l l e se ines 
i a h r z e h n t e l a n g e n W i r k e n s i n 
W e h l a u (Ostpr . ) . 

H e l e n e Z a n d e r , Os tzone 
L u c i e Z a n d e r , Os tzone 
A l f r e d S i l l u s u n d E r n a 

geb. Z a n d e r 
E l k e S i l l u s 

a ls e i n z i g e E n k e l i n 
F r e i b u r g i . B r . , 
E l s ä s s e r S t r a ß e 4 g 

a l le V e r w a n d t e n . 

A m 3. F e b r u a r en t sch l i e f n a c h 
l ä n g e r e m L e i d e n i m A l t e r v o n 
81 J a h r e n m e i n l i e b e r M a n n 

B e z . - A r c h i t e k t a. D . 

Heinrich Lötz 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a L ö t z , geb. B ä u m e r 

L y c k (Ostpr.) 

:etzt: B a d P y r m o n t , 

R a t h a u s s t r a ß e 3. 

A m U . F e b r u a r 1952 entsch l i e f 
m e i n ge l i eb ter M a n n , u n s e r 
t r e u s o r g e n d e r V a t e r , m e i n 
B r u d e r , S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r 
G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Hans Gregorovius 
B u c h d r u c k e r e i b e s i t z e r u n d 
V e r l e g e r d e r O s t d e u t s c h e n 

V o l k s z e i t u n g I n s t e r b u r g 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

E l l a G r e g o r o v i u s 
geb. G r u b e r 

Ilse W a l e n d y 
geb. G r e g o r o v i u s 

H a n s - W e r n e r G r e g o r o v i u s 
i n R u ß l a n d v e r m i ß t 

H o r s t W a l e n d y 
u n d v i e r E n k e l k i n d e r . 

E s s e n - K u p f e r d r e h , 
Z e m e n t s t r a ß e 52 
E s s e n - W e r d e n , D o d e l l e 10. 

F e r n se iner g e l i e b t e n o s t p r e u -
ß ^ s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f ganz 
u n e r w a r t e t a n d e n F o l g e n 
e i n e r W e h r d i e n s t b e s c h ä d i g u n g 
des 1. W e l t k r i e g e s a m 12. F e ­
b r u a r 1952, k u i z v o r V o l l ­
e n d u n g se ines 77. L e b e n s j a h r e s , 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r h e r ­
zensguter V a t e r , S c h w i e g e r ­
va ter , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

R e s e r v e - L e u t n a n t u n d 
G e n d , - M e i s t e r a. D . 

Franz Reuter 
B u d w e l e n 

K r . T i l s i t - R a g n i t (Ostpr . ) 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r i t z R e u t e r 
H b g . - W i l h e l m s b u r g , 
R e t h e d a m m 12. 

W i r h a b e n i h n a m S o n n t a g , 
d e m 17. F e b r . 1952, i n W e e t z e n 
be i H a n n o v e r z u r l e t z ten R u h e 
gele i tet . 

A m 16. F e b r u a r 1952 en t s ch l i e f 
nach s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r 
l i eber , g u t e r S o h n , m e i n B r u ­
der u n d E n k e l 

Wolfgang Rautenberg 
O s t e r o d e (Ostpr . ) , 
S c h l o s s e r s t r a ß e 1 

i m A l t e r v o n 22 J a h r e n . 

In s t e tem G e d e n k e n 
d ie u n t r ö s t l i c h e n E l t e r n 

T i s c h l e r m e i s t e r 
E m i l R a u t e n b e r g u n d F r a u 

geb . D a n n e n b e r g 
W e r n e r R a u t e n b e r g , B r u d e r 
M a r t h a D a n n e n b e r g 

G r o ß m u t t e r 
(20b) D ü d e r o d e 84, 
K r e i s O s t e r o d e (Harz ) , 
ü b e r S e e s e n - L a n d . 

A m 24. J a n u a r 1952 v e r s c h i e d 
i m A l t e r v o n 41 J a h r e n u n e r ­
war te t n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n l ieber' M a n n , 
unser h e r z e n s g u t e r V a t e r , l i e ­
b e r B r u d e r , S c h w a g e r , S c h w i e ­
g e r s o h n u n d O n k e l 

Kurt Anders 
aus B a r t e n s t e i n , Y o r c k s t r . 3 

E i fo lgte n a c h k u r z e r K r a n k ­
he i t u n s e r e r l i e b e n M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Karoline Anders 
aus L y c k (Ostpr. ) 

f 1. 6. 1950 i n T i e b e n s e e . 

In t i e f e m S c h m e r z 
H e d w i g A n d e r s , geb. B o h n 
S i e g l i n d e , S i e g b e r t u n d 
W o l f g a n e , in T o r n e s c h 
E r n s t S c h u b e r t 
F r i d a S c h u b e r t , geb . A n d e r s 
u n d K i n d e r . T i e b e n s e e - L y c k 
F a m i l i e G u s t a v B o h n 

A r y s - T o r n e s c h . 

A m 2. F e b r u a r 1952 v e r s c h i e d 
k u r z v o r V o l l e n d u n g i h r e s 73. 
L e b e n s j a h r e s u n s e r e l i ebe M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Gertrud Müller 
geb. B r a u e r 

aus R a s t e n b u r g (Ostpr . ) 
In t i e fer T r a u e r 

L o t t e W e i ß , geb. M ü l l e r 
E r n s t W e i ß 
S a b i n e , E r n s t - D i e t r i c h 
E b e r h a r d . 

K e l h e i m D o . E 33 

A m 7. M ä r z j ä h r t s ich z u m 
s i e b e n t e n M a l e d e r T o d e s t a g 
an d e m m e i n e l i e b e F r a u u n d 
gute M u t t e r in K o l b e r g a u f dar 
F l u c h t er schossen w u r d e . 

Johanne Minuth / 
geb. S t a h l 

In L i e b e g e d e n k e n w i r I h r e r 

J o h a n n M i n u t h u n d K i n d e r 

P r . - E y l a u (Ostpr.) 
je tzt : K l . B e r s s e n , P o s t S ö g e l 
K r e i s M e p p e n . 

G o t t e s W i l l e k e n n t k e i n W a r u m . 
D u r c h russ i sche V e r s c h l e p p u n g 
v e r s t a r b q u a l v o l l i m U r a l i m 
21 L e b e n s j a h r e u n s e r e j u n g s t » . 
T o c h t e r , S c h w e s t e r u n d S c h w a ­
g e r i n 

Brigitte Sender 
Sie f o lg t e i h r e m V a t e r , L a n d w i r t 

Albert Sender 
d e r v o n . 1917 b i s 1933 a ls A m t s -
v o r s t e h e r , S t a n d e s b e a m t e r unc. 
B ü r g e r m e i s t e r i m A m t s b e z i r k 
K u r k e n u n d i n d e r G e m e i n d e 
L i n d e n w a l d e z u m W o h l e s e ine i 
M i t m e n s c h e n a m t i e r t e . 
I n s t i l l e m G e d e n k e n u n d u n ­
v e r g e ß l i c h e r L i e b e 

P a u l i n e S e n d e r , geb . R e ' ß 
f r ü h . L i n d e n w a l d e be i H o ­
h e n s t e i n (Ostpr . ) 
j e tz t F l i n t b e k bei K i e l 

E d i t h P l e w a , geb. S e n d e r 
f r ü h e r A l l e n s t e i n (Ostpr . ) 

E w a l d P l e w a , H a u p t m a n n a . D . 
je tz t A c h i m - B r e m e n 

I r m a M i c h e l , geb . S e n d e r 
v e r w . Q u e d n a u , f r . R e v i e r ­
f ö r s t e r e i R e k a u b. N e i d e n ­
b u r g (Ostpr . ) 

H e l m u t M i c h e l , P o s t i n s p e k t o r 
J ü r r e n (West fa l en) 

E i m e K r a j e w s k i , geb . S e n d e r 
fr . B a r t e n s t e i n , jetzt L e h r e ­
r i n , M ü h l h a u s e n ( T h ü r . ) 

3 N e f f e n u n d 1 N i c h t e 
F l i n t b e k be i K i e l , a m 12. 2. 52. 

i ,ebe M u t t e r r u h ' in F r i e d e n , 
'"ab' D a n k f ü r S o r g ' u n d M ü h ' , 
n u b i s t v o n u n s g e s c h i e d e n , 
v e r g e s s e n w e i d e n w i r D i c h n i e ' 
K e r n d e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i ­
schen H e i m a t e n t s c h l i e f a m 
7 J a n u a r " 1952 i n B e r l i n , 
, , ( w i bes. Z o n e , a u s M e l e t -
s c h e n . K r e i s D a . k e h m e n , i m 
71 L e b e n s j a h r n a c h s c h w e r e m , 
m i t v i e l G e d u l d g e t r a g e n e m 
L e i d e n u n s e r e g e l i e b t e , h e r ­
zen s g u te , n i m m e r m ü d e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . 
S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e , F r a u 

Emma Kratzat 
geb . N a u j o k s 

In s t i l l e r T r a u e r 
R i c h a r d K r a t z a t 

jetzt B o t t r o p (West f . ) , 
S c h a r n h ö l z s t r a ß e 88 

J o h a n n e K r a t z a t , geb . G e m i t z 
J o h a n n e K r a u s e , g e b . K r a t z a t 
O t t o K r a u s e 
F r i e d a M i s c h e , geb . K r a t z a t 
R i c h a r d M i s c h e 
E m i l i e K r a u s e , geb . K r a t z a t 
M e t a G ö r t z , g e b . K r a t z a t 
O t t » G ö r t z 
H e r t a K r a t z a t 
A d o l f K r a l z a t 
M a r g a r e t e K r a t z a t , geb . H e n f 
u n d 10 E n k e l k i n d e r . 

A m 18. F e b r u a r 1952 en t sch l i e f 
i m 55. L e b e n s j a h r e nach l a n ­
g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r 
G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n 
u n s e r e i n n i g g e l i e b t e M u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r , m e i n e h e r ­
zensgute S c h w e s t e r 

Anni Nippe 
geb. G a e d e 

W i t w e des o. ö . U n i v . - P r o f . 
D r . m e d . M a r t i n N i p p e , 

K ö n i g s b e r g (Pr. ) 
I h r L e b e n w a r L i e b e u n d 
A u f o p f e r u n g f ü r u n s u n d e i n 
u n e r m ü d l i c h e s W i r k e n z u m 
W o h l e a n d e r e r . 
In t i e fer T r a u e r 

i m N a m e n d e r F a m i l i e 
G e r l i n d e N i p p e 

W i e s b a d e n . A m s e l b e r g 4. 

G o t t hat es g e f a l l e n , m e i n e ge­
l i eb te F r a u , t r e u s o r g e n d e M u t ­
ter u n d O m i 

Gertrud Mai 
geb. H i l d e b r a n d t 

i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n fast 
42 J a h r e n , a m M i t t w o c h , d e m 
L i . F e b r u a r 1952, i n d i e E w i g ­
ke i t z u r u f e n . 

G u s t a v M a i u n d K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r . 

H a f f w e r d e r , K r . L a b i a u 
(Ostpr . ) 
j e tz t : S a c k N r . 10, A l f e l d 
( L e i n e ) 

Z u m G e d e n k e n . 
A m 3. M ä r z 1952 j ä h r t s ich z u m 
z w e i t e n M a l e d e r T a g , a n d e m 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e ge­
l i eb te M u t t e r . F r a u 

Elisabeth Gerhardt 
geb . H e i n r i c h 

f e r n d e r H e i m a t , i h r e A u g e n 
f ü r i m m e r s c h l o ß . S i e b l e i b t 
u n s u n v e r g e s s e n ! 

F r i t z G e r h a r d t 
M a r t h a G e r h a r d t 
C h a r l o t t e G e r h a r d t 
E l i s a b e t h S m a k f l 

geb . G e r h a r d t 
K ö n i g s b e r g (Pr . ) , 
O b e r h a b e r b e r g 16 a 
.letzt: S c h e n e f e l d ( H a m b u r g ) , 
R l a n k e n e s e r C h a u s s e e 53. 

A m 7. F e b r u a r 1952 e n t s c h l i e f 
n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t i m A l t e r v o n 73 J a h r e n 
u n s e r e g u t e r M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

L e h r e r w i t w e 

Charlotte Schulz 
geb . L o e f f k e 

In s t i l l er T r a u e r 
E r n a K r o e h n e r t 
W a l t e r K r o e h n e r t u n d F r a u 
G e o r g S c h u l z u n d F a m i l i e 

K ö n i g s b e r g (Pr . ) , L e h w a l d s t r . 16 
je tzt : B i s c h o f s h e i m b e i M a i n z , 
F r i e d r i c h - E b e r t - P l a t z 2. 

Z u m t r e u e n G e d e n k e n ! 
Z u m f ü n f t e n M a l e j ä h r t s ich 
d e r T o d e s t a g m e i n e r l i e b e n 
F r a u , u n s e r e r g u t e n M a m a , 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m i , S c h w e ­
ster u n d T a n t e , F r a u 

Therese Mordas 
?eb . W u s c h h o f f 

S i e s t a r b a m 7. M ä r z 1947 i n 
K ö n i g s b e r g ( P r ) i m A l t e r v o n 
67 J a h r e n . 
I h r e s t e r b l i c h e n U e b e i reste 
i n n e n a u f d e m a i t e n H a b e r -
b e r g e r F i i e d h o f , d i c h t a n d e r 
M a u e r d e r a l t e n K i r c h e . 
Sit. d a r f n u n d e n c c h a u e n , a n 
d e n sie g e g l a u b t hat . 

E d u a r d M o r d a s . S a t t l e r m s t r . , 
K ö n i g s b e r g , H i n d e n b u r g ­
s t r a ß e 57, j e t z t (22a) D i n s -
. H K o n - l , i ) ! : b c i a ( N i e d e r r h . ) . 
H ü n x e > sti atje 319 

W a l t e r M r f r d a s , S a t t l e r - un3T 
T a p e z i e r e r m s t r . , a l s S o h n , 
m i t . F a m i l i e , K ö n i g s b e r g . 
B e r l i n e r S t r . 15, j e tz t s o w j . 
b e s . Z o n e 

H i l d e g a r d K r a u s e 
geb . M o r d a s , K ö n i g s b e r g , 
G u s t l o f f s t r . 23, j e tz t (20a) 
A l f e l d - L e i n e . K l a s p e r w e g ' 1 

H e r t a M o r d a s , geb. S a k a u t z k i 
u n d S o h n F c k a r d , K ö n i g s ­
b e r g , F l o t t w e l l s t ' - a ß e * 6 , 
je tz t s o w j . bes . Z o n e 

U n s e r l i e b e r H a r r y ist se i t 
d e m 26 J u n i 1944 i m m e r n o c h 
v e r m i ß t . 

T r e t e t s t i l l z u m e i n e m G r a b e . 
G ö n n t m i r d i e v e r d i e n t e R u h ' , 
D e n k t w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 
E h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

A m 14. F e b r u a r 1952 e n t s c h l i e f 
s snf t , v i e l z u f r ü h f ü r uns , 
m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m 
L e i d e n , m e i n e l i ebe F r a u , u n ­
sere u n e r m ü d l i c h s c h a f f e n d e 
gute M u t t e r , u n s e r e l i e b e 
S c h w i e g e r m u t t e r , gu te O m i . 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Elisabeth Lemke 
geb . B e l g a r d t 

i m 72. L e b e n s j a h r . 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
N i e dachtes t D u a n D i c h , 
N u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
W a r D e i n e h ö c h s t e P f l i ch t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t L e m k e n e b s t K i n d e r n 
u n d A n g e h ö r i g e n 

K ö n i g s b e r g (Pr . ) , 
T u r n e r s t r a ß e 5 
je tzt : B r e m e n - S e b a l d s b r ü c k , 
T r i n i d a d s t r a ß e 17. 

W i r h a b e n d ie l i e b e E n t s c h l a ­
fene , f e r n i h r e r l i e b e n H e i m a l . 
a m 19. F e b r u a r a u f d e m O s t e r -
h o l z e r F r i e d h o f z u r l e t z t e n 
R u h e gebettet . 

A r n 5. J a n u a r 1952 e n t s c h l i e f 
n a c h s c h w e r e m L e i d e n u n s e r e 
f ü r u n s i n s e lbs t lo ser L i e b e 
s o r g e n d e M u t t i , m e i n e h e i ß g e ­
l i eb te T o c h t e r , u n s e r e l i e b e 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Irmgard Schulz 
geb . P a u l s 

i m 44. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e ­
b e n e n 

E r n e s t i n e P a u l s u K i n d e r 
F r i t z S c h u l z 
P e t e r S c h u l z 
A n n e l i e s e S c h u l z 
K l a u s - D i e t r i c h S c h u l z 
( f r ü h e r D a n z i g - O l i v a ) . 

D i e T r a u e r f e i e r hat a m 14 j a -

N a c h j a h r e l a n g e r U n g e w i ß h e i t 
e r h i e l t e n w i r d u r c h d a s R o t e 
K r e u z d i e t r a u r i g e N a c h r i c h t , 
d a ß u n s e r e l i e b e , gu te S c h w e ­
ster , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Gertrud Gogel 
geb . H a a s e 

B e r l i n - T e m p e l h o f , 
B a y e r n r i n g 27 a 

E n d e D e z e m b e r 1945 i n r u s s i ­
scher G e f a n g e n s c h a f t v e r s t o r ­
b e n ist. 
S i e w a r u n e r m ü d l i c h , h i l f s ­
b e r e i t g e g e n j e d e r m a n n u n d 
sie w i r d a l l e n , d e n e n sie m i t 
R a t u n d T a t z u r S e i t e s t a n d , 
w o h l n o c h l a n g e i n E r i n n e r u n g 
b l e i b e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
J u l i a n e H a a s e 

K ö n i g s b e r g (Pr . ) 
K ä t h e B i l l e r , g e b . H a a s e 

K ö n i g s b e r g ( p r . ) 
W e r n e r T h i e r g a r t h 

Z a h l m e i s t e r , v e r m i ß t 
f r ü h e r Insp . b e i d e r G e n . -
L a n d s c h . - D i r . K ö n i g s b e r g 

H a n n a T h i e r g a r t h 
§ e p - H a i d e r , K ö n i g s b e r g 

M a r t i n T h i e r g a r t h 
I t zehoe ( H o l s t e i n ) . F e h r s t r . 6 
U l s m s ( S c h l e s w i g ) , L a n d 

A m io. F e b r u a r e n t s c h l i e f sanft 
n a c h e i n e m l a n g e n K r a n k e n ­
d e r i m 83. L e b e n s j a h r u n s e r e 

l i ebe M u t t e r , G r o ß - u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Johanne Rautenberg 
v e r w . H e l l w i g , g e b . O l i m s k i 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a n n a D a n n , geb . H e l l w i g 
Wermten 
bei H e i l i g e n b e i l (Os tpr . ) 
Jetzt K I . T i m m e n d o r f (Ostsee) 

A m i i F e b r u a r 1952 e n t s c h l i e f 
i<-rn i h r e r H e i m a t n a c h k u r z e r , 
f ^ h W e « r - K " » n l r h e i t u n s e r e 
h e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 
U i g r o ß m u t t e r 

Amalie Gediehn 
geb . L u t t e r 

| aus K ö n i g s b e r g , Y o r c k s t r . 82 
' " i 80. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F a m i l i e R o g a l l 
F r i d a u n d H a n s M a y 
E r n a M a t e r n u n d K i n d e r 
E l s e G e d i e h n u n d K i n d e r 
F a m i l i e K ö r t e 

N e u m ü n s t e r . W i t t o r f e r S t r . 38. 
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O R T E L S B U R G 

D i e J ä g e r s t a d t i n M a s u r e n 

Die Lage zwischen dem Großen und Kleinen 
Haussee bestimmte das Weichbild der Stadt 
Orteisburg, deren Straßenzüge allmählich den 
kleineren See dicht umschlossen hatten. Nur 
schmal ist die Landzunge zwischen beiden Ge­
wässern; die engste Stelle beträgt etwas über 
hundert Meter. Mit sicherem Blick hatten die 
Ordensritter diese günstige Stelle als Bauplatz 
für ein festes Haus gewählt; sie übertrugen die 
Bezeichnung „Haus" auch auf die anliegenden 
beiden Seen. Nach dem von 1349—1372 zu 
Elbing residierenden Komtur Ortulf (Ortolf) von 
Trier erhielt die Burg den Namen Ortulfsburg 
Als ihr erster Pfleger ist Heinrich Murer 1360 
benannt. Zehn Jahre später zerstörte der litau­
ische Großfürst Kynstuttis die Burg, doch er­
richteten die Ritter einen neuen, stabileren Bau. 

Wegen ihrer Lage in der Nähe großer Wal­
dungen beherbergte die Ortulfsburg oft ritter­
liche und fürstliche Jagdgesellschaften, für 
deren Bedürfnisse sie umgewandelt wurde. Wie 
Hennenberger berichtet, hat im Jahre 1581 
„Margraff Georg Friedrich viel schöne Gemächer 
da machen lassen." Später verlor sie ihren 
Charakter als Jagdschloß; von 1792 ab diente 
sie als Kriegsmagazin. Ihre Steine sind abge­
tragen worden, doch waren zu unserer Zeit noch 
ihr viereckiger Wall , der Burggraben und 
Mauerteile der Vorburg erkennbar. 

Anf dem Fundament der alten Burg wurden 
d a s neue Rathaus (1936/37) und das Heimat­
museum errichtet. Nicht ohne Absicht waren 
beide Bauten auf dieser geschichtlichen Stätte 
aufgeführt worden. Vergangenheit, Gegenwart 
urid Zukunft sollten durch sie einen sichtbaren 
Ausdruck finden, als ein unverbrüchliches Be­
k e n n t n i s zu den Vätern. Und es mag als ein 
verheißungsvolles Zeichen für die Zukunft ge­
wertet werden, daß auch heute noch das schöne 
Rathaus steht. 

Zwei Straßenszenen 
vom Markt in Orteisburg 

F o t o : H e l m u t W i e s e 

Das Grab Samsonows 
A u f n a h m e : S c h w i t t a y 

K r i e g e r i s c h e E i n f ä l l e 

Die Gegend um Orteisburg war immer Grenz­
region. Tapfer hatten die pruzzischen Galindier 
den Herzögen von Masovien und den litauischen 
Großfürsten widerstanden, doch ihre Zahl 
schmolz in den ständigen Kämpfen. Als der 
Orden in Ostpreußen Fuß faßte, fand er in der 
Umgegend des späteren Orteisburg ein men­
schenarmes Land vor. Kaufleute und Handwer­
ker siedelten sich unter dem Schutz der Burg 
neben dem alten Beutnerdorf an, doch störten 
die vielen kriegerischen Einfälle des polnischen 
Nachbarn die Entwicklung der Siedlung. Ver­
hältnismäßig spät, erst im Jahre 1616, erhielt 
Orteisburg durch Kurfürst Johann Friedrich die 
Stadtrechte. 

Die Stadt selbst ist nie befestigt gewesen. 
Sie und der später nach ihr genannte Kreis teil­
ten im Lauf der Zeit auch bei kriegerischen Ver­
wicklungen das Schicksal Masurens, wobei er­
wähnt werden mag, daß die Hauptämter Ortels-
burg und Neidenburg verwaltungsmäßig früher 
zum südlichen Oberland gerechnet wurden. 
Beim Tatareneinfall im siebzehnten Jahrhun­
dert hatte Passenheim am ärgsten zu leiden. 
Hier ergingen sich die Unholde in wüsten 
Mordorgien; sie brannten die ganze Stadt ab. 
Auf der alten Heerstraße Willenberg—Passen­
heim marschierten Napoleons Regimenter nach 
Rußland. 1914 überschritt am 20. August auf 
der Strecke Flammberg bis Friedrichshof die 
russische Narew-Armee die deutsche Reichs­
grenze. Sie zog in ihr Verderben; nur wenige 
ihrer Einheiten konnten sich retten, denn einige 
Tage später wurde Tannenberg geschlagen. 

V o m R u i n e n f e l d 
z u r s c h m u c k e n M i t t e l s t a d t 

Die im Ersten Weltkrieg in Stadt und Kreis 
angerichteten Schäden waren außerordentlich 
groß. 160 Wohn- und 321 Wirtschaftsgebäude 
waren in der Stadt von den Russen nieder­
gebrannt worden. 57 Ortschaften im Kreise 
hatten Brandschaden erlitten. Völlig zerstört 
waren die Orte Gr.-Spalienen, Wystemp, Ploh-
sen, Schwentainen, Grünwalde, Montwitz, Kutz-
burg und Maternschobensee; andere waren er­
heblich mitgenommen. 

Bei der Durchführung des umsichtig geleite­
ten Wiederaufbaus haben sich insbesonders 
zwei Männer den Dank ihrer Landsleute ver­
dient: Landrat Dr. von Poser und der Ortels­
burger Bürgermeister Ernst Mey, der nach der 
Vertreibung in Harpstedt (Grafschaft Hoya) 
starb. Ueber dreißig Jahre hat Ernst Mey zum 
Wohle der Stadt wirken können, bis er 1933 
gezwungen wurde, sein Amt niederzulegen. 
Während seiner Amtszeit wurde Orteisburg 
eine schöne, moderne Stadt, wie sie uns vor 
Augen steht. Das Gymnasium, das Ortulf-
Oberlyzeum, die städtischen Betriebswerke, die 
Kanalisation und die Volksschulen sind in 
jenen Jahren erstanden. Erhebliche Schwierig­
keiten bereitete beim Wiederaufbau die An­
lage eines neuen Fluchtlinienplans, der viele 
Umlegungsverfahren bedingte. Ein Milüonen-
objekt war der Bau der neuen Jägerkaserne: 
die Stadt mußte die Mittel aufbringen, und es 
dauerte einige Jahre, bis das Reich die Kosten 
ersetzte. Es zeugt für die Tüchtigkeit des Stadt­
oberhauptes, daß diese Gelder aufgebracht und 
obendrein noch neue Siedlungen am Lehmaner 
Weg und an der Hindenburgstraße gebaut wer­
den konnten. 

Dem schwer betroffenen Kreis strömten noch 
während des Ersten Weltkrieges Spenden und 
Gaben aus dem Westen des Reichs zu. Die erste 
Hilfe leistete der westfälische Kreis Hattingen, 
den Landrat Dr. von Poser von Kriegsbeginn 
bis Ende September 1914 verwaltet hatte. Von 
Hattingen traf ein Waggon mit neuen Klei­
dungsstücken und Wirtschaftsgerät ein; er trug 
dazu bei, die dringendste Not zu lindern. Die 
Patenschaft über die Stadt Orteisburg übernah­
men die beiden Hauptstädte der damals ver­
bündeten Ka ;serreiche, Wien und Berlin. Die 
Ortelsburger Bürqer richteten sich von neuem 
in ihrer Vaterstadt ein, die sie wunderbar wie­
der aufbauten. Vergessen wollen wir auch nicht 
die landwirtschaftlichen Lieferunqen aus den 
Regierungsbezirken Arnsberg, Münster und 
dem Kreis Recklinghausen, die den Bauern den 
Wiederanfang ermöglichten. 

R e g e I n d u s t r i e 
Mittelpunkt des kirchlichen Lebens war die 

einst als St. Katharinen 1483 geweihte evan­
gelische Pfarrkirche. Nach mehreren Bränden 
war sie in den Jahren 1714—19 erbaut worden. 
Sie erlitt 1914 keine Beschädigungen, während 
die 1899 aufgeführte katholische Kirche nahezu 
völlig zerstört wurde; sie wurde wieder auf­
gebaut. ' , 

Handel und Wandel blühten. Das von den 
Wäldern der Umgebung gelieferte Material 
versorgte eine rege Holz-Industrie, zu der auch 
»in LeW»n"?Hc oehörte. D : - Sr*Pi»«deir<t'll<m. 
Mahlmühlen, Ringofenziegeleien, Kalksandstein-
'nbriken, das H - ' -er* und d B — -e' h- ' en 
über Absatz nicht zu klagen. Kaufleute, Hand­
werker und Arbeiter konnten bei der Stadt- und 
Kreissparkasse manchen zurückgelegten Gro­
schen auf ihr Sparkonto buchen lassen. 

194.5 erlosch das Leben der Stadt; zurück blieb 
das Grauen. 

Das Ortelsburger Rathaus von oben gesehen 
Dieses Bild vermittelt einen ausgezeichneten Ueberblick über die zweckmäßige Anlage des 
neuen Ortelsburger Rathauses. In schlichten Formen und unter Verzicht aul jedes unnötige 
Beiwerk ist der Bau aufgeführt. Sein vielgeschossiger Turm wirkt wie ein neuzeitlicher 
Bergfried, von dessen höchstem Stockwerk aus sich ein weiter Rundblick über Land und 
Seen bietet. A u f n a h m e : S c h u m a c h e r 

Blick über den Kleinen Haussee 
Gepflegte Promenadenwege säumen die Ufer des Großen und Kleinen Haussee ein. Wir 
befinden uns auf der Promenade am Kleinen Haussee und blicken aul die Landenge zwi­
schen den Seen. Links erstreckt sich das Ortelsburger Neue Rathaus, neben dessen Turm 
die Spitze des Wasserturms hervorschaut. Die Baumgruppe in der Mitte steht im Gerichts­

garten, wenige Schritte rechts von ihm liegt das Amtsgericht. 

Die neue Jägerkaserne Graf Yorck 
Die Yorckschen Jäger gehörten zur Ortelsburger Stadtfamihe; es bestand ein sehr herz­

liches Verhältnis zwischen Bürgerschaft und der „Garnison". 

Einst „Wi.dhaus" 
W i l l e n b e r g f ü h r t e als e i n z i g e o s t p r e u ß i s c h e Stadt 

k e i n s e l b s t ä n d i g e s W a p p e n . S ie s .cgelte m i t d e m 
p r e u ß i s c h e n A d l e i . D i e S i e d l u n g , die a m Z u s a m m e n ­
f l u ß v o n S a w i t z u n d O m u l e f an e i n e m . . W i l d h a u s " 
des O r d e n s ange leg t w u r d e , e r h i e l t Ihren N a m e n 
nach d e m L a n d m e i s t e r F r i e d r i c h v o n W i l d e n b u r g 
(1317 b i s 1324). 1361 e r f o l g t e e i n B u r g b a u ; noch u m 
1900 b e f a n d e n sich in d e r e h e m a l i g e n L u r g d ie M a -
g i s t r a j s r ä u m e u n d d ie B ü r g e r m e i s t e r w o h n u n g . -
1723 w u r d e W i l l e n b e r g z u r S t a d t e r h o b e n . D i e E v a n ­
gel ische P f a r r k i r c h e s t a m m t e aus d e m J a h r e 1825/27. 
d ie K a t h o l i s c h e K i r c h e ist 1879/81 e r b a u t w o r d e n . 
E i n Z e i c h e n h a n d w e r k l i c h e n K ö n n e n s b o t e n die 
s c h ö n e n T ü r b e s c h l ä g e i m R o k o k o s t i l , die a m H a u s e 
n e b e n d e r A p o t h e k e zu s ehen w a r e n . 1914 w u r d e das 
S t ä d t c h e n v o n d e n R u s s e n v ö l l i g a u s g e p l ü n d e r t , 
v i e le G e b ä u d e w u r d e n e i n g e ä s c h e r t . 

Die Mensguther Bibel 
Z u d e n ä l t e s t e n K i r c h o r t e n i m K r e i s e O r t e i s b u r g 

g e h ö r t e das D o i l M e n s g u t h . B e r e i t s 1349 e r h i e l t es 
se ine K i t che. d ie m e h r f a c h u m g e b a u t w u r d e . D a s 
zuletzt a u f g e r ü h r t e G o t t e s h a u s s t a m m t e aus d e m 
J a h i e 1695. D e r B a u wies s c h ö n e S t i c h b o g e n f e n s t e r 
auf . In Ü 2 i K i r c h e w u r d e e ine k o s t b a r e B i b e l 
(Druc'.-.jahr 1708) a u f b e w a h r t , d ie m i t k u n s t v o l l e n 
M e s s i n g b e s c h l ä g e n vev.ci :rt w a r . D a s O r g e l g e h ä u s e 
w a r i n r e i n e m R o k o k o a u s g e f ü h r t (1750). 

A u c h S c h ö n d a m e r a u w u r d e i m v i e r z e h n t e n J a h r ­
h u n d e r t die H a n d f e s t e er te i l t . Im g l e i c h e n J a h r e — 
1391 — w u r d e die K i r c h e e r b a u t , d i e 1767 e r n e u e r t 
w e r d e n m u ß t e . L e i d e r s i n d d ie v o n S c h i n k e l ge­
ze i chne ten P l ä n e f ü r e i n e n K i r c h e n b a u in J a b l o n k e n 
n i ch t a u s g e f ü h r t w o r d e n . 
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Kreis Orteisburg half sich selbst 
Fruchttragender Kulturboden durch 
der Aufforstung verscheucht wurde 

Meliorationen — Wie das Gespenst 
— 300 Kilometer neue Chausseen 

Von Landrat i. R. Dr. von Poser 

Als ich am' 1. November 1914 den Kreis Ortels-
burg übernahm, fing jeder Bericht mit den Wor­
ten an: „Der größte, aber ärmste Kreis in Ost­
preußen." So war es auch in der Tat. Von sei­
nen 170 000 ha waren 80 000 ha Ackerflächen, 
50 000 Wald und 40 000 ha Wiesenflächen und 
Weiden. Abgesehen von einigen wenigen Gü­
tern im Norden des Kreises war Orteisburg 
der Kreis mit dem meisten Kiemgrundbesitz. 
Von 8100 landwirtschaftlichen Kleinbetrieben 
hatten 4000 unter 10 ha, deren Eigner im wesent­
lichen von der Holzabfuhr und der Arbeit in 
den sieben staatlichen Forstämtern lebten. Der 
Boden war arm und brachte, insbesondere im 
Süden des Kreises, oft nur einen Ertrag von ein 
bis zwei Zentnern je Morgen. Hafer wuchs im 
Süden des Kreises nicht. Vorschriftsmäßig an­
gelegte und unterhaltene Kunstwiesen gab es 
1914 nur 500 ha und 1933 auch erst 1600 ha. 
Es lag dieses daran, daß vier Fünftel des Krei­
ses von der Linie Passenheim—Mensguth aus 
nach Süden entwässerte und sich wegen der 
früher völlig fehlenden Vorflut nach Polen zu 
das Wasser im Süden des Kreises staute und 
große Ueberschwemmungen hervorrief, die 
selbst bei völlig ebenem Gelände die Acker­
flächen in Mitleidenschaft zogen. Es war daher 
nicht verwunderlich, daß man höheren Ortes 
wiederholt den Gedanken erörterte, den Kreis 
aufzuforsten und die bäuerliche Bevölkerung 
umzusiedeln. Dieser Plan baute sich jedoch auf 
einem Trugschluß auf, dem ich noch 1927 ent­
schieden entgegentrat. Das Kernproblem war 
vielmehr, jenseits der Reichsgrenze in Polen die 
erforderliche Vorflut zu erhalten und die bisher 
völlig versumpften Flächen in gute Kunstwiesen 
zu verwandeln. 

Entwässert, aber noch nicht mit Folgeeinrich­
tung versehen, waren vor 1914 etwa 14 000 ha; 
für eine Umsiedlung kamen lediglich dreihun­
dert Betriebe in Frage. Infolge der Volks­
abstimmung am 11. Juli 1920 waren zunächst 
die Beziehungen mit Polen gespannt, erst 1924 
kam es zu Verhandlungen über den Kleinen 
Grenzverkehr, und es ergab sich im Anschluß 
daran für mich die Möglichkeit, im Jahre 1925 
an die beiden polnischen Starosten in Ostro-
lenka und Praschnitz die Bitte zu richten, uns 
durcft Ziehung von Gräben von der Grenze bis 
zum Narew (dreißig Kilometer) die erforderliche 
Abflußmöglichkeit zu verschaffen. Dieses ge­
schah auch. Im Jahre 1932 war — abgesehen 
vom Ost- und Westkanal, wo erst 1937 und 1938 
die Arbeiten fertig wurden — überall die not­
wendige Vorflut vorhanden. Es geschah dieses 
ohne jede politische oder diplomatische Ver­
handlungen von zentralen Stellen, wohl ein ein­
maliger Vorgang! 

Aber auch auf deutscher Seite war man in 
der Zwischenzeit nicht untätig geblieben. 1916/ 
1917 wurde der Waldpuschfluß von Orteisburg 
bis Hamerudau mit Mitteln einer Patenhilfe der 
Landwirtschaftskammer Posen in Höhe von 
40 000 RM ausgebaut und im Kriege im Einver­
nehmen mit dem deutschen Generalgouverne­
ment in Warschau der Orschützfluß von Chor-
zele bis zur Grenze ausgebaggert, so daß 1932 
auf deutschem Gebiet durch Ausbau eines Ne­
benvorfluters Hilfe für die Gegend von Flamm­
berg Und Baranowen geschaffen werden konnte, 
das später seine nutzbaren Flächen von 25Ö0 
auf 4500 Morgen vergrößern, also fast verdop­
peln konnte! 

Bei Friedrichshof wurde auf Kreiskosten im 
Jahre 1927 die Rosogga von der Reichsgrenze 
bis Friedrichshof gründlich geräumt, mit dem 
Erfolg, daß die anliegenden Wiesenflächen 
durch offene Gräben entwässert und schon im 
nächsten Jahre zu fruchtbaren Acker- und Wie­
senflächen verwandelt werden konnten, was 
die Bauern nicht für möglich gehalten hätten. 
Infolgedessen trat ein völliger Stimmungs­
umschwung ein, und es konnten 1927/28 zehn 
neue Verbände, darunter sieben in diesem Ge­
biet, mit einer Fläche von 3000 ha zum sofor­
tigen Ausbau gebracht werden. 

500 k m A b z u g s g r ä b e n am O m u l e f 
Das Hauptproblem stellte aber die Regulie­

rung des zwanzig Meter breiten Omuleflusses 
von Willenberg bis zur Grenze dar, die dank 
einer Staatshilfe von 14 000 RM schon 1932 mit 
fünf Probedurchstichen in Angriff genommen 
werden konnte. Sein Wasserspiegel — er führte 
seit 1930 fast ununterbrochen Hochwasser — 
sank so schnell, daß durch Ziehung offener Grä­
ben, die später eine Länge von insgesamt 500 km 
erreichten, die weiter abseits liegenden ver­
sumpften Wiesenflächen trocken gelegt werden 
konnten; sie brachten bereits im Herbst 1933 
einen Ertrag von hundert Zentnern Kartoffeln 
als Zwischenfrucht. Durch Baggerung und Hand­
arbeit wurde weiterhin der Omulef von 22 auf 
12 km verkürzt; gleichzeitig wurden auch alle 
übrigen Vorfluter im Süden des Kreises — der 
Waldpuschfluß, der Ost- und Westkanal sowie 
die Rosogga in den Jahren 1933 bis 1938 aus­
gebaut. 

Da die Genossenschaften nicht so schnell 
gebildet werden konnten, trat der Kreis zu­
nächst als Träger auf. Zu den eigenen Erwerbs­
losen traten noch tausend Königsberger als Ar­
beiter hinzu, für welche auch die notwendigen 
Lager erstellt werden mußten. Dem Kreisbau­
meister Schnetka — er ist leider vermißt — 
gebührt das Verdienst, daß die Arbeiten schnell 
und erfolgreich durchgeführt werden konnten. 

Im ganzen wurden bis 1944 15 000 ha neue Flä­
chen gewonnen, die je Morgen einen Ertrag 
von vierzig Zentner gutem Wiesenheu erbrach­
ten. 

D e r K r e i s s c h e n k t e M a s c h i n e n 
Es war erstaunlich, wie schnell der Erfolg ein­

trat. Die Leberegelseuche, die früher Jahr für 
Jahr einen größeren Teil des Viehbestandes 
vernichtet hatte, verschwand sofort. Es konnte 
jetzt auch zahlreicheres und besseres Vieh 
gehalten werden, so daß auch mehr Dünger für 
die Ackerflächen zur Verfügung stand. Berühmt 
waren die wundervollen Wiesenflächen beim 
Bauern Wysk auf Abbau WillenbeTg, die 1935 
auch der schwedische Forscher Sven Hedin 
besichtigte. Die Zahl der Bullen konnte in den 
letzten Jahren um über hundert auf 310 ver­
mehrt werden. Sehr segensreich wirkte es sich 
aus, daß der Kreis bereits seit 1927 den land­
wirtschaftlichen Vereinen und späteren Bauern­
verbänden landwirtschaftliche Maschinen, ins­
besondere Wiesenwalzen und Tellereggen Jahr 
für Jahr geschenkt hatte, die insgesamt einen 
Gesamtwert von 70 000 RM darstellten. 

Der Milchertrag war von ursprünglich acht 
Millionen Liter auf dreißig Millionen Liter im 
Jahre 1940 gestiegen. Gerade der früher ärmste 
Teil des Kreises, die Gegend um Willenberg, 
war dank ihres Wiesenre'ichtums mit einem 
Schlage in eine fruchtbare Landschaft verwan­
delt worden. 

N e u e A b f u h r w e g e i m S ü d e n 
Größeren Entwässerungsarbeiten muß der 

Ausbau des Wegenetzes vorangehen. Ein glück­
licher Zufall brachte es mit sich, daß dieser auch 
schon seit 1925 erfolgen konnte. Die Not war 
noch durch besondere Natureinwirkungen (Trok-
kenheit Ueberschwemmungen, Hagelschlag) 
aufs äußerste gestiegen; da wurde der Holzein­
schlag im Kreise um vier Fünftel herabgesetzt, 
weil im Nachbarkreis Johannisburg zuviel 
Eulenfraßholz aufzuarbeiten war. Mit Hilfe 
eines Reichspostkredits von 250 000 RM und 
Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge 
in gleicher Höhe ging der Kreis in dem beson­
ders milden Winter aus eigener Kraft an den 
Ausbau von 60 km Chaussee; das zehnfache 
des normalen Pensums. Die Baustrecke lag in 
kleineren Stücken von einigen Kilometern im 
ganzen Kreis verteilt, so daß die Kleinstbauern 
sich durch Verkauf und Anfuhr von Steinen 
und Kies neue Verdienstmöglichkeiten schaffen 
konnten. Bis zum Jahre 1933 wurden insgesamt 
250 km neue Chausseen gebaut; im Süden, wo 
es keine Steine gab, nur einfache Kieswege, 
die aber allmählich so fest wurden, daß sie dem 

dortigen Verkehr vollauf genügten. Nach 1933 
sind noch weitere 50 km hinzugekommen. 

Hierbei ereignete sich der wohl einmalige 
Fall, daß eine Chaussee aus Versehen gebaut 
wurde. Als ich mit meinem damaligen Kreis­
baumeister Wiesenberg einmal nach Friedrichs­
hof fuhr, sah ich die Ortschaft Groß-Jerutten 
liegen, zu der nur ein tiefer, unergründlicher 
Sandweg führte. Ich sagte darauf, hier müßten 
wir auch einmal bauen. Als ich nach mehreren 
Monaten wieder an dieser Stelle vorbeikam, 
sah ich zu meinem größten Erstaunen eine 
Chaussee von einem Kilometer Länge in vol­
lem Bau. Auf meine Frage meinte Wiesenberg, 
er habe geglaubt, diese Strecke sei auch schon 
beschlossen gewesen. Der Schaden war aber 
schnell zu beheben; der nächste Kreistag sprach 
gern die nachträgliche Bewilligung aus. Die 
Bauern, insbesondere im Süden des Kreises, 
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hatten nun die für ihre vermehrten Erzeugnisse 
notwendigen guten Abfuhrmöglichkeiten. 

Die Gesamtkosten betrugen vier Millionen 
RM, die zur Hälfte durch Beihilfen — auch vom 
Forst- und Domänenfiskus — und der produk­
tiven Erwerbslosenfürsorge gedeckt waren. Die 
Zin*- und Tilgungsraten in Höhe von jährlich 
120 000 RM haben zwar den Kreis in den ersten 
Jahren stark belastet, wurden später aber durch 
einen günstigen Finanzausgleich ausgeglichen. 
Auch diese Aktion war richtig gewesen; sie 
hatte die kleinbäuerliche Bevölkerung und Er­
werbslosen in der Notzeit über Wasser gehalten, 
und außerdem war das bis dahin so zurück­
gebliebene Wegenetz des Kreises weitgehend 
erschlossen worden. 

Dem schönen Aufstieg des Kreises hat der 
furchtbare Zusammenbruch ein jähes Ende 
bereitet. 

D a s E n d e d e s G e n e r a l s S a m s o n o w 
Von Landrat i . R. Dr. von Poser 

General Samsonow, der Gegner Hinden-
burgs in der Schlacht von Tannenberg, gab 
sich nach der Niederlage selbst den Tod. 
Seiner Gattin wurde es 1915 möglich ge­
macht, die Leiche ihres Mannes nach Ruß­
land zu überführen. Der Landrat des Krei­
ses Orteisburg, Dr. von Poser, war bei der 
Erledigung der Formalitäten beteiligt. In 
dem folgenden Beitrag erzählt er von dem 
Ende des Generals und von der Ueberfüh-
rung. 

Als am 26. August 1914 die" Schlacht bei Tan­
nenberg zu Ende ging, war der Gegner Hinden-
burgs, der russische Heerführer General Samso­
now, wie vom Erdboden verschwunden, und 
alle Nachforschungen in den Kreisen Neiden­
burg und Orteisburg waren vergeblich. 

Am 21. September 1915 kam nun seine Gattin 
mit einem Hauptmann von Boenigk vom Knegs-
nvni.sterium zu mir. Durch Vermittlung des 
Dänischen Roten Kreuzes waren drei deutsche 
Schwestern nach Rußland gekommen und drei 
russische Schwestern nach Deutschland, und un­
ter den russischen Schwestern befand sich Frau 
Samscnow, die diese günstige Gele.jenheit be­
nutzen wollte, um Nachforschungen nach ihrem 
vermißten Gatten anzustellen, ich verwies sie 
an einen Lehrer Passauer in Czenzel, von dem 
ich wußte, daß er bei der Schlacht von Tannen­
berg, in seinem Heimatort verblieben war. Die­
ser erinnerte sich, daß ihm der Hegemeister 
Russius in der nur drei Kilometer entfernten För­
sterei Karolinenhof erzählt hatte, daß er einem 
von Waldarbeitern aufgefundenen und beerdig­
ten russischen Offizier eine wertvolle Uhr abge­
nommen und dem Generalkommando in Allen­
stein abgeliefert hätte. An Ort und Stelle wurde 
nun festgestellt, daß der Waldarbeiter Jedamski, 
welcher die in den frühen Morgenstunden des 
30. August 1914 von ihm aufgefunden« Leiche 
in dem Wäldchen bei Klein-Piwnitz begraben 
hatte, noch ein Medaillon im Besitz hatte, und 
dieses zeigte die Bilder von Frau Samsancw 
und ihren Kindern. Es unterlag also keinem 
Zweifel, daß hier General Samsonow sein Ende 
gefunden hatte und beeidigt worden war. 

Ueber das Ende des Generals Samsonow 
stellte sich dann das Folgende heraus: Eine 
Kosakenschwadron, die General Samsonow 
und seinen Stab begleitete, war an der Grenze 
der Kreise Neidenburg und Orteisburg von 
einem deutschen Maschinengewehr-Trupp zu­
sammengeschossen worden. Samsonow und 
sein Stab beschlossen nun, zu Fuß die Grenze 
zu erreichen. Sie entfernten die Orden und 
Achselstücke, um möglichst unerkannt zu blei­
ben, und sie zogen einfache Soldatenmäntel an. 
einer hinter dem anderen, am Schluß Samsonow, 
überschritten sie in der Nacht an der Försterei 
Karolinenhof die Eisenbahnlinie Neidenburg— 
Willenberg. In der Dunkelheit sonderte sich 
Samsonow von seinem Stabe ab, und er schoß 
sich am Ausgang des Gehölzes eine Kugel in 
den Kopf; er wollte seine Niederlage nicht 
überleben. Da in der Nacht wiederholt Schüsse 
fielen, war sein Tod bei den Angehörigen sei­
nes Stabes unbemerkt geblieben; sie riefen 
zwar wiederholt nach dem General, aber da 
sich niemand meldete, setzten sie ihren Weg 
zur Grenze fort. 

Am 1. November 1915 — die Ueberführung 
der Leiche des Generals Samsonow war von der 
Obersten Heeresleitung genehmigt worden 
kam Frau Samsonow mit Hauptmann von Boe­
nigk wieder nach der Försterei; von einem Be­
erdigungsinstitut in Berlin war ein Sarg gelie­
fert worden. Frau Samsonow verrichtete am 
Grabe ein Gebet, dann begab sie sich in die 
nahe Försterei. Als das Grab geöffnet wurde, 
stellte sich zu unserer Ueberraschung heraus! 
daß die Leiche trotz der eineinviertel Jahre, die 
seit dem Tode vergangen waren, völlig erhal­
ten war und keinerlei Spuren der Verwesung 
zeigte. Sie wurde dann eingesargt und in feier­
lichem Zuge, in dem sich auch eine Gruppe 
Ortelsburger Jäger befand, nach dem Bahnhof 
Klein-Piwnitz gebracht, von wo der Sarg dann 
über Dänemark und Schweden nach Rußland 
transportiert wurde Die hölzerne Einfassung 
mit dem russischen Doppelkreuz, die sich ur­
sprünglich an der Grabstelle im Walde befun­
den hatte, wurde später von mir im Einverneh­
men mit der Staateforstverwaltung durch einen 
Gedenkstein aus Findlingen ersetzt, welcher die 
Inschrift erhielt: .General Samsonow der Geg­

ner Hindenburgs in der Schlacht bei T a n n e n * » * 
g S l dA3°'a^ 7^amrnenhc.nge soll noch von der In diesem Zusamm, ^ , ^ 

Ä von Ta^tnberg 'tausende von Ruse* 
fn den Seen und Sumpfen umgekommen sein 
E l l e n Am 31. Oktober 1914 erhielt ich von der 
Stadt Harburg an de, L l i i - e i n Telegramm! 
Maot i w i u u j \ u fischunq von 
„Werden dor A r b > /• , nnenverwal« 
i p . f h p n diis den Seen f!< 11 

tun?" Ferner erhielt cm 7 November 1914 du 
Landratsamt in O . e . — 1 von u,n Thunng, 
s*en Ka»kwerke„ in C - a n Postkarte * 
habe sie noch beule . M • werden 
dir, Masurisrberi Seen clesinf./..ci t weraen 
sollten und che Werke machten nun ein A B -
gebot auf Lieferung von Kalk. Da die sudlid* 
Haine des Kreises «m 11. November 914 er-
neu von russischen She;.krallen besetzt wurde, 
habe ich damals von e.ner Antwort abgesehen, 
nach 25 Jahren habe ich es dann nachgeholt. 

Die Ermittlungen, die damals über die angeb-
,ich zu Tausenden in den Sumpfen und Seen 

"gekommenen Russen angestellt wurden, hat-
teTein völlig negatives Resultat; :ch habe aber 
päter den Ursprung des Geruchte3 e . n w a n « J 

feststellen können. Wahrend der Schlacht von 
Tannenberg befand sich bei dem Slabe Hinden-
burgs der bekannte Kriegsberichterstatter Paul 
Lindenberg. Diesem berichtete, wie er mir selbst 
erzählte ein Generalstabsoffizier, daß tausende 
von Russen in die Seen „gedrängt" worden 
seien. Aus dem „gedrängt" wurde im Volks­
mund dann ein „ertrunken". 

In der n ä c h s t e n 
Nummer: 

J m t e r b u r g 

Alle Gemeinden 
stimmten für Deutschland! 

Bei der Abstimmung im Jahre 1920 — sie er­
folgte bekanntlich unter internationaler Kon* 
trolle — stimmten alle 197 Gemeinden des Krei­
ses Ortelsburg für Deutschland. 48 207 Einzel­
stimmen wurden für Deutschland, 497 für Polen 
abgegeben. Noch krasseT war die Niederlage 
der Polen in der Stadt Ortelsburg. Als die 
Wahlurnen geleert wurden, ergaben sich für.. 
Ortelsburg die folgenden Zahlen: 

5336 deutsche, 15 polnische Stimmen. 
Der deutsche Charakter der Bevölkerung 1 

Kreises ist somit einwandfrei erwiesen^ P< 
hat auch nicht den geringsten Anspruch auf 
eine Rute Land im Kreisgebiet. 

D i e O r t e l s b u r g e r J ä g e r 
Nicht zu trennen von der Stadt Ortelsburg ist da* 

ruhmreiche Jägerbataillon Greil Yorck von Warten-" 
burq (Ostpr.1 Nr. 1, das seit 1890 dort in Garnison 
lag. Ein enges Band verflocht die Bürqorschaft mit 
den Jägern, die als Gäste in allen Häusern der Stadt 
herzlich willkommen waren. Diu älteren Ortelsbur­
ger erinnern sich noch dos Zeil vor dem Ersten Welt­
krieg, als die Jäger den grünen Waffenrock und den 
Tschako trugen. Unter hellem Hornerklanq marschier­
ten sie durch die Stadt, voran die Fahne, an deren 
Spitze das Eiserne Kreuz befestigt war. Diese Auf­
zeichnung war dem Bataillon für seine Tapferkeit im 
Kriege 1870/71 verliehen worden; es kehrte mit Ihr 
nach Ostpreußen aus dem Felde zurück. 

Das Bataillon konnte sich rühmen, einer der älte­
sten Truppenteile der preußischen Armee zu sein. 
Als sein Stiftungstag gilt der 17. Juni 1744. Fried­
rich der Große befahl an jenem Tage die Aufstellung 
eines Feldjägerkorps. Dies sollte sich rekrutieren 
aus „Söhnen möglichst einheimischer Forstbeamter, 
die, mit der Waffe vertraut und durch ihren Beruf 
an Strapazen und Gefahren mancherlei Art gewöhnt, 
auch gute Soldaten werden müßten." Nach mehrjäh­
riger Dienstzeit bei der Fahne erhielten die Angehö­
rigen des Feldjägerkorps eine Anstellung im staat­
lichen Forstdienst. 

Das inzwischen zum Feld Jägerregiment angewach­
sene Korps wurde im Kriege 1806 07 hervorragend 
von seinem letzten Kommandeur Yorck geführt. (Ver­
gleiche den Yorck-Artikel in Folge 17, Ausgabe vom 
5. September 1951.) Bei der Reorganisation 1808 
wurde das Feldjägerregiment in das Gardejägerba-
taillon und in das ostpreußische Jägerbataillon auf­
geteilt, das später den Namen Yorck führen durfte. 
In den Befreiungskriegen, den Einheitskriegen und in 
den beiden Weltkriegen stand es immer da, wo e« 
heiß herging. ^ Unter den schweren Tagen seiner Be­
wahrung ist der bedeutungsvollste der 23. August 
1914: es ging um Ostpreußen; seine Söhne zogen in 
die Tannenberg-Schlacht. An jenem Sonntag trat das 
Ortelsburger Jägerbataillon den Opfergang an den 
Allequellen zwischen Orlau und Lahna an. Der Kom­
mandeur, Major Weigelt. fiel mit einem Drittel sei­
ner Jäger. Als eine seltsame Laune der Geschichte 
muß man die Eroberung einer Fahne bezeichnen, die 
der Namenspate des Bataillons. Generalfeldmarsefaall 
Yorck von Wartenburg, einem russischen Regiment 
in den Freiheitskriegen gestiftet hatte. Es leben 
noch Angehörige des Bataillons, die diesen verlust­
reichen Angriff mitgemacht haben. Zu ihnen gehört 
der frühere Ortelsburger Stadtobersekretär Paul 
o i i u d e r h e u t < > a l s o b m a n n cier KreisvereiniflUBtf 
Ortelsburg in Hamburg seine enqeren Lanrisleute 
betreut. 

Bei den Yorckschen Jägern dienten mit Vorliebe 
die ostpreußischen Förster. Diese Tradition pflanzte 
sich vom Großvater auf den Enkel fort. Der aus 
einer masurischen Forsterfamilie stammende Schrift­
steller Richard Skowronnek hat in seinem Roman 
„uas Bataillon Sporck" Bilder aus der Umwelt des 
ortelsburger Jägerbataillons gezeichnet. In vielen 
ostpreußischen Forsthäusern sah man Ehrenpreise, 
die der Forster einst als Oberjäger auf den Schieß-
standen im Gisöver Forst errungen hatte. 

W e i t e r e B e i t r ä g e 

über Stadt und Land Ortelsburg auf 
Seite 12 und 16. 
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Unsere Landfrauenschule 
VM uWitLLq R a h l e n uuade die i n OKetqetken etäffnet 

V O N FRtlFRAU V O N G A Y L 

Das Agrarland Ostpreußen besaß in der 
Landirauensrliule Metgethen eine hervor­
ragend geführte, geistige und praktische 
Bildungsstätte für die Frauen, die auf ihren 
Höfen dem Haushalt vorstchen sollten Im 
April vor vierzig Jahren konnten die ersten 
Maiden hier einziehen. Freiin von Gay/, 
welche die Schule von der Gründung bis 
zum Jahre Wli) geleitet hat, erzählt im 
nachstehenden Aufsatz von dem Wirken und 
der Bedeutung der Anstalt 

Der Gedanke der Gründung einer Landfrauen-
schule in Ostpreußen stammte von Frau Elisa­
beth Böhm. In den landwirtschaftlichen Haus­
frauenvereinen wurden Gelder für den Schul­
bau gesammelt, so daß im Oktober 1910 
der Grundstein auf dem Gelände der Wald­
villenkolonie Metgethen bei Königsberg gelegt 
werden konnte. Die damalige Kronprinzessin 
Cecilie übernahm das Protektorat der Schule, die 
nach ihr den Namen „Kronprinzessin-Cecilien-
Schule" erhielt. 

Als im April 1912 die ersten Schülerinnen sich 
einfanden, stand der Bau auf einem siebzehn 
Morgen großen Gelände, und in der Frühjahrs-
sonne blitzten die Glasscheiben des neuen Ge­
wächshauses. Besondere Verdienste um das 
Gedeihen der Schule erwarb sich das Ehe­
paar Weller, Metgethen. Noch war die 
Umgebung schattenlos; der Boden bestand zum 
Teil aus fliegendem Sand; die Geflügelhaltung 
befand sich eist im Aufbau. Die Nähe von Wald 

Uebungsschule eingerichtet, in deren Garten und 
Geflügelhof die jungen Mädchen praktische 
Kenntnisse erwerben konnten. Das von uns 
„Cecilienhof" genannte Bauerngrundstück diente 
als Versorgungsbetrieb. Die Bewirtschaftung 
übernahm mit zwei Praktikantinnen und wech­
selnden Maidengruppen Fräulein von Spies. 

Im Frühjahr 1919 schied ich aus persönlichen 
Gründen aus der Leitung der Schule aus In den 
nächsten Jahren wechselte die Leitung mehr­
mals; die Seminarklasse wurde geschlossen, und 
erst mit dem 1. April 1926 erfolgte ein neuer 
Aufstieg der Schule unter Frau Direktorin Goetz, 
die bis zum bitteren Ende in dieser Stellung ver­
harrte. 

Diese zielbewußte Frau bildete alle Abteilun­
gen zu Musterbetrieben um. Der sandige Garten 
hatte durch sachgemäße Bewirtschaftung eine 
starke Humusschicht entwickelt. Seine Erträge 
nahmen derart zu, daß nicht nur die Schule aus­
reichend versorgt, sondern auch die Verkaufs­
stellen des Hausfrauenvereins in Königsberg 
regelmäßig beliefert werden konnten. In zwei 
Gewächshäusern und zahlreichen fernbeheizten 
Frühbeeten wurde Frühgemüse gezogen und so­
mit bewiesen, daß diese Kulturen sich auch in 
Ostpreußen lohnten. Ein Erdkeller zeigte, wie 
praktisch derartige Räume für die Aufbewahrung 
von Wintergemüse sein können. In trockenen 
Zeiten bewirkte eine Regenanlage die notwen­
dige Bewässerung. Das von der lieblichen Mo-
ditte durchflossene Nachbargrundstück wurde 

C o n s t a n z e 

1913: Kronprinzessin Cecilie in Metgethen 
Kronprinzessin Cecilie war die Protektorin der Landfrauenschule Metgethen; sie trug 

auch ihren Namen. Rechts neben der Kronprinzessin (vom Leser aus gesehen) im schwar­
zen Kleid Freiin von Gayl, die damalige Direktorin der Schule und Verfasserin unseres 
Artikels. 

und See erfreuten jedoch die neuen Haus­
insassen, und eine fröhliche Kameradschaft zwi­
schen Lehrerinnen und Maiden stellte sich bald 
ein. 

1914 wurde die Schule als Kaserne beschlag­
nahmt, aber ein Jahr später bereits wieder frei­
gegeben, so daß der Schulbetrieb wieder aufge­
nommen werden konnte, sogar mit einer Semi­
narklasse. Der Oberpräsident stellte die Mittel 
zum Ankauf eines kleinen Bauernhofs sowie 
eines Gehöftes im angrenzenden Dorf Moditten 
mit Wiesen und Torfbruch zur Verfügung. In 
Moditten wurde eine Haushaltungsschule als 

angekauft und gab ein ideales Gelände zur Auf­
zucht von Rassegeflügel. Dort entstand bald 
eine moderne Legehalle; außerdem boten künst­
liche Brutanlagen und der sachgemäße Zucht­
betrieb reiche Lernmöglichkeiten, die durch die 
unmittelbare Nachbarschaft des staatlichen 
Wettlege-Hofes unterstützt wurden. 

Auch das Haus wurde modernisiert. So er­
hielt die Unterrichtsküche neue Herde, und dank 
der Mithilfe des Ostpreußenwerkes entstand eine 
elektrische Musterküche, in der die Maiden in 
der Handhabung und Regulierung der Geräte 
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QandwQd - lUodo 
Frankfurt/Main 

P o s t f a c h 2565 

B ü r o G ä r t n e r w e g 62. 

P o s t k a r t e g e n ü g t B i t t e G r ö ß e 

u n d F a r b e n i ch t verges sen . 

Die Landfrauenschule in Metgethen 
^ i. , Aninnn Einen recht stattlidien Eindruck macht auch das Haupt­

war eine ausgedehnte ^ J ^ J ^ w l [ W e f i m Bilde sehen. 

unterwiesen wurden. Vorbildlich waren auch 
die Waschanlagen. 

Nach dem Kriege übernahm der Reifensteiner 
Verband die gesamte Schulanlage mit Gebäu­
den und Liegenschaften. Die Seminarklasse 
konnte wieder eröffnet werden und wurde in 
Oberklasse umgetauft. 

Die Schule gab wertvolle Anregungen; sie hat 
so mancher ostpreußischen Landfrau durch ein­
gehende Wirtschaftsberatung geholfen. 

Der Zweite Weltkrieg vernichtete auch dieses 
für die friedliche Arbeit gedachte Werk. Noch 
Ostern 1944 begann in der Schule ein neuer 
Jahrgang, aber bereits im Juli beschlagnahmte 
die NSDAP das Haus; die Maiden wurden ent­
lassen oder auf Schulen im Reich verteilt, und 
der „Reichsverteidigungskommissar des Ostens" 
zog mit seinem Stabe in das Schulgebäude ein. 
Frau Direktorin Goetz wurde ihres Amtes ent­
hoben, die Lehrerinnen kriegsdienstverpflichtet 
und allmählich entlassen, nur die Gartenbau-
lehrerin und die Geflügelzüchterin mußten die 
Betriebe weiterführen. Ihnen gelang es, nach 
einem mühseligen Fußmarsch die Ostseeküste 
zu erreichen und auf einem kleinen Kutter nach 
Westen zu entkommen. 

Frau Direktorin Goetz blieb in Metgethen zu­
rück, weil sie die alte, hilflose Schwester ihrer 
Mutter nicht verlassen wollte. Diese tapfere 
Frau fand einen gualvollen Tod, als die Rtissen 
in Metgethen eindrangen. Achtzehn Jahre,hatte 
sie die Schule geleitet und selbstlos das i Wohl 
der Maiden, der Schule und der ostpreußischen 

Landfrauen als ihren Lebensinhalt betrachtet. 
Auch „unser Philipp" schied aus dem Leben, als 
die „Hölle von Metgethen" losbrach Seil Ok­
tober 1911 hatte er als Hausdiener der Schule 
gedient; er war, wie deren Leiterin, der Anstalt 
bis zum letzten Atemzug treu geblieben. 

Das schöne Haus ging in Flammen auf; ein 
Trümmerhaufen bezeichnet heute die Stätte 
fleißigen Wirkens und jugendlichen Frohsinns. 
Die Kenntnisse, welche die Landfrauenschule 
vermittelt hat, haben aber auch nach der Ver­
treibung aus der Heimat vielen ostpreußischen 
Frauen geholfen, den schweren Existenzkampf 
zu bestehen. 

S o z i a l w e r k der D J O h i l f t a r b e i t s ­
l o s e n J u g e n d l i c h e n . Das Sozialwerk der 
Landesgruppe Niedersachsen der DJO bereitet Ar­
beitsgemeinschaften vor, die der arbeitslosen ost- und 
westdeutschen Jugend zur Förderung ihrer berufli­
chen Fähigkeiten und zur Vermittlung :n Lehrstellen 
verhelfen sollen. Es ist sowohl an theoretische wie 
praktische Schulung in verschiedenen männlichen 
und weiblichen Berufen und auch an vorübergehen­
den Einsatz in der Landwirtschaft gedacht. Vertreter 
von Parteien und Behörden sollen die Jungen und 
Mädchen mit den Gedanken und Notwendigkeiten 
einer verantwortungsbewußten Mitwirkung im öf­
fentlichen Leben vertraut machen. Eine erste Umfrage 
bei einer Zusammenkunft arbeitsloser Jungen und 
Mädchen in Bad Pyrmont ergab größte Autgeschlos­
senheit für den Pinn der DJO. Die erste Arbeitsge­
meinschaft beginnt in der zweiten Febiuarhälfte i n 
der Jugendherberge Polle an der Weser. 

/ 
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Fragen und Antworten 
In einem Frühjahr, es war noch vor dem 

Ersten Weltkrieg, besuchte der Landwirt­
schaftsminister den Kreis Ortelsburg, und er 
erkundigte sich dabei bei einem Bauern, ob sie 
diesen Winter viel Schnee gehabt hätten. Da 
antwortete dieser: „Ja, Herr Minister, wer viel 
Land hat, hat viel Schnee gehabt, wer wenig 
Land hat, hat wenig Schnee gehabt." 

Als Landrat von Rönne, der achtzehn Jahre 
lang den Kreis Ortelsburg verwaltet hatte, im 
Oktober 1914 mit Landrat Dr. von Poser in den 
Kreis fuhr, um festzustellen, wie weit die Kar­
toffelernte wäre, erhielt er von einem Bauern 
die klassische Antwort: „Ja, Herr Landrat, wer 
hat, der hat!" P. 

Prompt bedient 
Den Einwohnern eines masurischen Dorfes 

sagte man besonderen Hang zur „Freifischerei" 
nach, und der Fischmeister betrachtete die dort 
wohnenden Bauern mit großem Argwohn. 

Der hellste Junge im Dorf war Fritz. Er hatte 
ein klares Köpfchen und war stets zu losen 
Streichen bereit. Wenn er in seiner witzigen 
Art ein Geschichtchen erzählte, liebte er es, 
dabei ein wenig zu flunkern. Einst traf ihn der 
Fischmeister: „Na, Fritzchen, Schwindel mir mal 
was vor!" Fritzchen tat aber sehr geschäftig 
und rief im Davoneilen: „Heut" habe ich keine 
Zeit; Vater fischt in der Hecht-Bucht, und ich 
muß ihm Mittag bringen." 

In der Vermutung, daß Fritzchen unbedacht 
ein Geheimnis ausgeplaudert habe, lenkte der 
Fischmeister seine Schritte zur Hecht-Bucht. 
Spähend umschlich er sie, und wie ein Jäger 
auf der Pürsch kroch er von Gebüsch zu Ge­
büsch, und watete durch das Schilf. Schließlich 
mußte er feststellen, daß er seinen Schweiß 
vergebens vergossen hatte. Mißmutig ging er 
dann die fünf Kilometer in die Kreisstadt zu­
rück, wo er seine Wohnung hatte. 

Ein paar Tage später traf er Fritz beim Rück­
weg von der Schule. Mit groben Worten stellte 
er ihn zur Rede, aber der aufgeweckte kleine 
Lorbaß entgegnete nur: „Aber Herr Fischmei­
ster, Sie w o l l t e n doch angeschwindelt wer­
den!" A . O. 

Eens Dridder! 
Der Bahnhof Wöterkeim liegt an der Strecke 

Königsberg—Korschen—Lotzen. Am Fehrkar-
tenschalter steht eine Frau und verlangt eine 
Fahrkarte dritter Klasse. Der Beamte fragt nach 
dem Fahrziel. „Gäwe Se mi eens Dridder", er­
widert die Frau beharrlich. Sie müssen m ;r 
aber sagen, wo Sie hinfahren wollen, sonst kann 
ich Ihnen keine Fahrkarte aushändigen", er­

klärt der Mann am Schalter. „Eck wöll eens 
Dridder! Weiter geiht Enne gar nuscht an, wo 
eck hennreise wöll." 

Im Aerger über die durch die Frau entstehende 
Verzögerung mischt sich ein älterer Herr in das 
Gespräch und ermahnt si?, sich nicht so störrisch 
zu zeigen. Der Zug müsse bald kommen, und 
noch viele Leute wollten am Schalter abgefer­
tigt werden. „Na scheen", sagt gnädig die Frau. 
„Gäwe Se mi eens Dridder noa Korsche." Der 
Beamte gibt ihr die verlangte Karte, und sie 
verläßt den Schalterraum. 

Draußen aber prahlt sie triumphierend: „Nu 
hew eck em doch angescheete; eck foahr noa 
Lötze!'' F.K. 

r e u ß i s c h e 

c h e n 

Meister im Wald 
Anfang der dreißiger Jahre in Masuren. Die 

Sommergäste aus dem Reich fanden auch schon 
dorthin. Ein Neuer hatte sich bei K. in W. ein­
logiert und genoß nun fleißig die Umgebung. 

Eines Tages fällt ihm ein: in diesen großen 
Wäldern müßte doch eigentlich auch Wald­
meister wachsen (wahrscheinlich war er ein 
Freund von Bowle!). Er sucht aber tagelang 
vergeblich. Da sieht er eines Tages einen etwa 
zwölfjährigen Jungen, der am Seerand seine 
Kühe hütet. 

„Sag mal, mein Junge, gibt es hier keinen 
Waldmeister?" Der versteht das Hochdeutsch 
nicht gleich. Der Sommergast wiederholt die 
Frage, und endlich hat der Junge begriffen: 

„N — a — i, hier jiebt bloß Hegemeister!" 
G.Schbt. 

Die Ausnahmen 
Einer meiner Vorgänger auf dem Hof war 

Großbauer W., der nur plattdeutsch sprach und 
zu allen Menschen du sagte. Als er einen Neu­
bau auf dem Hof aufführen lassen wollte, be­
schloß er, sich rechtzeitig mit Schnaps einzu­
decken, um Handwerker und Arbeiter bei guter 
Laune zu halten. Daher spannte er seinen cro-
ßen Rappwallach an und fuhr zur Grafs-haft R., 
wo damals eine Brennerei in Betrieb war. Er 
ließ sich beim Grafen von K., Abkömmling eines 
der ältesten ostpreußischen Adelsgeschle.hter, 
melden, brachte sein Anliegen vor und äußerte 
zum Schluß: „Fief Ohm Schnaps woar eck di 
betoahle un dem seßte warscht mi so gäwe." 

Der Graf hatte Sinn für Humor, doch befrem­
dete ihn die Art, wie W. zu ihm sprach. „Mein 
lieber W.", fragte er, „reden Sie grundsätzlich 
alle Menschen mit du an?" 

„Sunst alle, man bloß di nich un' dem Herrn 
Pfarr", lautete die Antwort. A.S. 

Im Bann der Ueberheizung 
Im Kreise R. lebte ein unverheirateter Guts­

besitzer v. S. Vor zwei Jahren hatte er seiner 
aus dem Baltikum stammenden Nichte die Hoch­
zeit ausgerichtet, und als im „sibirischen Win­
ter" 1928/29 dem jungen Ehepaar Zwillinge be­
schert wurden, übernahm der stolze Großonkel 
abermals die Kosten für die Taufe, die in sei­
nem Gutshaus gefeiert werden sollte. 

Als Junggeselle bewohnte er für gewöhnlich 
nur wenige Räume in dem großen Gebäude. Da 
zu der Feier viele Gäste erwartet wurden, wur­
den der grimmen Kälte wegen alle Räume 
schon tagelang vorher durchgeheizt, besonders 
der Saal, in dem der Taufakt stattfinden sollte. 
Noch am Morgen des Tauftages wurde der Ofen 
bis zum Rande vollgestopft. Aber schon wäh­
rend des Vormittags schlug das Wetter plötzlich 
um, und das Thermometer stieg auf zwei Grad 
über Null. Ein scharfer Wind wehte die fal­
lenden Schneemassen zu Schanzen zusammen, 
so daß die Wege fast unpassierbar wurden. 

Der Schlitten, der den einige Kilometer ent­
fernt wohnenden Pfarrer abholen sollte, blieb 
wiederholt im Schnee stecken, und die für drei 
Uhr nachmittags anberaumte Tauffeier konnte 
daher erst zwei Stunden später beginnen. Im 
stark überheizten Saale, dessen Fenster sich 
nicht öffnen ließen, harrte die große Tauf­
gemeinde auf die Ankunft des Pfarrers, und so 
manchem lief der Schweiß von der Stirn. End­

lich, um halb sechs Uhr, konnte die Taufe statt­
finden. 

Als man sich dann zu Tische setzte, sprach 
jeder davon, daß es im Saal entsetzlich heiß 
gewesen sei. Auch ein allgemein beliebter, lei­
der aber recht schwerhöriger Herr stand noch 
völlig unter diesem Eindruck. Seine junge Tisch­
nachbarin lobte den Hausherrn, daß dieser sei­
ner Nichte Hochzeit und Taufe ausgerichtet 
habe. Der fast taube Herr zu ihrer Linken 
konnte der Unterhaltung nur folgen, indem er 
versuchte, Vokale und Konsonanten aus der 
Mundstellung seiner Gesprächspartnerin zu er­
raten. Höflich bestätigte er alle ihre Aeuße-
rungen, auch wenn er nicht den genauen Sinn 
erfaßt hatte. Sie wies darauf hin, daß es doch 
eine Seltenheit sei, daß eine junge Frau gleich 
beim ersten Mal ihren Gatten mit z w e i Kin­
dern beschenkte. Um sich besser verständlich 
zu machen, sah sie ihren Tischherrn an und 
sprach scharf akzentuiert. Dieser hatte das 
Schwitzbad im Taufsaal noch nicht überwunden, 
las zwar den Laut „ei" von den Lippen seiner 
Tischnachbarin ab, kombinierte aber, in seinen 
eigenen Gedankengängen befangen, völlig 
falsch, denn er erwiderte mit tiefer Baßstimme: 
„Ja, sie müssen auch mächtig eingekachelt 
haben!" J- B-

Vom großen zum kleinen r,ch 
Manchmal ist die Zunge langsamer als der 

Lauf der Ereignisse. — In einem Kirchdorf mei­
nes Heimatkreises lebte ein Apotheker, dessen 
Zunge auch im nüchternen Zustand nur unregel­
mäßig ihren Dienst tat. Einst stolperte er beim 
ungewissen Schein des Neumonds mit einem 
guten Bekannten nach ausgiebiger Sitzung am 
Stammtisch die nächtliche Dorfstraße entlang. 
Die Köter hatten am Abend ab und zu ein 
Häufchen hingepflanzt, und eines davon peilte 
der Zechgenosse an. Der Apotheker erkannte 
die diesem drohende Gefahr und wollte warnen: 
„Acht — t — tung! Ein — H — H — Hau - f — 
f — en Sch — Sch — sch — sch — schon sind 
Sie drin!" G.K. 

Verrechnet 

Der Gutsbesitzer Sch., Rogehnen. fuhr mit 
seinem alten Kutscher nach Hause. Auf dem 
Landweg lag kurz vor der Hofeinfahrt ein gro­
ßer Stein. Es gab einen Stoß; so heftig war der 
Aufprall, daß der Gutsbesitzer fast aus dem Wa­
gen geschleudert wäre. Aergerlich rief er dem 
Kutscher zu: „Können Sie nicht aufpassen!" 

„Eck docht', eck truf em nich' oawer eck truf 
em doch!" meinte der Rosselenker in unerschüt­
terlichem Gleichmut. G.P. 

Physikalische Beobachtung 
Der Schulrat verfolgt den Unterricht in einer 

Dorfschule. Das Thema Wärme wird behandelt, 
und der Schulrat wil l den Unterrichtsstoff an­
schaulicher gestalten. Er unterbricht also den 
vortragenden Lehrer und sagt: „Also Kinder, 
paßt einmal gut auf: Ich komme von draußen 
herein; es ist kalt, und ich reibe mir die 
Hände. Was entsteht dann?" 

Karlchen meldet sich freudestrahlend: „Lauter 
kleine schwarze Wurstchens, Herr Schulrat!" 

L. K. 
Nur übertragen 

Mein Aeltester bekam zu seinem vierten Ge­
burtstag einen neuen Anzug. Dabei wurde inm 

bedeutet, daß schmutzig gleich alt und sauber 
< j l F^ iae°Tage ' spa t e r kam eine Tante tu Resuch, 
und der Junge erzählte ,hr daß . V o a d * . -
Schafe gekauft habe (die Senate waren Schwarz-
könfe oder hatten schwarze Nasen, während 
ihr Fell weiß war). Die Tante lugte den U « . 
nen Kerl, wie die Schafe denn aussahen worauf 
Sfeser antwortete: „Vare o,d, hinde. lue/ 
(Vorne alt, hinten neu.) U A 

Unerwartetes Echo 

Auquste hat noch niemand lachen gesehen, 
Sie brummelt meist, versieht aber vorbildlich 
ihren Dienst. Ueber zwanzig Jahre dient sie 
bereits im gleichen Königsberger Haushalt. 
Die Familie zieht vorn Tragheim auf die Hufea. 
Auguste zieht mit, wie auch der Papagei, den 
Auguste nicht ausstehen kann. Dem aufmerk­
sam lauschenden Vogel ist Augustes häufiger 
Ausruf nicht entgangen: „Wat mott eck mi 
arqere: wat mott eck mi ärgere." 

A n einem Apriltag ist großes Reinemachen. 
Die Aprilsonne scheint freundlich, und der Pa­
pagei wird in seinem Vogelbauer in die Sonne 
gestellt Aber wie es in diesem wetterwendi-

sehen Monat eben zugeht, es schneit bald wie­
der. Auguste ist zu sehr mit Besen, Staubtuch 
und Klopfer beschäftigt, um an den Vogel zu 
denken. Als sie zufällig während ihrer Arbeit 
durch diie zum Balkon führende hohe GlasWur 
blickt, bietet sich ihr ein seltsames Bild: Der 
Papagei trippelt in seinem mit Schnee bedeck­
ten Bauer herum und guängelt fortwährend: 
„Wat mott eck mi ärgere; wat mott eck mi 
ärgere . . . " 

Da mußte selbst Auguste lachen. A. T. 

Drohender Blick 
Der fünfjährige Sohn Emil unseres Deputan-

ten kommt atemlos in die Küche und ruft, nach 
Luft jappend: „Fru, koame Se schnell. Doa is 
eener im Goarde Aeppel klaue!" „Na Emil, 
hest em nich' rutgejoagt?" frage ich. »Nee*, 
sagt er wichtig, „oawer eck gluupt em an wie 
so e Boll!" E.H. 

Ein Philosoph 
Ein Offizier reitet im Kreis Ortelsburg über 

Land. Unterwegs begegnet er einem bäuerlichen 
Fuhrwerk, das mit zwei struppigen und unge­
pflegten Pferden bespannt ist. Der Reitergeilt 
des Offiziers empört sich, und er hält dem Butt­
ern den verwahrlosten Zustand der Pferde vor. 
Nach Worten des Tadels preist er die Folgen 
einer regelmäßigen Wartung der Pferde, denen 

ein häufiger Gebrauch von Striegel und Bürste 
nur gut tun würde. 

Gelassen hört der Bauer dem Offizier tu, 
dann lächelt er nachsichtig über dessen EMÜT 
und hebt leicht die Schultern: 

„Herr General, — wer putzt dem Haas, wer 
putzt dem Reh . . ."? M.H. 

I m E n d m o r ä n e n g e b i e t b e i O r t e l s b u r g 

Gletscher schufen den Bergwall - Im Frührot menschlicher Kultur 
Von Walter Klebs von Halle 

Wie schön ist die Landschaft bei Ortelsburg, 
wenn über Wäldern, Seen und Hügeln der Mor­
gen aufsteigt, der Himmel sein Mittagsblau 
über Kiefernwaldungen und bräunliche Moor­
flächen ausspannt und abends das unermüdliche 
Lied der Rohrsprosser im See erklingt! Das Eis 
und seine Schmelzwasser formten das reizvolle 
Oberflächenrelief in vielen Jahrtausenden. 

Ueber weite Bereiche herrlichen tropischen 
Tertiärlandes zogen infolge Klimawechsel und 
starken Kälteeinfluß im Diluvium weit über 
tausend Meter hohe Gletscher über die Nord­
deutsche Tiefebene. Auch das Gebiet des späte­
ren Kreises Ortelsburg wurde betroffen. Das 
fließende Eis dieser vom hohen Norden wan­
dernden Gletscher schleppte Steinblöcke, Erd­
massen, Kies, Geröll und Sand mit, ein Ballast, 
der dann beim Abtauen als „Endmoränen" lie­
gen blieb. Alle Berge nördlich der Stadt Ortels­
burg sind Schutzwälle dieser ehemaligen Dilu­
vialgletscher. Diese bergigen Ablagerungen 
sind Teile des Baltischen Höhenrückens. Die 
entstanden hier, weil die jeweiligen Gletscher­
ränder zufällig an diesen Stellen des späteren 
Kreisgebietes verharrt hatten. 

Die Umgegend von Ortelsburg ist innerhalb 
der norddeutschen Gletscherablagerungan ein 
besonders markantes Endmoränengebiet; sie 
wurde von Wissenschaftlern immer gerne be­
sucht. Die zahlreichen Kiesgruben enthalten 
viele Versteinerungen und seltene Gesteins­
arten. Auch über Berge und Kuppen verstreute 
Steinblöcke betonen den Charakter dieser End-
moränenlandschaft. Als besondere geologische 

Sehenswürdigkeit galt noch vor etwa fünfzig 
Jahren die große Steinhalde, welche nördlich 
von Ortelsburg in Steinberg zu sehen war. Diese 
Steinmassen sind zwar im Laufe der Jahre fast 
ganz verschwunden, aber ältere Leute kennen 
sie noch. Der moderne Straßenbau benötigte 
viel Material; die Hauptmasse jener Blöcke 
wurde jedoch nach dem Ersten Weltkrieg zum 
Aufbau der völlig zerstörten Stadt verwendet. 
Ein einzelner Riesenfindlingsblock in den Schön-
damerauer Bergen, der zum größten Teil unter 
der Erdoberfläche lag, war so groß, daß man 
einen kleinen Steinbruch in ihm anlegte, wel­
cher viele Jahre dem Besitzer reichlich Material 
lieferte. Weiter nördlich dieser Endmoränen-
Bogenlinien lagen.nun noch andere mannigfal­
tige glaziale Anhäufungen. Im wesentlichen 
sind es die an der Sohle des Gletschers ent­
standenen Produkte aus Gesteinsmehl und Ge­
schieben, die als Grundmoräne abgelagert wur­
den. Sie segnete das Gebiet des Kreises Ortels­
burg reichlich mit fruchtbarem Lehm, Mergel 
und Ton. 

Wie etwa heute noch in Alaska oder in an­
deren Vereisungsgebieten, sammelten sich auch 
hier durch Einwirkung der Sommersonnenstrah­
len auf den meilenweiten Oberflächen der Eis­
felder große Wassermassen, die dann als breite 
Ströme am Rande der sehr hohen Gletscher in 
die Tiefe stürzten, dort den Boden aushöhlten 
und allmählich die meist langgestreckten Becken 
für di^ vielen Seen schufen. 

Die Zeiten der großen Vereisungen gingen 
vorüb n das Klima wurde wärmer und veran-

laßte ein Abtauen der gewaltigen Eislagen. Zu­
nächst in ausgedehnten breiten Wasserflächen, 
schließlich in Strömen und Flüssen sind diese 
Wassermassen, der südlichen Abdachung des 
späteren Kreisgebietes folgend, abgeflossen. 
Millionen Tonnen Schutt, die nicht in Moränen­
form liegen blieben, sondern aus dem Eise aus­
gewaschen wurden, transportierten 6ie weiter 
und lagerten sie in den „Sandergebieten". Süd­
lich von Ortelsburg beginnen diese weiten Ab-
lagerungsflächen. Ganz anders ist daher die 
Oberflächengestalt und der Charakter die­
ser Landschaft. Die ebenen Flächen im Süden 
des Kreises bilden nicht die reizvolle Abwechs­
lung des Landschaftsbildes wie die nördlicheren 
Moränenzonen, erfreuen aber den Wanderer 
durch ihre Weite, durch die Moore und durch 
herrliche Forsten. 

Dem Diluvium folgte die jüngste Epoche der 
Erdgeschichte, das Alluvium. Im geologischen 
Sinne ist sie die Jetztzeit, obwohl ihre Dauer 
auf zehntausende von Jahren angesetzt werden 
muß. Die Wassermassen flössen zum Urstromtal 
der Weichsel und hinterließen Seen, kleine 
Flüsse und Bäche, wie den Omulef und den 
Waldpuschfluß. Alles vom Eise befreite Land 
muß nackt und öde gewesen sein. Nur langsam 
entwickelte sich mit weiterer Klimabesserunq 
das Pflanzen- und Tierleben in diesem Gebiet. 
Man muß vorerst an ein Tundren- und Steppen­
klima denken, in welchem nur genügsame 
Moose, Zwergbirken und Zwergweiden dem 
immer noch barbarischen Winter standhalten 
konnten. Die flachen Seebecken und Teiche ver­
landeten durch Senkung des Grundwasserspie­
gels, durch Verschilfung, 'durch Wasser- und 
Sumpfpflanzen, - ein Vorgang, der bis zum 
heutigen Tage noch nicht abgeschlossen ist Sie 
bildeten schließlich die vielen Torfmoore ' von 
denen der Kreis Ortelsburg ausgedehnte Flu-
eben besitzt. 

Auch deT Mensch war bereits da. Schon als die 
Gletscherränder sich zurückzogen, durchstreifte 
bereits der diluviale Mensch als steinzeitlicher 
Rentierjäger die Tundrenzone am Eisrande. Auf­
gefundene Steinkistengräber und Rentier­
geweihe bezeugen seine Existenz. Im Ortels­
burger Heimatmuseum, welches von Landrat Dr. 
y o n Poser gegründet und von Lehrer Tiska mit 
Verständnis geleitet wurde, befanden sich viele 
archäologische Funde, darunter mehrere Stein-
kistengräber, die in der Gegend von Erben, 
Groß-Schondamerau und Rheinswein gefunden 
und geborgen worden waren. Das größte Stein­
zeitgrab wurde in Malschöwen entdeckt. Ver­
mutlich stammen diese Funde aus der jüngeren 
Steinzeit, also etwa aus den Jahren um 1800 
vor Christi Geburt. Aus der späteren Epoche, 
der Bronzezeit, die etwa von 500 bis 1800 vor 
Christi Geburt zurückreichen mag, besaß * » 
Museum wertvolle Funde aus der Gegend von 
Groß-Borken, ferner Bronzeschmuck aller Art, 
Urnen und Scherben. Manches schöne Stück 
konnte an das Prussia-Museum in Königsberg 
weitergegeben werden. Das ehemalige Königs-
berger Prov.nzialmuseum besaß übrigens eine 
erstaunlich große Anzahl prähistorischer Grä­
berfunde, welche ausschließlich im Kreise Ortels-
bürg vor fünfzig Jahren von Gelehrten gebor­
gen und in das Königsberger Museum geschafft 
worden waren, weil Ortelsburg noch kein 
eigenes Heimatmuseum besaß. 

r2!& Besiedlung zur Bronzezeit muß in d i H * 
Gegend recht beachtlich gewesen sein. Die da­
maligen Menschen verstanden bereits zu weben; 
wiederholt sind in Grabbeigaben Spindel-

Ü g e f u n d e n worden. Auch beweist das 
Vorhandensein von primitiven Mahlsteinen und 
Kornquetschen, daß die Brotfrucht bekannt war. 
MUZI A " f n a h m e ^ s Ackerbaus wurde der 
M e n s * bodenständig; er schuf damit die Grund­
lage, auf der sich jede Kultur aufbaut 
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LZ 2tü* flet l o n f l ^ m c n n f c ^ a f t l i r f r e n S l t f t d t i n „ 

„Jenseits der Weichsel" 
S p i e l t e r m i n e f ü r d e n F i l m 

"Der a n g e k ü n d i g t e u n d b e s p r o c h e n e H e i m a t n i m 
£ e « e e l t a d e . W e i c h s e i " w i r d in n ä c h s t e r Z e U i n lo? 
g e n d e n L i c h t s p i e l t h e a t e r n l a u f e n : 

t. — 8. M ä r z C a m e r a - L i c h t s p i e i e I ü b e c k 
J . M ä r z U . T . . R a t h a u s p l a t z , H a m b u i B - H a , h , . , * 
3. M ä r z C a p i t o l - L i c h t s p i e l e . L ü n e b u r g H a , b u i g 

9. M Ä r z S c h a u b u r g - L i c h t s p i e l e . B i e m e n 
• • — **firz L i c h t s p i e l e , R e i n f e l d H o l s t e i n 

» ~ Ä Ä ^ ? 1 « ' B a d B a r n s t e d t 
12. — 24. M a r z M u r w i k e r L i c h t s p i e l e F l e n s h n r i , 
1«. M ä r e S t a d t l h e a t e r - L i c h t s p i e l l , G l ü c k s t a d t . 

! 16. M ä r z T h e g a - L l c h t s p l e l e , Hild-sheVm 
16., 19. u n d 20 M ä r z S t e r n - L i c h t s p i e l e . G ö t t i n g e n 

• ~ ? ^ p r , A ^ a n a e r - L i c h t a p i e l e . O d e n b u r L 
1. - 3 A p r i l A l h a m b r a - L i c h t s p i e l e . O l d e n b u r g 

"~ i 1 - A p n l L i c h t s p i e l h a u s . B a d Z w i s c h e n a r m 
E d e w e c h t e r d a m m . F r i e s o y t h e , A p e n A u g u s t f e h n ' 

6. - 9. A p n l L i c h t s p i e l e , B o r d e s h o l m R U S I I e r i n 

N ^ H o l s t e i n L i e h l s P ' e l e . . H o l s t e i n i s c h e s H a u s " , 

» . — 21. A p r i l L i c h t s p i e l e , E i n f e l d 
4. — 10. A p r i l A p o l l o - L i c h t s p i e l e , S a t r u p 
17 - 24. A p r i l P a r k - L i c h t s p i e l e O l d e n b u r e , W i l ­

d e s h a u s e n . W e s t e r s t e d e , R a s t e d e , H u d e 
15. A p r i l — l . M a i W a n d e r l i e h i s p i e l e J u l i u s B l e e 

O l d e n b u r g i . o. • ' 
9. — 13. M a i L i c h t s p i e l e „ D e u t s c h e s H a u s " M e l d o r f . 

B E R L I N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 

Dr. Matthee, B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r -
d a m m 83 „ H a u s d e r O s t d e u t s c h e n H e i m a t " . 

Termine der nächsten Kreistreffen 
8. März. 18 U h r H e i m a t k r . S a m l a n d / L a b i a u . K r e i s ­

treffen L o k a l : Z u m O s t p r e u ß e n , W i l m e r s d o r f 
B e r l i n e r S t r a ß e 22. 

I. März, 16 U h r H e i m a t k r e i s L o t z e n . K r e i s t r e f t e n 
Lokal: K o t t b u s s e r K l a u s e , N e u k ö l l n , K o t t b u s -
ser D a m m 90. 

I. März, 15 U h r H e i m a t k r e i s O s t e r o d e / N e i d e n b u r g . 
Kreistreffen L o k a l : S p o r t f e l d k l a u s e a m R e i c h s -
a p o r t f e l d , R e i c h s s p o i t f e l d s t r a ß e 23. 

9. März, 16 U h r O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n s t i n S t e g ­
litz, M a t t h e u s k i r c h e ( P f a r r e r L i n k e ) . 

In der l e t z t e n V e r s a m m l u n g d e r B a r t e n -
s t e i n e r In d e r K o t t b u s s e r K l a u s e ers ta t t e te K r e i s ­
betreuer B a b b e l d e n J a h r e s b e r i c h t , a u s d e m d ie 
Steigerung d e r M i t g l i e d e r z a h l u m m e h r a ls h u n d e r t 
P r o z e n t im L a u f e des v o r i g e n J a h r e s z u e n t n e h m e n 
war. Zehn T r e f f e n f a n d e n i m l e t z t e n J a h r e statt , 
die Bildung e ines S i n g k r e i s e s w u r d e in A n g r i f f ge­
n o m m e n . Der K a s s e n b e r i c h t ze igte e i n e n k l e i n e n 
Uberschuß a n O s t - u n d W e s t m a r k . A l s K r e i s b e t r e u e r 
für ein w e i t e r e s J a h r w u r d e L a n d s m a n n B a b b e l 
e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . 

B A Y E R N 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : 

Prof. D r . E r n s t M ü l l e r , M ü n c h e n 13, A i n -
mtllerstraße 33 III. 

B a m b e r g . W a r es i n B a m b e r g n i c h t l e i cht , d i e 
O s t p r e u ß e n , die d o r t n u r d e n k l e i n s t e n T e i l d e r 
Heimatvertriebenen d a r s t e l l e n , z u s a m m e n z u f a s s e n , 
so gaben d ie F r a u e n d a s V o r b i l d u n d t r a f e n s i ch 
schon seit 1948 b e i d e r K ö n i g s b e r g e r i n G e r t r u d 
Schuber t zu F r a u e n n a c h m i t t a g e n . B a l d f a n d e n s i c h 
ihre Männer und d ie J u g e n d d a z u . D i e so e n t ­
standene kleine, a b e r a k t i v e G r u p p e v o n O s t - u n d 
Weitpreußen, v o n R e g i e r u n g s r a t P a u l N e u b e r t ge­
leitet, begann z u V e r a n s t a l t u n g e n e i n z u l a d e n u n d 
aus eigenem S c h a f f e n h e i m a t l i c h e S p i e l e h e r a u s z u ­
bringen, d i e a u c h i n d e r B a m b e r g e r Ö f f e n t l i c h k e i t 
s tark beachtet w u r d e n , so d ie S t i n t h e n g s t - S a g e , m i t 
e i n e m H e i m k e h r e r - S c h i c k s a l v e r b u n d e n , e i n A d ­
ventsspiel und e i n W e i h e s p i e l f ü r d ie J u g e n d . V o r 
allem d e r J u g e n d k r e i s w a r rege . I m H e r b s t 1951 
konnten die O s t p r e u ß e n g e m e i n s a m m i t W e s t p r e u ß e n 
u n d P o m m e r n u n t e r d e m V o r s i t z v o n W a l t e r G ö r k e 
eine l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e g r ü n d e n , d i e i n ­
zwischen s c h o n e i n e s t a r k e S t e l l u n g u n t e r d e n 
H e t m a t v e r t r l e b e n e n - V e r b ä n d e n B a m b e r g s g e w o n ­
nen hat. Z u W e i h n a c h t e n k o n n t e e i n e r e i c h e B e ­
scherung v o n K i n d e r n u n d E r w a c h s e n e n d u r c h g e ­
führt werden. In A r b e i t s g e m e i n s c h a f t m i t d e n H a l t e n 
u n d Danzlgern h a b e n d i e O s t p r e u ß e n f e d e r f ü h r e n d 
in das S c h i c k s a l d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n e i n g e ­
griffen. 

K a r l s t a d t / M a i n . D e r H e i m a t b u n d d e r O s t ­
preußen. W e s t p r e u ß e n . P o m m e r n u n d W a r t h e g a u e i 
wählte auf d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g W a l t e r 
Farin und H e r b e r t L a n g e zu V o r s i t z e n d e n . D e m b i s ­
herigen V o r s t a n d w u r d e f ü r d i e ge le i s te te A r b e i t ge ­
dankt. G e s e l l i g e S t u n d e n b e i g u t e m F r a n k e n w e i n 
folgten d e m o f f i z i e l l e n T e i l d e r V e r a n s t a l t u n g . 

L i n d a u . B e i e i n e r V e r s a m m l u n g i m . . C o l o s s e u m " 
w u r d e das V e r h ä l t n i s d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n z u m 
B v D e r ö r t e r t , zu d e m w i r i n d e r v o r i g e n F o l g e a u s ­
f ü h r l i c h S t e l l u n g g e n o m m e n h a b e n . A n s c h l i e ß e n d 
w u r d e ü b e r e i n e S e l b s t h i l f e a k t i o n d e r O s t - u n d 
Westpreußen g e s p r o c h e n , d u r c h d i e K l e i d u n g s s t ü c k e 
von M i t g l i e d e r n d e r G r u p p e z u r U n t e r s t ü t z u n g b e ­
d ü r f t i g e r L a n d s l e u t e v e r w a n d t w e r d e n . 

W Ü R T T E M B E R G - B A D E N 
Vorsitzender d e r L a n p e s g r u p p e W ü r t t e m b e r g - B a d e n : 

Erich R e i c h e l t , (14a) S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , 
S i l v r e t t a s t r . 10. 

S t u t t g a r t . U n s e r e G r u p p e i m S t a d t k r e i s S t u t t ­
gart hat s i ch u n t e r i h r e m n e u e n V o r s t a n d e n g e r z u ­
s a m m e n g e s c h l o s s e n u n d d ie M i t g l i e d e r z a h l 1031 e r ­
reicht. In d e n m o n a t l i c h e n V e r s a m m l u n g e n d i e i m 
WinterhaibiaIn i m L a n d e s g e w e r b e - M u s e u m s tat t ­
finden, h a l t e n d i e V o r s t a n d s m i t g l i e d e r i h r e R e f e r a t e 
vor 500 b is 700 Z u h ö r e r n . N a c h d e n R e f e r a t e n , e i n e r 
kurzen D i s k u s s i o n u n d e i n e r P a u s e b e g i n n t i n J e d e m 
Falle e in k u l t u r e l l e r T e i l , i n d e m K i n d e r g r u p p e u n d 
J u g e n d g r u p p e m i t w i r k e n , F i l m e v o r g e f ü h r t w e r d e n 
usw. J e d e n M o n a t w i r d e i n e W a n d e r u n g o d e r e i n e 
Fahrt d u r c h g e f ü h r t , d i e s e h r z a h l r e i c h b e s u c h t w i r d . 
Im S o m m e r h a l b j a h r findet d a n n d a s S t i f t u n g s f e s t 
Statt u n d v o r d e m W e i h n a c h t s f e s t e i n e ne t t e t e i e i 
mit e i n e r B e s c h e r u n g f ü r u n s e r e K i n d e r u n d e i n e m 
letzten S c h n ä p s c h e n i m a l l e n J a h r d e r E r w a c h s e n e n . 
Daneben t r e f f e n s i ch d i e F r a u e n z u K a f f e e k r ä n z c h e n 
und B e s i c h t i g u n g s f a h r t e n u n t e r L e i t u n g v o n t r a u 
Elisabeth E r d t m a n n . 

' U l m . D i e n i c h t s e h r z a h l r e i c h e n O s t p r e u ß e n in 
Ulm bilden m i t d e n W e s t p r e u ß e n u n d P o m m e r n 
•ine g e m e i n s a m e G r u p p e , d ie z w a r n i c h t g i o i i i s i . 
jedoch m i t g r o ß e r G e s c h l o s s e n h e i t a u f t r i t t u n d a u c h 
den a n d e r e n L a n d s m a n n s c h a f t e n i n U l m of t a ls v o i -
b i l d gi l t . I h r e stets gu t b e s u c h t e n Z u s a m m e n k ü n f t e , 
finden a m e r s t e n S o n n a b e n d j edes M o n a t s s t a u 
Neben der B e s p r e c h u n g b e s o n d e r s i n t e r e s s i e r e n d e ! 
W i r t s c h a f t l i c h e r F r a g e n k o m m t d e r Pt iege u e i 
H e i m a t e r i n n e r u n g b e s o n d e r e B e d e u t u n g z u . v o r -
träge ü b e r L a n d s c h a f t u n d W i r t s c h a f t d e r H e i m a t , 
mit L i c h t b i l d e r n o d e r a u c h in h e i m a t l i c h e r M u n a a r t . 
Sind i h r g e w i d m e t . D a s a u c h i n U l m v i e l R e l e « f n e 

O s t p r e u ß e n b i a t t ist d ie beste V e r b i n d u n g d e i v e ­
itreut l e b e n d e n L a n d s l e u t e . E i n L a n d s m a n n u t -

Ütxtrr e ines O m n i b u s u n t e i n e h m e n s , e r m ö g l i c h t e i m 
Sommer s c h ö n e A u s f l ü g e . In d e n b e s o n d e r s e i n ­
d r u c k s v o l l e n W e i h n a c h t s f e i e r n w e r d e n K i n a e i i m 
b e d ü r f t i g e L a n d s l e u t e b e d a c h t . A u c h d i e ai , i » n r -
lichen F a s t n a c h t s f e i e r n s i n d e i n H ö h e p u n k t o c s 
Jahres. 

S c h o p f h e i n i . D e r E i n l a d u n g zum K a p p e i n -
abend der N o r d o s t d e u t s c h e n L a n d s m a n n s e n a t t r o t ­
ten außer z a h l r e i c h e n M i t g l i e d e r n a u c h v i e ^ 
Freunde und G ö n n e r . D i e V e r a n s t a l t u n g Uiacnve 
Humor, gute Laune und m a n c h e U e b e r r a s c h u n B . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f , B r u n n e n ­
s t r a ß e 65. 

H e r n e . A l l e e h e m a l i g e n E l b i n g e r D o z e n t e n u n d 
S t u d e n t e n ru f t H e i n e z u m z w e i t e n g r o ß e n T r e f f e n 
a m 14. A p r i l , i m H o t e l H e r n e r H o f , d u r c h Profes sor 
D r . E . C a r s t e n i n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n i n H e r n e . 
D i e s e z w e i t e Z u s a m m e n k u n f t w u r d e a u f d e r w o h l ­
g e l u n g e n e n e r s t e n besch los sen . A n m e l d u n g e n s i n d 
b i s z u m 15. M ä r z a n L e h r e r H a n s H e r r m a n n i n 
H e r n e , K a n t s t r a ß e 25, z u r i c h t e n . D e n A n g e m e l d e t e n 
w i r d d a s g e n a u e T a g u n g s p r o g r a m m u m g e h e n d z u ­
g e s a n d t . F ü r e v e n t u e l l e R ü c k f r a g e n w i r d R ü c k ­
p o r t o e r b e t e n . 

A r s b e c k , K r e i s E r k e l e n z . A m 10. F e ­
b r u a r v e i s a m m e l t e n s ich i m L o k a l R a d e m a c h e r O s t ­
p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r z u r G r ü n d u n g 
e i n e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e . N a c h d e m 
L a n d s m a n n F o e r d e r ü b e r d i e A u f g a b e n g e b i e t e d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t g e s p r o c h e n hatte , z e i g t e n d i e 
T a n z - u n d D J O - G r u p p e n E r k e l e n z u n d A r s b e c k 
V o l k s t ä n z e aus d e r H e i m a t u n d B a l i g y m n a s t i k . 
H o r s t F o e r d e r u n d E r n s t Schot t w u r d e n e i n s t i m m i g 
z u V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . D a s n ä c h s t e T r e f f e n f i n ­
det a m V o l k s t r a u e r t a g . d e m 9. M ä r z , i m S t a m m l o k a l 
R a d e m a c h e r i n A r s b e c k a ls G e d e n k f e i e r statt. In d e r 
a n s c h l i e ß e n d e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g w i r d z u m 
T h e m a „ L a s t e n a u s g l e i c h u n d A u f w e r t u n g d e r O s t ­
s p a r g u t h a b e n " S t e l l u n g g e n o m m e n . 

B ü n d e . U b e r e i n G e s p r ä c h m i t e i n e m E i n h e i m i ­
schen b e r i c h t e t e d e r z w e i t e V o r s i t z e n d e H e i n e c k e 
b e i e i n e m F a m i l i e n n a c h m i t t a g ; e r k n ü p f t e a n se ine 
A n t w o r t e n a u f d ie F r a g e n des W e s t f a l e n e ine S c h i l ­
d e r u n g des L e b e n s b e i u n s z u H a u s e . D e r T o n d e r 
V e r s ö h n u n g m i t d e r B e v ö l k e r u n g lag i n s e i n e n 
W o r t e n , d i e r e i c h e n B e i f a l l f a n d e n . E s w u r d e b e ­
sch lossen , k e i n e n „ n ä r r i s c h e n K a r n e v a l " z u f e i e r n , 
d e r u n s e r e r G e m ü t s a r t n i c h t a n g e p a ß t se i . D a s 
n ä c h s t e T r e f f e n f indet a m 9. M ä r z , w i e d e r u m u m 
15 U h r , i m S a a l e S i e k e r statt . 

M e n d e n . In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n , d e n e n s i c h a u c h d i e w e n i g 
z a h l r e i c h e n P o m m e r n . D a n z i g e r u n d B r a n d e n b u r g e r 
a n g e s c h l o s s e n h a b e n , gab L a n d s m a n n K r z y k o w s k i 
d e n G e s c h ä f t s b e r i c h t des ver f lo s senen J a h r e s . E r b e ­
r i c h t e t e a u c h ü b e r d ie L a n d e s d e l e g i e r t e n t a g u n g i n 
H e r n e , w o w i c h t i g e F r a g e n s e h r e i n g e h e n d b e ­
s p r o c h e n w u r d e n . E i n R e f e r a t ü b e r d e n S t a n d des 
L a s t e n a u s g l e i c h s u n d a n d e r e w i c h t i g e E r ö r t e r u n g e n 
f o l g t e n . D i e L a n d s l e u t e R a d t k e u n d H o p p w u r d e n 
z u V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . D e m o f f i z i e l l e n T e i l f o l g t e n 
das t r a d i t i o n e l l e F l e c k e s s e n u n d gese l l i ge S t u n d e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : 

H e l m u t G o s s i n g . (20a) H a n n o v e r , E l l e r n s t r . 5. 

D i e o s t p r e u ß i s c h e n G r u p p e n w e r d e n z u e i n e r D e ­
l e g i e r t e n t a g u n g u n d N e u w a h l des L a n d e s v o r s t a n a . e s  
z u m S o n n t a g , d e m 9. M ä r z , n a c h H a n n o v e r e i n g e ­
l a d e n . E s s p r i c h t u . a . d e r S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n ­
schaf t O s t p r e u ß e n , D r . A l f r e d G i l l e . D i e T a g e s o r d ­
n u n g w i r d a m B e g i n n d e r T a g u n g b e k a n n t g e g e b e n . 
B e g i n n : 11.15 U h r . T a g u n g s l o k a l : H o t e l B e c k e r 
( A m t s h a u s ) , E c k e B r ü d e r s t r a ß e / H e r s c h e l s t r a ß e , f u n t 
M i n u t e n v o m B a h n h o f e n t f e r n t . T e i l n a h m e b e r e c h -
t igt s i n d a l l e G r u p p e n , d i e a m l . J a n u a r dieses J a h ­
res b e r e i t s b e s t a n d e n . S t i m m b e r e c h t i g t ist d e r erste 
V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e b z w . d e r m i t s e i n e r V e r ­
t r e t u n g b e a u f t r a g t e D e l e g i e r t e . D i e m i t e i n e m 
S t e m p e l v e r s e h e n e L e g i t i m a t i o n d e r J e w e i l i g e n 
G r u p p e ü b e r B e z e i c h n u n g , O r t . G r i i n d u n g s d a t u m , 
M i t g l i e d e r z a h l s o w i e U b e r d e n N a m e n des 1. V o r ­
s i t z e n d e n o d e r des sen S t e l l v e r t r e t e r ist v o r z u z e i ­
g e n . E s w i r d d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß d ie T a g u n g 
a u f j e d e n F a l l a m 9. M ä r z z u r o b e n g e n a n n ­
t e n Z e i t a m o b e n g e n a n n t e n O r t s ta t t f inde t , se lbst 
w e n n sie v o n u n b e r u f e n e r d r i t t e r Se i te abgesagt 
o d e r u m d i r i g i e r t w e r d e n so l l te . 

A l l e n b e i d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g in H a m b u r g ge­
m e l d e t e n G r u p p e n ist a u ß e r d e m e ine g e s o n d e r t e 
E i n l a d u n g z u g e g a n g e n . G r u p p e n , d i e d iese E i n l a ­
d u n g be i E r s c h e i n e n d i e s e r V e r ö f f e n t l i c h u n g noen 
n i c h t e r h a l t e n h a b e n , m e l d e n d ies b i t te so fort d e r 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
in H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß c 29b. 

L o e f f k e , s t e l l v . V o r s i t z e n d e r d e r A r b e i t s g e m e i n ­
schaf t o s t p r e u ß i s c h e r G r u p p e n i m L a n d e N i e n e r -

sachsen 

N o r t h e i m . D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e 
i n N o r t h e i m hat a u c h i m z w e i t e n J a h r e ihres B e ­
s tehens i h r e A r b e i t e r f o l g r e i c h w e i t e r g e f ü h r t . A n 
j e d e m e r s t e n S o n n a b e n d i m M o n a t f a n d das r e g e l ­
m ä ß i g e T r e f f e n statt . D i e s e V e r a n s t a l t u n g e n sowie 
e i n F a r b f i l m v o r t r a g v o n D r . E c k e , e i n b u n t e r A b e n d 
d e r T b c - H i l f e u n d das H e i m a t v e r t r i e b e n e n - K r e i s -
t r e f f e n w u r d e n v o m S i n g k r e i s d e r O s t p r e u ß e n u n d 
o s t p r e u ß i s c h e n S o l i s t e n m u s i k a l i s c h ausgesta l te t . 
A u c h i n d i e K r a n k e n h ä u s e r hat d e r S i n g k r e i s m e h r ­
m a l s F r e u d e g e b r a c h t . E i n e w o h l g e l u n g e n e W e i h ­
n a c h t s f e i e r u n d e i n g e m e i n s a m e r S i l v e s t e r a b e n d 
s c h l ö s s e n das J a h r a b . S p r e c h e r u n d A r b e i t s k r e i s 
d e r G r u p p e w u r d e n f ü r d i e W e i t e r f ü h r u n g der A r ­
be i t e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . 

S t a d t h a g e n . O m n i b u s s e w a r e n f ü r H i n - u n d 
R ü c k f a h r t d e r L a n d s l e u t e z u m K a p p e n f e s t a m 9. F e ­
b r u a r i n d e r „ R i n n e " i n N i e n s t ä d t e ingesetzt . D e r 
A n d r a n g ü b e r t r a f a l l e E r w a r t u n g e n . S t i m m u n g s v o l l e 
D e k o r a t i o n , h u m o r v o l l e E i n l a g e n u n d M u s i k t a t e n 
das i h r e z u r g u t e n S t i m m u n g . . . 

F a l l i n g b o s t e l . A m 9. F e b r u a r f a n d das schon 
t r a d i t i o n e l l g e w o r d e n e K a p p e n f e s t d e r O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n b e i B e n f e statt. B e i f r o h e r M u s i k v e r ­
g a ß e n d i e L a n d s l e u t e f ü r e i n p a a r S t u n d e n i h r e 
S o r g e n . 

S e h n d e . D e n „ F a s t e l a o w e n d " b e g i n g e n d i e 
L a n d s l e u t e i n O s t p r e u ß e n m i t e i n e m h u m o r g e ­
w ü r z t e n F l e c k g e r i c h t . E i n a b w e c h s l u n g s r e i c h e s V o r ­
t r a g s p r o g r a m m b r a c h t e d i e V e r s a m m e l t e n in gute 
S t i m m u n g , a u c h d i e J u g e n d g r u p p e w i r k t e m i t 
T ä n z e n m i t . 

K r e i s G r a f s c h a f t H o y a . T r o t z S c h n e e ­
t r e i b e n s w a r d e r B u n t e A b e n d a m 10. F e b r u a r gut 
besucht . D i e J u g e n d g r u p p e n K i r c h w e y h e , R i e d e u n d 
S y k e h a t t e n s ich g r o ß e M ü h e b e i d e r A u s g e s t a l t u n g 
des a b w e c h s l u n g s r e i c h e n p r o g r a m m e s g e g e b e n . 

H A M B U R G 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 

O t t o T i n t e m a n n , H a m b u r g 34, H o r n e r L a n d ­
s t r a ß e 112. 

H e i m a t b u n d d e r O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g e. V . 

B P z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 
B e z i r k F i n k e n w e r d e r , ( A H e n w e r d e r , A t h a b a s k a h ö f t , 
D r a d e n a u , F r a n c o p u n d N e u e n f e l d e : M o n t a g , 

10. M ä r z , 19.30 U h r , E l b h a l l e , F i n k e n w e r d e r , N o r ­
d e r d e i c h . 

B e z i r k W a l d d ö r f e r : D o n n e r s t a g , 13. M ä r z , 19.30 U h r , 
in V o l k s d o r f , R e s t a u r a n t F r i e d e n s e i c h e . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 
O s t e r o d e : S o n n t a g , d e n 9. M ä r z , I i U h r , i n H a m ­

b u r g - A l t o n a , E l b c h a u s s e e „ E l b s c h l u c h t " . 
T r e u b u r g u n d O o l d a p : S o n n a b e n d , 15. M ä r z , 18 U h r , 

i n H a m b u r g 6. K l S c h ä f e r k a m p 36 b e i B ü t t m a n n . 
L o t z e n u n d S e n s b u r g : S o n n a b e n d , 15. M ä r z , 19.30 

U h r K a p p e n f e s t i n d e r A l s t e r h a l l e an d e r 
M s t e r N ä h e H a u p t b a h n h o f . E i n t r i t t f i e l . K a p ­
p e n m ü s s e n a m A b e n d g e k a u f t w e r d e n . F ü r 
U e b e r r a s c h u n g e n ist gesorgt . 

G u m b i n n e n : S o n n t a g , 16. M ä r z , 16 U h r , R e s t a u r a n t 
B o h l , M o z a r t s t r a ß e . 

M e m e l l ä n d e r : S o n n t a g . 23. M ä r z , 17 U h r , Im W i n t e r -
h u d e r F ä h r h a u s . 

l o h a n n i s b u r g : S o n n a b e n d , 29. M ä r z , 18 U h r , i n 
Beigmanns Gesellschaftsbaus, H a m b u r g e r B e r g . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

F r i t z S c h r ö t e r , K i e l , M u h l i u s s t r . 36a. 

E c k e r n f ö r d e . D a s K a p p e n f e s t d e r O s t p r e u ß e n 
f a n d s o l c h e n Z u s p r u c h , d a ß es z u r G r o ß v e r a n s t a l t u n g 
w u r d e . L u s t i g e E i n l a g e n , so d e r V e r k a u f v o n t a u ­
s e n d P f a n n k u c h e n , v o n d e n e n m a n c h e r e i n G e w i n n ­
los e n t h i e l t , t r u g e n z u r F e s t f r e u d e b e i . 

O l d e n b u r g / H o l s t . Ü b e r d r e i h u n d e r t G ä s t e , 
d a r u n t e r a u f f a l l e n d v i e l e S c h l e s w i g - H o l s t e i n e r , 
k a m e n z u m schon t r a d i t i o n e l l e n F l e c k e s s e n z u ­
s a m m e n , a u c h e i n e R e i h e b e k a n n t e r P e r s ö n l i c h ­
k e i t e n d e r K r e i s s t a d t w a r der E i n l a d u n g gefo lgt . 
M u s i k u n d E i n l a g e n ges ta l te ten d e n A b e n d z u e i n e m 
k l e i n e n Fes t . 

W i I s t e r . D i e F e b r u a r v e r s a m m l u n g w u r d e z u 
e i n e m K a p p e n f e s t ausgesta l te t , d a s i n d e n ge ­
s c h m ü c k t e n R ä u m e n des G a s t h a u s e s S a b r a u t z k i 
s ta t t fand . E i n b e s o n d e r e r U m s t a n d e r f o r d e r t e es, 
e i n e n k u r z e n g e s c h ä f t l i c h e n T e i l v o r a n z u s t e l l e n . 
E s w u r d e b e k a n n t g e g e b e n , d a ß t ä g l i c h v o n 10 b i s 
12 U h r i m Z i m m e r des V e r t r i e b e n e n b e a u f t r a g t e n 
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f " 1 A l l e H a u s f r a u e n 
o h n e N ä h m a s c h i n e 

verlieren mehr an Zeit und vorzeitigem Textilverschleiß, als eine 
Juwel-Nchmaschine kostet. Preis DM 30,- und DM 85, 
Fordern Sienodi heute unverbindlidl vorteilhaftes Angebot von 

,Hans-Ulrich T e u b r e r . Strass bei Heuburg Donau Mr. 5 

e ine L i s t e ausge legt ist, i n d i e s ich T r e c k w i l l i g e 
u n d H e i m a t v e r t r i e b e n e e i n t r a g e n k ö n n e n , d ie 
s ich m i t d e n Z i e l e n d e r s c h l e s w i g - h o l s t e i n i s c h e n 
T r e c k v e r e i n i g u n g s o l i d a r i s c h e r k l ä r e n . M i t h e i t e ­
r e n V o r t r ä g e n e r ö f f n e t e d a n n d i e J u g e n d g r u p p e 
d a s Fes t , d a ß m i t m a n c h e r f r o h e n U e b e r r a s c h u n g 
bis z u m M o r g e n g r a u e n a n d a u e r t e . 

G o s d o r f . D e r g r o ß e H e i m a t a b e n d , d e n d ie 
G r u p p e G o s d o r f a m 9. F e b r u a r v e r a n s t a l t e t e , f a n d 
s e i n e n H ö h e p u n k t i n d e r A u f f ü h r u n g des B ü h ­
n e n s t ü c k e s „ H e i m k e h r " , i n d e m die V e r t r e i b u n g 
u n d d i e u n g e b r o c h e n e H e i m a t v e r b u n d e n h e i t ge­
staltet w u r d e n . K r e i s s p r e c h e r O b e r s t e l l e r f a n d e i n ­
d r i n g l i c h e W o r t e ü b e r d i e T r e u e u n d Z ä h i g k e i t des 
o s t p r e u ß i s c h e n M e n s c h e n s c h l a g e s d ie s ich auch i m 
g e g e n w ä r t i g e n K a m p f u m d ie H e i m a t k u n d t u n . 

A l l e A n g e h ö r i g e n der 11. I . - D . , d i e 
n icht das neue N a c h r i c h t e n b l a t t d e r 
D i v . e r h i e l t e n , t e i l en i h r e A n s c h r i f t 
u n t e r A n g a b e der letzten E i n h e i t m i t 
a n : W e r n e r B u x a , L a n g e n r e h m , K r . 
H a r b u r g . S c h o n heute n o t i e r e n : A m 
10. 11. M a i 1952 f inde t i n H e r f o r d das 
T r e f f e n d e r 11. I . - D . statt. E s s a m m e m 
A n s c h r i f t e n : F ü r G . - R 2, E r n s t T o l l ­
k ü h n , K ö l n - K a l k . H a c h e n b u r g e r S t r . 

16 — f ü r G . - R . 23, B r u n o W u n d e r l i c h , V o l p r i e h a u s e n , 
K r . N o r t h e i m — f ü r G . - R . 44. W e r n e r B u x a , L a n g e n ­
r e h m , K r . H a r b u r g — f ü r A . - R . 11, E r i c h C r u e g e r , 
H a m b u r g 24. S ü d e r s t r . 399a — f ü r A . - A . 11, O t t o M i -
lek, H e i d e l b e r g , H a n d s c h u s t e i n e r s t r . 54 — f ü r P z . -
J g . 11, G u t h e i t . H a m b u r g 34, B e i m R a u h e n H a u s i4 . 

K a m e r a d s c h a f t des e h e m . I n f . - K e g t s . 2, O r t s g r u p p e 
H a m b u r g . A m S o n n t a g , d e m 24. F e b r u a r , u m 10 ' J h r 
v o r m i t t a g s f a n d i m R e s t a u r a n t „ Z u m W ü r z b u r g e r , 
S t e i n d a m m 8. das erste T r e f f e n der K a m e r a d e n <;es 
e h e m . I n f . - R e g t s . 2 v o n H a m b u r g u n d U m g e h u n g 
statt. In e i n e r k u r z e n B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e h i e ß 
K a m . B a n n u s c h e r i m A u f t r a g e d e r K a m e r a d s c h a f t 
des e h e m . I n f . - R e g t s . 2 d i e z a h l r e i c h e i s c h i e n c n e n 
K a m e r a d e n h e r z l i c h w i l l k o m m e n . N a c h e i n e r G e ­
f a l l e n e n e h r u n g u n d d e m G e d e n k e n d e r n o c h in h a r ­
ter G e f a n g e n s c h a f t u n d h i n t e r G e f ä n g n i s - u n d 
Z u c h t h a u s m a u e r n gegen al les V ö l k e r r e c h t z u r ü c k ­
g e h a l t e n e n K a m e r a d e n m a c h t e d e r R e d n e r d i e a n ­
w e s e n d e n K a m e r a d e n m i t Z w e c k u n d Z i e l d e r 
K a m e r a d s c h a f t b e k a n n t , v o r a l l e m m i t der H i l f e f ü r 
d i e i n w i r t s c h a f t l i c h e r N o t l a g e b e f i n d l i c h e n K a m e ­
r a d e n u n d der E i n r i c h t u n g e ines S u c h d i e n s t e s u n d 
d e r K a m e r a d s c h a f t s - u n d T r a d i t i o n s p f l e g e . A m 
10. u n d 11. 5. 52 so l l bere i t s in H e r f o r d e i n R e g i m e n t s ­
treffen, d u r c h g e f ü h r t w e r d e n . A r b e i t s l o s e n K a m e ­
r a d e n w i r d d ie T e i l n a h m e d u r c h f r e i w i l l i g e S p e n d e n 
v o n K a m e r a d e n e r m ö g l i c h t . E s so l l u n d d a r f k e i n e r 
f e h l e n ! D e r Z u s a m m e n s c h l u ß z u e i n e r K a m e r a d ­
schaft w u r d e v o n a l l e n A n w e s e n d e n l e b h a f t u n d 
m i t F r e u d e n b e g r ü ß t . N a c h d e r W a h l e ines k o m m i s ­
s a r i s c h e n V o r s t a n d e s u n d d e r E r l e d i g u n g e i n e r k u r ­
zen T a g e s o r d n u n g b l i e b e n d ie K a m e r a d e n n o c h b e i 
g e m ü t l i c h e r U n t e r h a l t u n g u n d d e m A u s t a u s c h e n 
a l t er E r i n n e r u n g e n z u s a m m e n . A l s G ä s t e w a r e n a ls 
V e r t r e t e r d e r e h e m . 11. I n f . - D i v i s i o n K a m . B u x a 
v o m I n f . - R e g t . 44 u n d als V e r t r e t e r d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n K a m . T e s c h k e v o m A r t l . - R e g t . 11 
a n w e s e n d . D i e n ä c h s t e V e r s a m m l u n g f inde t a m 
30. 3. 52, 10 U h r , i m R e s t a u r a n t „ Z u m W ü r z b u r g e r " , 
S t e i n d a m m 8, statt. K a m e r a d ! W i r r u f e n a u c h D i c h ! 
M e l d e t E u c h u n d gebt E u r e A n s c h r i f t e n b e k a n n t a n 
K a m . W . B a n n u s c h e r . H a m b u r g - H a r b u r g . Z u m F ü r -
s t e n m o o r 6, d e r auch f ü r A u s k ü n f t e j e d e r z e i t z u r 
V e r f ü g u n g steht. 

Ö e c m i j j t / ö e r j f i f l e p p t / g e f o ü t t i / g e f u r z t . . . . 

Auskunft wird gegeben 
A u s k u n f t k a n n er te i l t w e r d e n ü b e r F r a u A n n a 

W i n k l e r , f r ü h e r w o h n h a f t S t e i n o r t a m F r i s c h e n H a f f 
b e i E l b i n g , jetzt (20b) S i l b e r b o r n N r . 33 ü b e r N e u ­
h a u s bei H o l z m i n d e n , k a n n ü b e r n a c h s t e h e n d e 
L a n d s l e u t e A u s k u n f t e r t e i l e n : 1. E d u a r d B a l z e r , 
E l b i n g - S i e d l u n g S p i t t e l h o f , 2. L o t t e T r o t t n e r , e t w a 
17 J a h r e a l t (1945) aus d e m K r e i s T i l s i t o d e r Ins t er ­
b u r g , 3. F r a u L a u aus Z i n t e n ( M o l k e r e i b e s i t z e r ) . Z u ­
s c h r i f t e n u n t e r B e i f ü g u n g v o n R ü c k p o r t o a n o b i g e 
A n s c h r i f t e r b e t e n . 

U b e r n a c h s t e h e n d e L a n d s l e u t e k a n n E r n s t M u l k s . 
f r ü h e n K ö n i g s b e r g , H o r s t - W e s s e l - S t r . 57, je tzt (24b) 
G ö h l be i O l d e n b u r g 1. H o l s t . , A u s k u n f t e r t e i l e n : 
1. M a s c h i n e n b a u - u n d S c h l o s s e r m e i s t e r E r i c h R a u , 
e t w a 1890 g e b o r e n , aus S a m t u k e n bei G u m b i n n e n , 
2. O t t o M ü l l e r , e t w a 1890 g e b o r e n , aus K ö n i g s b e r g 
( B u c h h a l t e r b e i d e r P r e u ß i s c h e n Z e i t u n g i n K ö n i g s ­
berg) . Z u s c h r i f t e n u n t e r B e i f ü g u n g v o n R ü c k p o r t o 
a n ob ige A n s c h r i f t e r b e t e n . 

Auskunft wird erbeten 
U e b e r d e n A u f e n t h a l t d e r G e s c h w i s t e r W a l t r a u t 

u n d S i e g f r i e d A l l e n b e r g , geb . a m 15. 6. 21 b z w . 24. 12. 
1930 in K ö n i g s b e r g , b e i d e w o h n h a f t g e w e s e n i n K ö ­
n i g s b e r g - R o s e n a u . J e r u s a l e m e r S t r a ß e 1. D i e G e ­
s c h w i s t e r A l l e n b e r g s i n d i m F r ü h j a h r 1945 i n E l b i n g 
a u f d e r F l u c h t g e s e h e n w o r d e n . D i e A n s c h r i f t w i r d 
f ü r d e n B r u d e r d e r G e s u c h t e n b e n ö t i g t , d e r s i ch i n 
N o r d a f r i k a b e f i n d e t . 

G e s u c h t w i r d O t t o P l o r i n , geb. a m 13. 5. 1924 in 
W a l d w i n k e l , K r e i s L a b i a u . E r ist i m S o m m e r 1950 
u n d J a n u a r 1951 in H a m b u r g g e s e h e n w o r d e n . W e r 
ü b e r d e n V e r b l e i b de s P . A n g a b e n m a c h e n k a n n , 
w i r d u m N a c h r i c h t g e b e t e n u n t e r N r . 2 0 3 * H B O . 

I n e i n e r E r m i t t l u n g s s a c h e w i r d U r s u l a K a t t n i f -
gesucht . D i e E l t e r n d e r U r s e l K . h a t t e n i n d e r N ä h e 
K ö n i g s b e r g s e i n G u t . D i e G e s u c h t e hat s i ch A n f a n g 
1945 in D r e s d e n a u f g e h a l t e n . N a c h r i c h t u n t e r N r . 
202 H B O . 

W e r w e i ß d i e je tz ige A n s c h r i f t des P f a r r e r s W i l l i 
P e n s k y , ca . 65 J a h r e alt, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , be i d e r 
A U r o ß g . K i r c h e . D e r G e s u c h t e hat n a c h 1945 i n 
d e r r u s s i s c h e n Z o n e g e w o h n t , ist a b e r a u f e i n e m 
H e i m a t t r e f f e n in H a m b u r g gesehen w o r d e n . E b e n s o 
w i r d d i e A n s c h r i f t d e r F r a u M a r i a P r e u ß gesucht , 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , s p ä t e r in d e r russ i s chen Z o n e . 
N a c h r i c h t e n u n t e r H B O a n d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29b. 

Angehör ige gesucht 
U e b e r n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e l i e g e n 

N a c h r i c h t e n v o r . D i e A n g e h ö r i g e n w e r d e n gesucht . 
1. D r . L ü d k e , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 1900, 
O b e r f e l d a r z t . A r z t a u s A l l e n s t e i n : 2. L ü s s e n , V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 1910/12, v e r h e i r a t e t , e i n 
K i n d , U f f z . , L a n d w i r t aus O s t - o d e r W e s t p r e u U e n ; 
3. L u c k a t , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1907/10, 
S t a b s g e f r e i t e r , a u s K ö n i g s b e r g ; 4. L u l i e s , V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , g e b o r e n e t w a 1915/16, l e d i g , 
S S - U n t e r s c h a r f ü h r e r aus G u m b i n n e n ; 5. L u t a t , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , g e b . e t w a 1915, U f f z . , 
v e r m u t l i c h aus O s t p r e u ß e n ; 6. L u t s c h o w i t z , V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , l e d i g , O b e r l e u t n a n t , G e r i c h t s ­
assessor a u s K ö n i g s b e r g ; 7. L u x , W a l t e r , geb . e t w a 
HIB, U f f z . , a u s W e h l a u ; 8. M a c h h e i m , F r i t z , geo . 
e t w a 1924, G e f r e i t e r , a u s K ö n i g s b e r g ; 9. M a l e w s r c y , 
W a l t e r , geb . e t w a 1926, l e d i g . G e f r e i t e r o d e r O ö e r -
ge fr . , aus O s t p r e u ß e n ; 10. M a n d a r i n a , A l b e r t , geb . 
e t w a 1926, G e f r . , S c h n e i d e r aus W o r m d i t t ; 11. 
M a h n k e . K u r t , v e r h e i r a t e t . O b e r f e l d w e b e l , A u t o -
l a c k i e r e r a u s K ö n i g s b e r g , H o r s t - W e s s e l - S t r . 4« : IS. 
M a r a n k a , E d i t h , geb . e t w a 192G. l e d i g , a u s O s t p r e u ­
ß e n ; 13. M a r e n k e , O t t o , geb . e t w a 1910. Z i m m e r m a n n 
aus O s t p r e u ß e n : 14. M a r i e n f e l d . H e i n z , geb . e t w a 
1910, O b e r l e u t n a n t , K a u f m a n n a u s K ö n i g s b e r g ; IS. 
M a r k o w s k i . E r t c h , S t a b s g e f r e i t e r aus O s t p r e u ß e n ; 
16. M a r k o w s k i , H o r s t , geb . 29. 3. 1918, l e d i g , L e u t n a n t 
aus K ö n i g s b e r g , V o r s t ä d t i s c h e L a n g g a s s e 122: 17. 
M a r k s , A d a m , geb 1902. v e r h e i r a t e t , v i e r K l n a e r , 
S o l d a t , L a n d a r b e i t e r aus d e r U m g e b u n g v o n L y c k 
( E h e f r a u : A m a l l e ) ; 18. M a r n z i n z i g . M a x . geb. e t w a 
1925, l e d i g , O b e r g e f r . , B a u e r n s o h n , a u s G u t t e n , K r . 
J o h a n n i s b u r g ; 19. M a r o s e . K a r l . geb . 21. 2. 1919, 
l ed ig , U f f z . , L a n d w i r t aus G r o ß - K i r c h s t e l n s d o r f , 
K r e i s A l l e n s t e i n : 20. M a r t s c h , F r i e d r i c h , geb. 1929, 
l e d i g , aus S ü d - O s t p r e u ß e n : 21 M a r t s c h . T h e o , geb. 
e t w a 1895, O b e r g e f r . . aus Z i n t e n : 22. M a r u n , K a r l , 
geb . e t w a 1905, v e r h e i r a t e t , T i s c h l e r aus O s t p r e u ­
ß e n ; 23. M a r x , L e o , geb . 26. 10. 13. l e d i c . O b e r g e n . . 
L a n d w i r t aus K r e m e r s d o r f bei A l l e n s t e i n ; 24. M a r -
zeit, G u s t a v , geb . 1911, U f f z . . aus K r a u l e i d e n . O s t ­
p r e u ß e n ; 25. M a a s , J o h a n n e s . S tabsarz t , A r z t aus 
K ö n i g s b e r g ; 2«. M a s s a l s k i . P a u l , geb. e t w a IIW, 
led ig . M a u r e r aus O s t p r e u ß e n : 27. M a s u c h . P a u l , 
geb. e t w a 1909, v e r h e i r a t e t , z w e i K i n d e r . B e s c h l a g ­
m e i s t e r , S c h m i e d e m e i s t e r aus d e r U m g e b u n g v o n 

K ö n i g s b e r g : 28. M a t e a , S i g m u n d , geb. e t w a 1925, 
F e l d w e b e l . R i t t e r k r e u z t r ä g e r , aus O s t p r e u ß e n ; 29. 
M a t h e s , V o r n a m e u n b e k a n n t , v e r h e i r a t e t , V o l k s ­
s t u r m m a n n , S c h o r n s t e i n f e g e r aus M o h r u n g e n : 90. 
M a t t h e s , K a r l , v e r h e i r a t e t , O b e r g e f r . , A u t o v e r m i e -
ter u n d S p e d i t e u r aus P e i t s c h e n d o r f ; 31. M a i e -
s c h e w s k i , F r i t z , geb . e t w a 1909 10. v e r h e i r a t e t , z w e i 
K i n d e r , G e f r . , A r b e i t e r aus O s t p r e u ß e n : 32. M a t t u -
lat, V o r n a m e u n b e k a n n t , geb e t w a 191516, v e r n e i -
ratet , F e l d w e b e l , aus d e r G e g e n d v o n O r t e l s b u r g ; 
33. M a t t u s s a t , W a l t e r , geb. 18. 11. 1908, v e r h e i r a t e t , 
K i n d e r , W a c h t m e i s t e r , hatte e i n e A u t o - K e p . - W e r K -
statt u n d G a r a g e i n K ö n i g s b e r g ( E h e f r a u : \ E r n a ; ; 
34. M a u r i s c h a t . G e r h a r d , geb. e t w a 1930, auch W i c x e -
r a u , K r e i s R a s t e n b u r g : 35. M a t z , V o r n a m e u n b e k . , 
geb . e twa 1897. v e r h e i r a t e t , L a n d g e n d a r m aus O s t ­
p r e u ß e n ; 36 M a t z d o r f E r i c h , geb. e t w a 1914, aus 
B e t r a s c h e n : 37. M e y . V o r n a m e u n b e k a n n t , geb . 
e twa 1915, l e d i g . F e l d w e b e l , a k t i v e r S o l d a t aus K ö ­
n i g s b e r g ; 38. M a i , F r i t z , geb. e t w a 1924/26, l ed ig , G e ­
f re i t er , M e t z g e r aus O s t p r e u ß e n : 39. M a y . K a r l . geb . 
e t w a 1902. O b e r g e f r e i t e r aus K ö n i g s b e r g : 40. M a i , 
K a r l , geb. 1927. S o l d a t aus M e h l s a c k : 41. M e y e r , 
V o i n a m e u n b e k a n n t , S t a b s z a h l m e i s t e r , w a r bei d e r 
F i n a n z v e r w a l t u n g i n T i l s i t : 42. M e i e r . E m i l , geb . 
e t w a 1914, O b e r g e f r . , aus A l l e n s t e i n ; 43. M e y e r , 
E r i c h , geb. 23. 4. 23, aus T i l s i t ; 44. M e y e r , E r w i n , 
geb. e t w a 1911, l e d i g , U f f z . , S a t t l e r aus I n s t e r b u r g ; 
45. M ü l l e r , B e r n h a r d , geb. e t w a 1926, l e d i g , aus K ö ­
n i g s b e r g ; 46. M ü l l e r , G u s t a v , geb . e t w a 1903. O b e r ­
gefr . , a u s I n s t e r b u r g : 47. M ü l l e r , H e i n r i c h , geb . e t w a 
1909, O b e r z a h l m e i s t e r aus d e r N ä h e v o n A r y s : 48. 
M ü l l e r , H e i n z , geb. 2. 6. 1912, G e f r , aus K ö n i g s b e r g ; 
49. M ü l l e r , H e r b e r t , geb. 1905, v e r h e i r a t e t , S o l d a t , 
D a c h d e c k e r aus K ö n i g s b e r g , S a n d g a s s e 5; 50. M ü l l e r , 
J a k o b , geb . 1910, O b e r g e f r . , H i l f s a r b e i t e r aus S t a b -
l a c k - N o r d : 51. M ü l l e r , K u r t , geb. e t w a 1925, l e d i g , 
M a r i n e - S o l d a t , S c h l a c h t e r aus O s t p r e u ß e n : 52. M ü l ­
ler , P a u l , geb. e t w a 1926. G e f r . , Sch losser , a u s K ö ­
n i g s b e r g ; 53. M ü l l e r , W i l l i , geb. e t w a 1910, O b e r ­
ge fre i t er , aus A u l e n b a c h , K r e i s I n s t e r b u r g . 

Z u s c h r i f t e n u n t e r N r , D . R . K . M . 18 a n d i e G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
(24a) H a m b u r g 24. W a l l s t r a ß e 29b, e r b e t e n . 

Zum Ausschneiden und Weitergeben! 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

An das Postamt 

Hiermit bestelle ich 

„Das Ostpreußenbiatt" 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

zur Lieferung durch die Post bis aul Widerruf zum 
Preise von monatlich 91 Pf. zuzüglich Bestellgeld 
(9 Pf.) zusammen 1,— DM. Betrag liegt bei. 

Vor- und Zuname 

Jetziqer Wohnort (genaue Postanschrift und 
Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich in Druckschrift ausfüllen. 

Falls eine Poslanstalt diese Bestellung irrtümlich 
nicht annehmen sollte bitten wir sie unter Angabe 
der Postanstalt zu senden an Vertr'e'^sslelle „Das 
Ostpreußenbiatt". Hamburg 24, WaHklraBe M b, und 
das Bezugsgeld beizufügen oder aul Postscheck­
konto Hamburg 84'2ü zu überweisen. 
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B a r u t h , A r n o l d , geb. 11. 4. 1914, 
B a u e r , G r . - B l u m e n a u , K r . S a m ­
l a n d . E r w a r b e i m I n f . - E r s a t z -
B a t . 383, H e i l i g e n b e i l (Ostpr . ) , u. 
k a m a m 23. 1. 45 z u m E i n s a t z i m 
R a u m E l b i n g (Ostpr.) , s e i tdem 
k e i n e N a c h r . A u s k u n f t e r b . F r a u 
L u i s e B a r u t h , N o r t i u p . K r . B e r ­
s e n b r ü c k (23). 

B a r z i k . E l f r i e d e , K ö n i g s b e r g , 
F l a u G e r t r u d Thies i e s u. F r a u 
Schast , I n s t e r b u r g . W e r hat sie 
auf der F l u c h t E n d e J a n . 45 nach 
P i l l a u od . sp. auf e i n e m Schi f f 
g e s e h e n 7 N a c h r . e r b . M a r t h a 
B r a n d t , P u l l a c h b. M ü n c h e n , 
A h o r n a l l e e 2. 

B e r n e r , E l l e n , geb. Rose , aus So ­
p h i e n b e r g , K r . G e r d a u e n . A n ­
f a n g F e b r u a r 1D45 in P o m m e r n 
m i t d e m G u t s t r e c k d e n R u s s e n 
in die H ä n d e gefa l len . F r . B . u . 
ihre S c h w e s t e r n H a n n a l i e s e Rose , 
geb. e twa 1902 u. M a r i a , geo. 
e t w a 1904, so l len v o n d e n Russen 
z u r L a n d a r b e i t e ingesetzt w o r ­
den sein. N a c h r . e r b . z. Z w . der 
T o d e s e r k l ä r u n g F r i t z B e i n e r , 
W e i n g a r t e n , W ü r t t . . H ä h n l e b o l . 

Jahrgang 3 / Folge 7 

H o l z l ö h n e r , W a l t e r , 
geb. 3. 1. 1912. in M a i i e n b u r g . 
R e i c h s b a h n i n s p e k t o r in K ö ­
n i g s b e r g (Pr . ) . w u r d e a m 17. 3. 
lt'45 in D a n z i g - L a n g f u h r z u 
e iner E i n h e i t des „ R g t . F e l d ­
h e r r n h a l l e " e ingezogen . Se i t ­
d e m k e i n L e b e n s z e i c h e n . W e r 
war mit i h m zus.? N a c h r . e r b . 
A n n e - M a r i e H o l z l ö h n e r . (16) 
N i d d a (Obrh. ) , B i s m a r c k s t r . 8. 

K a s t a n , G u s t a v , L a n d a r b e i t e r , geb. 
ungef. i m F e b r . 1881—82. zuletzt 

R i e m a n n , M a r t i n , G e f r . , geb. 27. 
9. 1912, F P N r . 33 258, letzte N a c h r . 
17. 1. 1945 O s t p r . N a c h r . e r b . 
E l s a R i e m a n n , B r e m e n - F a r g e , 
V o r d e n W i s c h e n 193. 

S c h w a b e , O t t o , B a u e r aus P a n i ­
schen, K r . S t a l l u p ö n e n . A u f H e i a 
bei D a n z i g als S o l d a t in G e f a n ­
gensch, g e r a t e n . U e b e r G r a u d e n z 
nach C h a r k o w in e i n L a g e r gek. 
L e t z t e N a c h r . 1945 aus e i n e m L a ­
zarett . N a c h r . e r b . f ü r M u t t e i 
u n d S c h w e s t e r F a m i l i e F r a n z 
W e i s c h w i l l a t . K a l t e n k i r c h e n ( H o l ­
stein), S t e e n k a m p 1 b. 

Züsn fräfijaAr e i n 
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w o h n h . P e t e r s b e r g ü b . G o l l i n g e n , . „ . . 
K r . S e n s b u r g ( O s t p r ) . bei se in . S * i e m a n n G e r t r u d M e t a MM». 
S o h n Otto . N a c h r i c h t e r b . d ie ™ a n n ' , a u , ? . * o n ' 8 5 P f R

T' „ S , « i l e 

ib F a b r i k . D e r n e u e K u p f e r t i e f d r u c k - K a t a l o g 

m i t P r e i s a u s s c h r e i b e n i s t e r s c h i e n e n . Z u s e n d u n g 

£ 3 £ ' M 2 9 0 0 0 M Preise! 
E t P S T R I C K E R • Fahrradfabrik Brackwede/Bielefeld«o 

Schwes ter A m a l i e M a n n s h a r d t , 
K i e l - H a m m e r , V o r d e r k r o n s b g . 13. 

K i r s t e i n , H a n s , geb. 16. 4. 25, 
E l b i n g , F e l d s t r . 1. W a r a m 
28. 1. 45 in U r l a u b , m u ß t e s ich 
bei der n ä c h s t . F r o n t s a m m e l ­
stelle R i c h t u n g E l b i n g - D a n z i g 
m e l d e n , w a h r s c h e i n l . E i n l a g e . 
N a c h r . e r b . A u g u s t K i r s t e i n . 
E l m s h o r n i . H . , S i b i r i e n B . H . 3 

K r a h m e r . B o r a u n d F a r n . , geb. 
S a h m , letzte W o h n g . K ö n i g s b e r g , 
K r a u s a l l e e 14 u . S t ä g e m a n n -
str. 69. N a c h r . e r b . die Schwes ter 
F r a u H e r m i n e G l e n z , K i e l . 
J u n g m a n n s t r . 53, Drogerie^ \ 

K r a u s e , A u g u s t e , geb. 26. 1. 1885, 
geb. H a b i c h t , E n k e l k i n d H o r s t 
K e u c h e l , geb. 10. 3. 39 aus P o t -
h a i m , K r . M o h r u n g e n (Ostpr.) , 
N a c h r . e r b . W i l h e l m K r a u s e , 
W e n z e n d o r f 23, K r . H a r b u r g . 

K u k l i n s k i , P a u l , geb. 29. 6. 1899, 
B a u e r aus G r a b e n a u , K r . A l l e n ­
ste in, J a n . 1945 als Z i v i l i s t v e r ­
schleppt , z u l . gesehen e t w a F e ­
b r u a r 1945 i n I n s t e r b u r g bei d e r 
V e r l a d u n g nach R u ß l a n d . N a c h r . 
e r b . se ine Schwes ter E m m a K r o l l , 
geb. K u k l i n s k i , H a m b u r g - R a h l ­
stedt, K ö d e r h e i d e 15. 

S tr . 2 I L , letzte N a c h r . J a n . 1945. A r t . - R e g t . 156. W e r k a n n b e s t ä t i 
N a c h r . e r b . F r i e d a M a y , C o b u r g , g e ' n d a ß E r i c h V e n o h r , geb. 29 
H o h e S t r a ß e 4 L | j jgoi, B a u e r , aus R ö d e r s d o r f 

Post E i s e n b e r g . K r . H e i l i g e n b e i l , 
a m 26 . 3. 45 in B r e g d e n be i H e i ­
l i g e n b e i l g e f a l l en ist? N a c h r . e r b . 
z. Z w . d e r T o d e s e r k l ä r u n g F r a u 
E v a V e n o h r , U e t e r s e n (Ho l s t e in ; , 
K i r c h e n s t r a ß e 28. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n w o d ie 
T o t e n v o m L o k o m o t i v s c h u p p e n 
in K o l b e r g b e e r d i g t w o r d . s ind? 
N a c h r . e r b . J o h a n n M i n u t h , K l . 
B e r s s e n , Post S ö g e l . K r . M e p p e n . 

Z ä n k e r , R e u ß , K r . T r e u b u r g (Ost ­
p r e u ß e n ) , sucht S c h w e s t e r v o n 

7~Frau S m a k a . w e g e n I n v a l . - V e r s . 
S c h u l z K a r l , geb. 20 8. 1909 in ^e1ene K u k o w s k i , S t ö c k e n r e b b e r 

D t . - E y l a u , z u l . W a c h t m s t r . d e r , , i i h . , . v p i n t a d t ( H a n n ) 
A r t . , F P N r . 27 439 A ( D i e n s t s t e m - 1 3 ' u b e l N e u s t a d t ( " a n " ' 
pe l : Deut sch . V o l k s s t u r m . G a u 24 B i e t e e i n . alt . , a l l e ins t . O s t p r e u ß i n 
I. Bat . ) N a c h r . e r b . E d u a r d S e n f f i n e i n . O r t i n O b b y . schon . , s o n -

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . 
P a u l S c h i k o p a n s k i , geb. 22. 8. 
1900 zu R a s t e n b u r g , O s t p r . 
W u r d e a m 27. 9. 1944 v o n S t a b ­
lack nach O b e r a b s c h n . K u r ­
l a n d , G ö t z h ö f e n b. M e m e l , 
T a n k a k t i o n N e u s e e d e l , v e r ­
pf l ichtet . W e r w a r m i t m e i n . 
M a n n zus.? N a c h r . e r b . A n n a 
S c h i k o p a n s k i , N o r t o r f , K r e i s 
R e n d s b u r g , M a r i e n b u r g e r 
S t r a ß e 5. 

(St iefvater) , (13b) H e r r s c h i n g a. 
A m m e r s e e , S e e p r o m e n a d e 3. 

S k a t l , E m i l , G e f r . , F P N r . 36 101 B , 
geb. 19. 11. 1906. w o h n h . i n A l t -
K e l b u n k e n , K r e i s S e n s b u r g , 
O b g e f r . , F r a n z S k a l l , F P N r . A l l e i n s t e l l . , chr i s t l . ges innt , os tpr . 
05 354 E , geb. 23. 2. 1912. w o h n h . R e n t n e r v o m L a n d e bietet e i n e r 

niges Z i m m e r u n d e ine H e i m a t 
f ü r i m m e r gegen M i t h i l f e i m 
H a u s h a l t . A n g e b o t e unt . N r . 892 
„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , A n z . - A b t . 
H a m b u r g 24. 

i ^ r o s i . ü . . i , E r n s t , 
geb. 3. 11. 98, L e h r e r aus A l l e n ­
stein, Sch i l l e r s t r . 33. V o l k s s t 
A i l e n s t . , v o m Dez. 1944 in L o t ­
zen, F P N r . 25 323, M a i s c h b a t . 
A i l ens t . , war mi t 2 K a m e r a d , 
aus d e m L a n d k r . A i l e n s t . v o m 
11. 1.—18. 1. 45 in U r l a u b u n d 
k o n n t e nicht m e h r nach L o t z e n 
zu l ü c k . A m 21. 1. 45 in A l l e n -
stjjin gesehen, v e r m u t l . d e m 
V o l k s s t . A l l e n s t e i n zugete i l t . 
N a c h r . e r b . F r . H i l d e g a r d B r o -
sch insk i , K a s s e l - B e t t e n h . , R a d e ­
s t r a ß e 133. 

It Ii Hl. uidl', l i m kr Ii rcr ! 
L e h m a n n , R i c h a r d , geb. 20. 3. 
1R90, B a u e r aus A m s w a l d , K r . 
G o l d a p . A m 31. 8. 1945 aus L a ­
ger S a m a r r a - K u l b i s c h e w m i t 
H e i m k e h r e r t r a n s p o r t a b g e f a h ­
r e n . S e i t d e m k e i n e N a c h r i c h t . 
A u s k u n f t e r b . 

H a n s L e h m a n n , D e t m o l d -
H u c k a r d e , R a h m e r s t r a ß e 169. 

i n A l t - K e h l b u n k e n . K r . S e n s b u r g . 
N a c h r . e r b . f ü r seine F r . u N i . 
1281. „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , 
A n z . - A b t . , • H a m b u r g 24. 

S p e r l i n g , O t t o , geb. 24. 12. 1904 in 
B e r l i n , z u l . w o h n h . S c h ö n w a l l , 
K r . A n g e r a p p , w u r d e O k t . 1944 
z u m V o l k s s t u r m e ingez . u n d u m R A D , E i n h e i t E n g e l s t e i n bei A n -
A n g e r a p p - I n s t e r b u r g eingesetzt . g e r b u r g (Ostpr . ) . W e r k a n n die 

alt . , a l le inst . , e h r l i c h d e n k e n d e r 
D a m e v o m L a n d e ( R e n t n e r i n ) 
W o h n . - G e m e i n s c h a f t u n d e i n e n 
sonn . L e b e n s a b e n d . ( S ü d d e u t s c h 
land. ) Z u s c h r . e r b . un t . N r . 1162 
„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " . A n z e i g e n 
A b t e i l u n g . H a m b u r g 24. 

J a n . 45 w u r d e der V o l k s s t . b i s 
nach K b g . g e t r i e b e n . In K b g . , 
S c h ö n f l i e ß e r A l l e e , g e s a m m e l t , 
letzte N a c h r . v. 20. 11. 1945 v o n 
Anseht' . U d S S R . . M o s k a u , L a g e r 
N r . 270/5 ( N r . sol l s p ä t e r g e ä n d e r t 
w o r d e n se in i n 7270 5). N a c h r i c h t 
e r b . seine S c h w e s t e r D i a k o n i s s e 
A n n a S p e r l i n g , (22a) W u p p e r t a l -
E l b e r f e l d . A u g u s t a s t r . 114. 

N r . o b i g e r E i n h e i t a n g e b e n ? A n 
g e h ö r i g e , d ie S ö h n e b e i d iese 
E i n h e i t ha t t en , b i t te m e l d e n bei 
F r a u M a r t h a B r a n d t . P u l l a c h bei 
M ü n c h e n , A h o r n a l l e e 2. 

L e n g w e n a t , E r i c h , W a c h t m s t r . , geb. 
24. 9. 1912 in G u m b i n n e n . L e t z t e 
F P N r . 46 679, w a r in K ö n i g s b e r g S t i c h l e r , G e o r g O t t o . geb. 22. 1. 04, 
e inges. N a c h r i c h t e r b . R i c h a r d 
K i s z i o , H a m m e l s p r i n g e 94, b. B a d 
M ü n d e r a. D . 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r 
d e n M i l i t ä r s c b u h m . K a r l L e t -
tau , geb. 15. 3. 1880, z u l . b e i m 
S t a b I n f . - E r s . - B a t . 44. B e i m 
R ü c k z ü g e i m F e b r u a r 1945 v o n 
B a r t e n s t e i n ü b . d i e F r i s c h e 
N e h r u n g ist e r in K a h l b e r g ge­
wesen u. in D a n z i g gesehen 
w o r d e n . N a c h r . e r b . F r . M a r ­
tha L e t t a u , V e r d e n / A l l e r , 
Nasse S t r a ß e 22. 

B i t t e h n e n , K r . T i l s i t - R a g n i t . Z u l . 
W e h r m a c h t ; S t i c h l e r , F r a u J o ­
h a n n e , u n d K i n d e r A n n a , D o r a , 
F r a n z , J u l i u s , H o r s t . Z u l . w o h n h . 
P o m m e r n , S p r i n k m ü h l e be i V i -
lene Netze . N a c h r i c h t e r b . A n n a 
J e s s a u t z k i , geb. S t i c h l e r . G u n ­
de l f ingen , K r e i s M ü n s i n g e n . 

S trag ie s , H o r s t , geb. 1922 23 in 
e i n e m V o r o r t v o n K ö n i g s b e r g . 
U f f z . , P a n z e r f a h r e r i n d e r D i v . , 
„ H e r m a n n G ö r i n g " . O k t o b e r 1944 [ 
v o n B e r l i n n a c h G r a f e n w ö h r . 
( T r u p p e n ü b g . - P l a t z ) a b k o m m a n ­
d i e r t . N a c h r . e r b . A l f r e d B a u c h , 
A l t e n h a g e n 12 ü b . W u n s t o r f . 

B e s t e c k e 
a l l e r d e u t s c h e n M a r k e n , 

S i l b e r u n d v e r s i l b e r t 
f ü r O s t p r e u ß e n 10 u n t e r 

K a t a l o g p r e i s . 

(14a) S t u t t g a r t - N 
F e u e r b a c h e r H e i d e 1 

Busch l i i i t er , E r n a , geb. S t o y k e , 
geb. ca . 1909 1911, z u l . w o h n h a f t 
M a i i e n b u r g , A d o l f - H i t l e r - S t r . 22. 
Le tz te N a c h r . F r ü h j . 1945. N a c h r . 
e r b . F r a u G r e t e S c h l a u e , K l a g e n ­
f u r t (Oesterr.) , Sabiduss igasse 7. L e w a l s k i , F r a n z , geb. 28 . 8 . 04 in 

• S e i b e r s d o r f , K r . O s t e r o d e , letzte 
t 'ha l l , A d o l f , M e l k e r m s t r . , geb. 7. N a c h r . i m M ä r z 1945 aus G a b e l 

12. 1888, w o h n h . P o n a r i e n , K r e i s an d. A d l e r , F P N r . 59 362. N a c h r . 
M o h r u n g e n . V e r s c h l e p p t a m 1. 2.; e r b . S i e g f r i e d L e w a l s k i , S c h l o ß -
1945 R i c h t u n g B r a u n s b e r g . N a c h r . H o l t e 470 bei B i e l e f e l d in Westf . T h i e l , A u g u s t , Sch losser , aus I n -
e i b . A u g u s t R e ß , B a d S a l z u f l e n , M a r q u a r d t , O i t o , O b f l d w . aus B a r - ; s t e r b u r g , D a n z i g e r S tr . 115. 1947 
D o m ä n e Schwaghof . tenste in , F P N r . 15 721 D , d e r e v t l . A n f . 1948 nach T a u r o g g e n g e f a h -

A u s k u n f t ü b e r den V e r b l e i b des 
Josef S c h a n d e l l e geben k a n n . 
N a c h r . e r b . dessen M u t t e r F r a u 
H e i n r . S t e l l p f l u g . U d o r f ü b . 
N - M a r s b e r g (Westf.) . 

B i l l i g e a b e r g u t e U h r e n 

S u t t k u s , H a n s , B ü c h e r r e v i s o r . 
N a c h r i c h t e rb i t t e t 

A r n e m a n n , (16) W o l f h a g e n . 

E c k e r t , A r t u r , geb. 19. 8. 1909 
in K l i p s c h e n , K r . T i l s i t - R a g n i t , 
M o l k e r e i f a c h m a n n . W o h n . W i t ­
t enberg . P r . - E y l a u . Le tz te A r ­
b e i t s s t ä t t e D a u e r m i l c h w e r k e 
K o r s c h e n , K r e i s R a s t e n b u r g , 
v e r m i ß t seit 14. 1. 45 als G e f r . 
(Infanterie) i m R ä u m e v o n 
K r a k a u . L t . e ines H e i m k e h r e r ­
ber ichts : „ k ö n n t e es se in , d a ß 
e r i m F e b r . 45 i m R ä u m e H e i -
l . g e n b e i l - B a l g a n o c h gewesen 
ist". N a c h r i c h t e r b . F r . F r i d a 
E c k e r t , ö f i n g e n . K r e i s D o n a u ­
esch ingen (Baden) . 

r e n . W e r w a r m i t H e r r n T h i e l 
z u s a m m e n ? N a c h r . e r b . F r i e d a 
L a u , H a n n o v e r - H e r r e n h a u s e n . 
M e l d a u s t r a ß e 13. ( A u s I n s t e r b u r g 
( O s t p r _ 

A c h t u n g F P N r . 38 728 c ! " w e l c h e W e t z k e F r a n z , ~ g e b . 2, 47 1892 i n 
K a m e r a d e n der ob ig . F P N r . k ö n - R o s e n b e r g , K r e i s H e t l i g e n b e i l . | 
n e n . A n g a b e n ü b e r G e f r . W a l t e r 
M a u r i s c h a t , P a n z e r g r e n a d i e r , z u l . 
R u ß l d . . m a c h e n ? U n k o s t e n w e r ­
d e n erstattet . N a c h r . e r b . R i c h a r d , W i e c z o r e k , F a m i l i e ( Z o l l b e a m t e r ) , ! 
M a u r i s c h a t . (24b) S t o l k (Schlesw.)i aus K ö n i g s b e r g (Pr.) , A m L a n d -

N a c h r . e r b . J o h a n n a W e t z k e u n d 
S o h n F r i t z . M i n d e n (Westfa len) , j 
K u c k u c k s t r a ß e 24. 

g r a b e n 31, S o h n G e r h a r d , geb. 30. 
9. 1918. a n g e b l i c h k u r z e Z e i t in 
S tu t tgar t . N a c h r . e r b . u . N r . 1137 
„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " . A n z e i g e n -
A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

M e r t e n s . A . , geb. 14. 8. 1881, i n 
B e k a r t e n , K r . P r . - E y l a u , l e tz ter 
A u f e n t h a l t (22. 1. 45) P o m p i c k e n , 
K r . P r . - E y l a u . W e r k a n n A u s k . 

E l i eas , K a r l , u n d F r a u M a r t a , geb. geben ü b e r d. V e r b l e i b m e i n e r 
P e l z . zu l . w o h n h . W o r m d i t t , G e - M u t t e r ? U n k . w e r d e n erstattet . W i l l u n s , M i c h e l , geb. 1. 10. 87, aus 
n e r a l - L i t z m a n n - S t r . N a c h r . e r b . N a c h r . e r b . F r a u A . A l b r e c h t , W e r s m e n i n g k e n , K r . H e y d e k r u g 
A g n e s K r i k o w s k i , S c h w e r z e n B e l l h e i m (Pfalz) , L a n n a c h W e g 1. 
(Baden) . I : " 

_ _ _ _ _ M ü l l e r , A n t o n , u n d F r a u M a r i a , 
G e r b e r , B e r t a , geb. 13. 1. 1890. B ä - § e b - F r i e s e , zu l . w o h n h . F l e m i n g , 

r e n b a c h , K r . S c h l o ß b e r g . A m 16. K r e i s R ö ß e l . N a c h r . e r b . E m i l i e 
3. 45 aus d e m L a g e r C a r m i t t e n b. H i p p e l . B r a u n s c h w e i g , St . W e n -
K ö n i g s b e r g (Pr.) m . e i n . russ d e l s t r a ß e 28. 

Taschenuhr 5,90, m.Rad. 6,40 
Taschenuhr, 4 Steine . . 10,— 
Taschenuhr, 10Steine. . 15,— 
herren-Armbanduhr, Rad. 7,50 
H.-Armbanduhr,4 Steine. 14 — 

„ 6old-Doublee, 7 Stilne 22,— 
Damen-Armbanduhr . . . 14,— 

„ Gold-Doublee 16,— 
„ 9 Stein« 24,— 

Wasserdichte Armbanduhr, 
7 Steine 29,— 

antlm., stoBgeilchert, 15 Steine, 32/ 
dieselbe In Gold-Doublee 40,-
Kolender-Armb.uhr, Ch rom 15 st 42,-
dieielbe mit Goldaullage 20 Mikron49,-
Kuckucksuhr 4,40, 9,60, 25,-
Wecker 5,40, m. Radium 5,90 
Herren- od. Damensiegelring, 
vergoldet, 2grav. Buchst. 1,80 

in Gold-Doublee 3,20 
Versand gegen Nachnahme 

Große Preisliste gern gratis 1 
Kein Risiko, bei Nlchtjefall. Gsld zurück 
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A i n ^ 0 K m m a , n

c

d 0 a n „ ? b l i c n n a c h N e u m a n n , F r a u J o s e p h a . geb.! 
G a l l g a r b e n (Samland) gegangen. K e r s k i , H a u s e n i . W i e s e n t a l . K r . 
W e r w a r mi t i h r z u s a m m e n ? i ^ r . „ h c i i r i M d o n v r ö h « i = t , - •*> 

(Ostpr . ) , b e f a n d s ich a m 1. 11. 44 
irn St. K a t h a r i n a - K r a n k e n h a u s i n 
K ö n i g s b e r g . W i l l u n s , A n n a , geb. 
24. 9. 19 aus A l t w e i d e , K r . H e y d e ­
k r u g . A m 29. 1. 45 b e i G r a u z in 
russ . G e f a n g e n s c h , gera ten . W i l ­
l u n s , H e i n r i c h , G e f r . , geb. 16. 4. 
1924 aus W e r s m e n i n g k e n . F P N r . 
02 329 E , letzte N a c h r . v . 12. 7. 44 
aus R u m ä n i e n . N a c h r . e r b . F r a u 
M a r t h a W i l l u n s , A r m s e n 88, ü b . 
V e r d e n ( A l l e r ) . 

L ö r r a c h . S ü d b a d e n . H e b e l s t r . 32, 
n f , £ Z H e ™ a " n G e r b e r , G a u W i t w e d e s K a u f m a n n s H a n s N e u -
O d e r n h e i m Z e h n t h o f g a s s e 4, m a n n a u s K ö n i g s b e r g , K u p l i t z e r - „ , 
K i . A l z e y (Rheinhess . ) . s t r 6 c b i t tet a l le B e k a n n t e m W o 1 » . p a « < u n d M a r g a r e t e , geo 

B „ m ä n l D „ i , « » . , , r> ~ T T 7 r ! b e s o n d e r s d i e M i e t e r uns . G r u n d - : ? ^ m k € - K ö n i g s b e r g , W a g n e r s t r 
R u m a n i e n k ä m p f e r ! G r i t t o , F r i t z , s t ü c k e K u p l i t z e r s t r a ß e 6 c, K u p - ! 4 3 / 4 4 - 8* s - v o n G e r t r u d J a n z e n 

geb. 6. 12. 1901 zuletzt w o h n h a f t u tzers tr . 3 a, F r i e d m a n n s t r a ß e 4,1 B r a u n s c h w e i g . S c h l o ß s t r . 6 

*??a

Zlg~}£l" ,-V' f r ^ T

r K Ö o n l 8 t s i c h sofort z u m e l d e n . 'I — 
b e i g , O b e r g e f r . , F P N r . 29 062, , 1 T — : - _ , — 
v e r m i ß t seit 23 . 8. 44 i m K a m p f - W e r . k a n n A u s k u n f t ü b e r d e n V e r -abschni t t P l o e s t i - B u k a r e s t . W e r 
w a r m i t i h m z u s a m m e n ? N a c h r . 
e r b . seine S c h w e s t e r M a r g a r e t e 
W e s t p h a l . B a d Sachsa ( S ü d h a r z ) . 
O b e r e S t e i n f e l d s t r a ß e 1. 

G r o w i t z , G u s t a v , geb. 5. 1. 93. v e r ­
schleppt a m 4. 2. 1945 aus d e r 
W o h n u n g B ä r w a l d e . K r . S a m l a n d 
(Ostpr.) . N a c h r . e r b . F . G r o w i t z , 
geb. S u p p l i e t h . H a n n o v e r , B a u m ­
b a c h s t r a ß e 3 I V . 

H a h n , M a x , geb. 8. 7. 1910. w o h n h . 
D a r k e l . m e n , B e i g s t r . 99a, v e r m . 
i m Osten seit A u g u s t 1944, F P . -
N r . 39 874 B . N a c h r . e r b . G r e t e 
D a n s c h e w i t z . geb. T h e t m e y e r , 
M o h r k i r c h - W e s t e r h o l z . K r . Schles- ' 
w i g . 

b l e ib F r . O t t i l i e N i c k e l , B r a s s e n 
dor f . K r . L o t z e n , geben? N a c h r . 

e r b . N i c k e l , F r i e d r i c h s h a f e n , B a c h ­
s t r a ß e 5. 

P e t r i c k , O t t o , geb. a m 26. 3. 87 
in G r . - F r i e d r i c h s d o r f . zuletzt 
L e h r e r in B u g e n a u , K r . T r e u ­
b u r g , w u r d e i m M ä r z 1945 aus 
D a n z i g v o n d e n R u s s e n v e r ­
schleppt . N a c h r i c h t e r b . 

F r a u K l a r a P e t r i c k , 
D u i s b u r g , B r a u e r s t r a ß e 23. 

^ VorsdHedonos 

W e r g ibt A u s k . ü b V e r b l e i b o d e r 
T o d m e i n e r M u t t e r , M a r g a ­
re the Pae t sch , geb. P e n s k y , aus 
O s t e r o d e (Ostpr . ) , E l v e n s p ö k s t r . . 
F e i e r a b e n d h a u s . N a c h r . e r b . A l ­
f r e d Paetsch , aus K ö n i g s b e r g 
(Pr . ) , H e n s c h e s t r . 12, jetzt S t u t t ­
g a r t - Z u f f e n h a u s e n , E r l i g h e i m e r 
S t r a ß e 11 ( U n k o s t e n w e r d e n v e r ­
g ü t e t ) . 

K ö n i g s b e r g e r ! 
Suche m e i n e E l t e r n : E m i l H e s k o 
( M a g i s t r a t s b e a m t e i ) , A n n a , geb. 
Rr .uter . B i s zuletzt U n t e r ­
h a b e r b e r g 28 a. A u s k u n f t a n : 
E r w i n H e s k e . R e s s e H a n n o v e r . 

H i n t z , E r i c h , aus K a t z e n d o r f , K r . 
M o h r u n g e n (Schmied) . U f f z . , F P . -
N r . 08 600 C . 11. A r m . - K o r p s I . -R. 
505. 191. ID. 1. K o m p . , 2. Z u g . I. 
G r u p p e . Letz te N a c h r . 9. 1. 1945. 
N a c h r . e r b . die E l t e r n u . N r . 1235 
„ D a r O s t p r e u ß e n b i a t t " , A n z . - A b t , 
H a m b u r g 24. 

H o f i m a n n , A r t h u r , geb. 9. 9. 1902. 
L a n d w i r t aus R o d d e n . K r . W e n -
l a u , letzte N a c h r . a m 15. 1. 1945 
v. d . letzt. A n s c h r . So lda t bei 
B a u e r M i c h a e l P a l l a s c h . D r o s s e l ­
w a l d e b. E i c h e n d o r f , K r e i s J o ­
h a n n i s b u r g , ( j m b i l d u n g z. A r t ! . 
N a c h r . e r b . G e r t r u d H o f f m a n n , 
N e g e n b o r n 38, K r . B u r g d o r f ü b . 
H a n n o v e r . 

P ö r s c h k e , H e r b e r t , O b e r g e f r . . F P . -
N r . 12 405 c. geb . 14. 9. 1924, aus 
K ö n i g s b g . ( P r . ) , U n t e r h a b e r b e r g 80. 
L e t z t e N a c h r i c h t M ä r z 1946 aus 
d e m K r . T r e u b u r g . N a c h r . e r b . 
L i s b e t h K o l b e r g , K a n d e r n ( B a ­
den), H a u p t s t r a ß e 38. 

R a a b e , F e r d i n a n d , geb. 18. z7~i3ln! 
N e u r o d e , K r . A l l e n s t e i n (Ostpr. ) . 
e v a k u i e r t nach B r e d i n k e n be i 
B i s c h o f s b u r g bei G a s t w i r t L a n g e . 
Z u l . gesehen w o r d e n E n d e J a n . 
1945 m i t F r a u u . k l . K i n d a u f d e r 
F l u c h t be i K a h l b e r g ( N e h r u n g ) 
M e i n S o h n w a r K r i e g s v e r s e h r t e r . 
F a r n . R o s i g k e i t , Ot to , aus P l a u e n ­
dorf , K r . G o l d a p , e v a k u i e r t naen 
R o ß e l . N a c h r . e r b . f ü r F e r d i n a n d 
R a a b e , s o w j . bes. Z o n e . F r . A n n a 
H e n n e n . G e l s e n k i r c h e n , H a l f -
m a n n s w e g 8. 

R e d m a n n . E d e l t r a u t , geb. 1925. aus 
S d u n k h e i m b. D ö h n h o f s t ä d t . K r . 
R a s t e n b u r g . N a c h r . e r b . F r . A u ­
guste L e i d i n g . T i m m e n d o r f e r 
S t r a n d . G a r t e n s t r . 6. K r e i s E u t i n . 

R i e l , E m m a , geb. L a d e w i g . geb. 20. 
11. 1875 in I n s t e r b u r g . w o h n h a f t 
L o t z e n (Ostpr . ) , z u l . gesehen J a n 
1945 in P e i s l e i d e n b e i B a r t e n s t e i n 
i m S c h u l h a u s . N a c h r . e r b . M a r -
ga ie te R i e l . geb. H e y n , H a n n o 
v e r , D : n n e . . i t z M r a ß e 1. 1 

A c h t u n g ! K r e u z b u r g e r J u g e n d ! 
W e r e r i n n e r t s ich se ines S c h u l ­
k a m e r a d e n ? G e s u c h t w e r d e n i ch t 
ich s o n d e r n Ihr . Ich b i n jetzt 
in K a n a d a , u. w e n n ich a n E u c h 
o d e r a n d ie letzten J a h r e d e n k e , 
m u ß ich sagen, m i r geht es 
b l e n d e n d . N u n m ö c h t e ich s e h r 
gerne wis sen , was aus E u c h 
a l l e n g e w o r d e n ist. W e r v o n 
m e i n e n S c h u l k a m e r a d i n n e n u. 
- k a m e r a d e n h ä l t es f ü r n ö t i g 
m i r m a l zu s c h r e i b e n ? Ich 
f r e u e m i c h s e h r v o n E u c h zu 
h ö r e n , me lde t E u c h n u r . N e ­
b e n b e i w ü n s c h e ich a l l e n B e ­
k a n n t e n aus d e r H e i m a t v i e l 
F r e u d e u n d m e h r G l ü c k i m 
n e u e n J a h r . E u c h a l l e n seh . 
v e r b u n d e n , g r ü ß t ü b e r d e n 
O z e a n E u e r S i e g f r i e d M a t t , 
C o p p e r M o u n t a i n , B . C . K a n a d a 

Jahre C e b u ! 

Sie kaufen 
gut und preiswert 

P o l i e r t u c h 

G r . 35/35 c m . . . . 0.39 D M 

G e s c h i r r t u c h 
G r . 50/50 c m . . . . 0.65 D M 
K u c h e n h a n d t u c h 
b l a u - w e i ß 40/85 e m . e.8S D M 

F r o t t i e r h a n d t u c h 
G r . 40/80 c m . . . . 1.38 D M 

F r o t t i e r h a n d t u c h 
Ia Q u a l i t ä t 
G r . 50/95 c m . . . . 2.95 D M 

Fa. Carl Beckerpape 
(21b) U n n a / W e s t f . 

H e r t i n g e r Str . 53 G e g r . 1907 

B e i N i c h t g e f a l l e n U m t a u s c h 
o d e r G e l d z u r ü c k . 

Q QQiratsgQSuefiQ ̂  
K a u f m a n n . 32/172, ev. , l e d . , h ö h e r e 

S c h u l b i l d g . , f or sche E r s c h e i n . , i n 
g u t e r ges ich . P o s i t i o n , w ü n s c h t 
h ü b s c h e s , s ch l . , s o l i d e s M a d e l 
k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . un t . 
N r . 1056 „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t ' , 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 24 

W i t w e r , 58/170, O s t p r . , k a t h . , e i n f . 
b e s c h e i d e n e r M e n s c h , sucht e i n e 
e b e n s o e inf . , b e s c h e i d . F r a u m i t 
k a u f m . K e n n t n . ( B u c h f . ) . K e i n e 
g o l d . B e r g e , a b e r b e s c h e i d . , s ich . 
L e b e n . F r a u d a r f a r m se in , m u ß 
a b e r e i n gut . H e r z h a b e n . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . u. N r . 1027 
„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " . A n z e i g e n -
A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

O s t p r . B ä u e r i n , 33/165, d k l b l d . . ev . , 
a l l e i n s t e h . , z. Z . N ä h e r i n , sucht 
t r e u e n u. l i e b e n L e b e n s g e f ä h r t e n . 
Z u s c h r . un t . N r . 895 „ D a s O s t ­
p r e u ß e n b i a t t " , A n z e i g e n - A b t e i i g . , 
H a m b u r g 24. 

K r i e g e r w i t w e , M e m e l l d . - D e u t s c h e , 
( ehem. B ä u e r i n ) , 47 165, ev . , 
w ü n s c h t m i t a n s t a n d . , e ins . , 
c h r i s t l L a n d s m a n n pass. A l t e r s 

d. B r i e f w e c h s e l i n V e r b i n d g . z u 
k o m m e n . E r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 

u. N r . 1211 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
biatt", A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . , ev. , 39/164, s c h l k . , R a u m 13b, 
w ü n s c h t B r i e f w . m . t r e u e m a u f 
rieht H e r r n , pass. A l t e r s . B i l d 
zuschr . u. N r . 1066, „ D a s O s t p r e u 
ß e n b l a t t " , H a m b u r g 24. 

W e l c h e F r a u , e t w a 35 J a h r e , gute 
H a u s f r a u , g e s u n d , m ö g l . o h n e 
A n h a n g , s ehnt s ich n a c h e i n e m 
g e m ü t l . F a m i l i e n l e b e n u . m ö c h t e 
m i r e i n e gu t e G a t t i n u . m e i n e n 
b e i d e n K i n d e r n ( J u n g e 13, M ä ­
de l 11 J.) e i n e l i ebe M u t t i s e i n ? 
Ich b i n 46/170, W i t w e r , ev . , B e ­
a m t e r des m i t t l . g e h o b . D i e n s t e s 
i n g u t e r P o s i t i o n . B i l d z u s c h r . u . 
N r . 1032 „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W a r u m 
rin m e h r 

b e z a h l e n ? 

Ein Strickkleid, w i * 
l Sie es »ich w ü n * c h « n s 
' A u i wirklich g u t e n » 
. M a t e r i a l mit h ü b -

/ s c h e n S t i c h e l h a a r . 
e f f e k t e n gewirkt 
u tadel los v e r a r b a i . 
tet, ü b e r a u s k l e i d ­
sam, b e q u e m u . a n . 
genehm warm, das 

S t r i c k k l e i d 
„ A d d i " 

b e k o m m e n Sie in 
den G r ö ß e n 40-46 
weinrotod marine­
blau bei W ü n d i s d i 
i e » z t ( % 
s c h o n 
f ü r D M %ß mmmm 

G r . 48 52 D M V V5 

Nacf inanme, U m . 
tausch oder G e l d 

\ zurück Kata log mit 
Bi ldern kottenlos 

[Textil - Wündisch 
igsburg 
E 15« 

S c h w e r k r i e g s b e s c h ä d . , 7 0 ° " , e v . , 33 
178, d k b l . , A u g . b r . , d u r c h V e r -
s te i fg . g e h b e h . , z. Z . o h n e B e r u f , 
k a u f m . interess . , w ü n s c h t s i ch gt 
K a m e r a d i n . Z u s c h r . u n t . N r . 1092 
„ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

S u c h e S t e l l u n g a l s S c h w e i n e m s t r . , 
b i n H e i m a t v e r t r . a u s O s t p r . , v e r ­
h e i r a t e t , 46 J . alt . Z e u g n . v o r h . 
F r i t z R ö h r i c h , (24) E g g s t e d t b e i 
B u r g ( S ü d e r d i t h m . ) 

O s t p r . R e n t n e r , 56 J . , ev . , v e r h . . 

J u n g . O s t p r e u ß e . 22 J . , s u c h t S t e l i g . 
a l s S c h l a c h t e r g e s e l l e , F ü h r e r s c h . 
( i m R a u m W e s t f . ) . Z u s c h r . u n t e r 
N r . 1129 „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

H o c h b a u t e c h n i k e r , l e d . , g e l . M a u ­
r e r , g u t e r Z e i c h n e r u . P r a k t i k e r , 
sucht S t e l l g . E i n e B e t r i e b s h i l f e 
v o n D M 1000,— s teht z u r V e r f ü g . 
A n g e b . u n t . N r . 1194 „ D a s O s t ­
p r e u ß e n b i a t t " , A n z e i g e n - A b t e i l g . , 
H a m b u r g 24. _ • 

A l l e i n s t e h . e h m . o s t p r . L a n d f r a u , 
52 J . , g e s u n d u n d a r b e i t s f ä h i g , 
s u c h t p a s s e n d e n W i r k u n g s k r e i s . 
Z u s c h r . u n t e r N r . 828 „ D a s O s t ­
p r e u ß e n b i a t t " , A n z e i g e n - A b t e i l g . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r s u c h t S t e l l e 
f ü r H a u s u n d G a r t e n . A l l e i n s t . , 
A n f . 40. e v . , e h r l . , z u v e r l . , F a m . -
A n s c h l . a n g e n e h m . W o finde i c h 
e i n e H e i m a t ? Z u s c h r . e r b . u n t e r 
N r . 1054 „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " , 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

W i t w e , 53 J . . F l ü c h t l . , o h n e A n h . , 
v o n a n g e n e h m . A e u ß e r e n , t ü c h t . 
H a u s f r , m i t g u t e n N ä h k e n n t n . , 
s u c h t p a s s e n d e n W i r k u n g s k r e i s , 
e v t l . a l s H a u s h ä l t e r i n . Z u s c h r . 
e r b . u n t . N r . 1046 „ D a s O s t p r e u ­
ß e n b i a t t " , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24, ^ 

K ö n i g s b e r g e r i n , 35 J . , a l l e i n s t . , IS 
J a h r e i m e l t e r l . S c h u h g e s c h ä f t ' 
t ä t i g gew. , s u c h t S t e l l e i n i h r e m 
B e r u f . A n g e b . a n M a r t h a T u -
r o w s k i , E l s p e ( S a u e r l a n d ) G . 110, 
b e i I v o 

r ü s t i g , l a n g j ä h r . B ü r o l e i t e r b e i m 5 7 j ä h r . r ü s t i g e O s t p r e u ß i n , p e r f . i n 
L a n d r a t s a m t , sucht W i r k u n g s 
k r e i s j e d e r A r t . A u c h g r ü n d l i c h e 
F l e i s c h e r e i k e n n t n i s s e v o r h a n d e n 
A n g e b . u n t . N r . 1071 „ D a s O s t ­
p r e u ß e n b i a t t " , A n z e i g e n - A b t e i l g . 
H a m b u r g 24. 

a l l e n H a u s a r b e i t e n , s u c h t V e r -
t r a u e n s s t g . b e i e i n . ä l t e r e n H e r r n 
i n H a m b g . o d . N o r d r h e i n - W e s t f . 
Z u s c h r . -unt. N r . 1081 „ D a s O s t ­
p r e u ß e n b i a t t " , A n z e i g e n - A b t e i l g . , 
H a m b u r g 24. 

„ i m m u O c h c i n f b c K 

Schmerzhaftes Rheuma 
Ischias, Neuralgien, Gicht 
Kreuzschmerzen, heftige Muskel- u. 
Gelenkschmerzen werdenseit Jahren 
durch das hochwertige Spezialmittel 
R o m i g a l selbst in h a r t n ä c k i g e n 
F ä l l e n mit bestem Erfolg b e k ä m p f t . 

\> P ,v / Ä l ^ ä k H 1 f i n 0
 s o h r l f t l - Arzteanerkennungeni 

v *'1% f r m l # ^ rvarSranW H a r n s ä u r e l ö s e n d , u n s c h ä d l i c h . 
R o m i g a l ist e in^ lyra lentes ( = mehrwertiges) Hellmittel und greift daher Ihre 
qualenden Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an 

Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten M 1.25, G r o ß p a c k u n g M 3.20. In allen Apotheken 

fichtung! 

A N Z E I G E N 
nur noch senden an: 

D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " 
Anzeigenabteilung 

H a m b u r g 24 
Suchanzeigen je Wort 15 Pf. 

besondere Umrandung D M 1,— mehr 

Vorauszahlung in Briefmarken oder auf 
Postscheckkonto Hamburg Nr. 907 00 
Für alle anderen Anzeigen Preisliste 

anfordern 

S E L B S T B E S O H L E R 
e r h a l t e n grat i s Z e i t 
u n d G e l d s p a r e n d e 
R a t s c h l ä g e u n d A n ­
r e g u n g e n - a u c h 

ü b e r I n f r a r o t - d u r c h 

Import Schneider 
K u l m b a c h Z 21 

W i s s e n ist Macht 
wo er herkom^, M e n S < ? n i c h t d a n a c h beurteilt, 
sTch eemaeh? £l T n , ? e ' n aar>ach, was ei aus 

'gediegene A l i L Ä ' Fachkenntnissen s i n d 
I t a n r s f n r L n v e i n b l l d u n « u n d sichere U m -
»BemfserfoT? X 0 r a u

K

s s e t z u n g für Lebens- und 
höheren Zi!'t ? s 1 W e « b e r e i t e r zu einem 

: B . l d u n g " M o n a i d L e M ° n a t s r e i h e „Wissen und 
r s ä , , = i " , , U > e i n B a n d für 3,20 D M frei 
' I S T ' M A ^ H T K O S P , V ' Verlag" W I S S E N 

h ö h e 9 / i i H T l K o n s t a « " z. Z u r F r i c d r i c h s -
, . . mangelndes WiSS€n ist das größte 
Hemmnis im Leben und im Beruf" 

W o fehl t U h r m a c h e r ? Z u s c h r . unt . 
N r . 1130 „ D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " . 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g . H a m b u r g 24. 

n W% 4 Farben Katal. 

I I KauFratgeber 
gratis 

h f l , b« s 12 Raten 

H A N S W . M Ü L L E R O H L I G 

/Bet t federn^nlet te 

i BETfW.-VERS.tflEDtlNGfN'WÜBlBtt 
V E R T B I E B E N E N - F I R M A " ^ j 

5 T A G E z u r A N S I C H T 

h Gummiicnuti, auserlesen« Qual. 
Goldfolie. 3 Ob. nur DM 6,— 

Diskreter Versand, 
f r o r i c h , Bayreuth 2. Poirfodi 164/J4. 

3 f t 
L i e f e r u n g s o f o r t - ^hibar u P i a n  

>n 5 M Q N A T S - R A T C M 

I 6 r o ß Modell 

K U R F Ü R S T * 
i « r £ r

B ' n s c f l ö n e ^ ^ a s v g e OirJDmale*' 
^ e r a y i E r : Vollrindleder ganz 

umlaufenüem R i c, r, en7 große AUDen»a. 
schert Innenlacher 21a Leilerschlosser 

| Veutschlmds 
B E D E U T E N D E S Fern KilufhcUlS 

H e i n r i c h R a b e 
' C l V e \ti N D " D E P O T 



J a h r q a n q 3 / F o l g e 7 
D a s O s t p r e u ß e n b i a t t " 5. M ä r z 1952 / Seite 15 

H e i n r i c h L ö t z f 

Der Gestalter masurisdier Gedenkstatten 
Am 3. Februar 1952, kurz v o , seinem 8! Gebur ts ­

tage, verstarb in Bdd P y i m o n t Bez i rk sa r ch i l ek t H e i n -
ncti Lote aus Lyck. Für uns L y c k e r ist mit H e i n r i c h 
Lote ein Mensch von uns ner/annen, der e in Stück 
vom alten Lyck war, war er dort» tief in unserer 
alten schönen Heimat ve rwurze l t 

1915 kam ei nach O s t p r e u ß e n ; er lei tete dort zu­
nächst das Bauberatunrjsamt P i l l k a l l e n 1918 kam er 
nach Lyck. Die u n z ä h l i g e n G r ä b e r der Gefa l l enen 
in Masuren brachten ihm dann eine neue und ciroße 
Aufgabe; in unermüdl i che , A r b e i t stellte er die 
Kr.egsgraberm unsere masur ische Landschaft h in -
ftLÄShiM G . ^ f n k s « - » c i > . die w.r uns aus dem 
Lamlschaftsbild nicht mehr for tdenken k ö n n e n W i r 
erinnern an das Grab oben auf der Bune lka das 
weit über Seen und W ä l d e r schaut, an Bartossen 
das masurische Golgatha, wie es i m V o l k s m u n d 
hieß, und viele andere k r i e g s g r ä b e r . A b e r nicht nur 
den Toten galt sein Wirken: er sammelte e inen qro-
ßen Kreis junger und auch al terer Menschen um 
sich und zog im Winter mit i hnen auf S k i e r n h inaus 
durch die Walder und über die H ü g e l und Seen 
Nach seinen Planen wurde d i e g r o ß e Sprungschanze 
in den Schedlisker Bergen gebaut 

Seine letzten Jahre hatte He in r i ch L o t / ,,, Bad 
Pyrmont verlebt, aber immer wieder gingen seine 
Gedanken nach unserer masurischen Heimat . 

r 

Ostpreußi sche A b i t u r i e n t e n tragen 

jetzt wieder 

A l b e r t e n 
und lassen damit auch hier 

eine heimatgebundene Tra­

dition wieder autleben. 

Stückpreis bei Vorauszah­

lung u. portofreier Lieferung 

0,60 D M 

..Ostbuch", Mamburg 2 ¥ 
W a l l s t r a ß e 29 b 

P o s t s c h e c k k o n t o : Hamburg 42097 

) 

A r b e i t s g e m e i n s c h a f t F e r d i n a n d S c h u l z 

Allen A n g e h ö r i g e n der Arbeitsgemeinschaft wol­
len wir eine Mitgliederliste ü b e r m i t t e l n . Es ist nicht 
mehT m ö g l i c h , Neuanmeldungen wie bisher in unse­
rem Heimatblatt zu v e r ö r f e n f l i e h e n . Alle Mitglie­
der werden aus diesem Grunde gebeten, nochmals 
ihre genaue Anschrift an: Curt M ö b i u s , (13a) Ro­
thenburg o. d. T. , Bezoldweg 3a, einzusenden. Post­
karte g e n ü g t . W ä h r e n d des S e g e l « u g - W e t t b e w e r b s 

st eine Zusammenkunft der Arbeitsgemein­
schaft vorgesehen. Ort und Zeitpunkt werden recht-

: bekanntgegeben. Wer knapp bei Kasse ist, 
möge jetzt schon mit dem Zusammenspare!! der. 

n anfangen, denn wir wollen uns m ö g ­
lichst al]e nach so vielen Jahren wieder einmal tref-
fen;ur_l bei dieser Gelegenheit mit dem Auf- und 
Ausgfflgder Arbeitsgemeinschaft Ferdinand Schulz 
begtrjjrjen. Wer kann etwas ü b e r die nachstehend 
verzeichneten A n g e h ö r i g e n unseres Ferdinand mit­
teilen? 

Frau Rosa Schulz, geb. 13. 5. 1668 (Kloster Spring­
horn bei Heilsberg); Agnes Both, geb. Schulz, am 
8. 8. 1889 (Scharnigk bei Seeburg); Hedwig Proth-
mann, geb. Schulz, am 7. t>. 1897 in Waidensee, zuletzt 
Lauterhagen, Kreis Heilsberg; Martha Schulz, geb. 
18. 3. 1900, S t u d i e n r ä t i n ; Leo Schulz, Landwirt in 
Kerwdenen, Kreis Heilsberg; Alfons Schulz, Maschi-

Silbenrätsel 

alt, — ba — beek — bei — cranz — dens — 
el — ern — fers — ge — gel — guts — ha — 
:1s — jo — ke — ke — ki — lern — lösch — 
ma — mann — ol — or — park — pun — ran — 
rös — schloss — fei — strüpp — ta — te — 
toc — uk. — zwie. 

Aus den vorstehenden Silben sind 13 Worte 
zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben 
naett unten und die Endbuchstaben umgekehrt 
gelesen den Namen und Geburtsort eines viel­
genannten ostpreußischen Pfarrer-Originals er­
geben. 

1. Ein in Ostpreußen oft gebrauchtes Gewürz-
kräut. 2. Plattdeutscher Ausdruck für ein klei­
nes Raubtier. 3. Dampferanlegestelle vor dem 
Kurischen Haff. 4. Königsberger Religions- und 
Kulfurphilosoph. 5. Ort in Masuren. 6. Zu Hausa 
in feuchten Wiesen und an kleinen Bächen (vier 
Silben). 7. Was jeder Pracher bei sich trug 
(platt). 8. Schmeet de Jud oppem Dösch. 9. Ost­
preußische Dichterin. 10. Was befand sich hinter 
einem ostpr. Gutshaus? 11. Wohns iä t te der 
Ordensritter. 12. Stadt im Regierungsbezirk 
Allenstein. 13. Wichtige Ernte im Moosbruch. 

Zahlenrätsel 

Jede Zahl bedeutet einen Buchstaben, die 
erste senkrechte Reihe nennt ein Naturereignis 
in Ostpreußen. 

Heilkraut und Gerät 
zur Wollgewinnung 
(plattdeutsch) 
Worauf es beim Men­
schen am meisten an­
kommt. 
Ruf b. d. Hasenjagd. 

4 2 5 9 7 

5 4 6 3 9 7 

6 7 9 2 5 

4 7 7 4 5 

7 10 6 5 10 8 8 1 2 3 

8 4 4 7 6 10 8 8 

Zu Hause liegt viel 
davon brach. 
Ostpreußischer Abge­
ordneter i. Bundestag. 
Hiermit sind viele 
Landsleute gefahren. 
Wird gern zum Grog 
verwendet. 
Ostpr. Ausdruck für 
bestimmte Haarfarbe. 
Ostpr. Tongefäß, in 
dem man Essen zum 
Arbeitsplatz schafft. 

arbeitsreich, ihr Wesen fromm und unkompli­
ziert war, wurde ihr später manches angedichtet. 
Ihr Name ist deshalb der Nachwelt überliefert 
worden, weil zu ihrer ersten Hochzeit ein Tanz­
lied gesungen wurde, das im Künstlerkreis der 
Kürbislaube entstand und heute nodi, nach mehr 
als 300 Jahren, in seiner schönen alten — sowie 
in einer neueren, veränderten — Form gern 
gesungen wird. 

C R ä t s e l - L ö s u n g e n d e r F o l g e 6 

1 2 3 10 4 8 1 2 3 9 7 

2 3 4 7 4 5 6 9 7 

3 4 1 10 8 8 

S e c h s S p r i c h w ö r t e r 

Durch Umstellung der Silben erhalten wir 
sechs ostpr. Sprichwörter, darunter drei platt­
deutsche. Groß- und Kleinschreibung ist manch­
mal zu ändern. 

1. Wieter Beske ins. wetser, Garist schlecht. 
2. Watnich, datnich, kennter Fretthe bude. 3. 
Wirdso vorder Fegner, Strasei einße, reinze, 
türje Gandie. 4. Jeke Sinke, findtsel dekkes 
Detkel. 5. Zerge sprunme Daufe, längernam 
Töpsten. 6. Beete Korne langke Moadem wech. 

W e r w a r d a s ? 

In einem schönen Dorf in Natangen wurde sie 
als Pfarrerstochter geboren. Nach dem frühen 
Tode ihrer Eltern nahm ihr Patenonkel sie in 
Pflege nach Königsberg. Dort heiratete sie einen 
jungen Theologen und wurde dreimal Pfarr­
frau und Witwe in einem Dorf bei Insterburg. 
Bei ihrem Sohn, Pfarrer in InsterbuTg, ver­
brachte sie ihren Lebensabend. Obgleich sie 
eine schlichte Pfarrfrau und Mutter vieler Kin­
der war, — obgleich ihr Leben einfach und 

S i l b e n r ä t s e l : 

1. Zibbe, 2. Unerhört, 3. Christburg, 4. Tüdern, 
5. Ufer, 6. Noras Schicksal, 7. Dwinger, 8. Eduard 
Bischoff, 9. Hanneken (Johanna Wolff), 10. Rag­
nit, 11. Waffeln, 12. Opernhaus, 13. Lorbass, 
14. Luftlinie, 15. Erinnerung, 16. Nanu, 17. Wi-
dowud, 18. Idealismus, 19. Ringchaussee. 

„Zucht und Ehr wollen wir bei der Jungfer 
finden." (Aus dem ostpreußischen Fastnachts­
lied zum Beginn des Bügeltanzes.) 

L u s t i g e s F a s t n a c h t s e r g ä n z u n g s r ä t s e l : 

Frisching (sch), Wolfsschlucht (1), Niedersee (i), 
Schwarzort (t), Steinort (t), Oberland (e), 
Frauenburg (n), Palmnicken (p), Nimmersatt (a), 
Russ (r), Försterei (t), Rhein (i), Kobbelbude (e). 

„Schlittenpartie". 
V e r s t e c k r ä t s e l : 

Fastnacht feiern Katz und Maus. 
Schuppnis gibt's in jedem Haus! 

W e r w a r d a s ? 

Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, geb. 
1620, regierte 1640—88, vertrieb die Schweden 
1679 durch seinen Zug über das Kurische Haff. 

nenschlosser, geb. 1913?; Grete Schulz, geb. um 
1911/12. 

Die Mitteilungen unserer Arbeitsgemeinschaft 
werden in unserem Heimatblatt v e r ö f f e n t l i c h t , und 
wir bitten daher, alle Kameraden auf den Bezug des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s hinzuweisen. 

Hals- und Beinbruch sowie ein Kranichschrei! 
Hurttig, Ruhnke, M ö b i u s 

Ostdeutsche Bastler 
Erfolg unserer Landsleute auf der Internationalen 

Bastler-Ausstellung in Genf. 
In der Zeit vom 31. Januar bis 10. Februar 1952 

wurde in Genf eine Bastlerausstellung durch­
g e f ü h r t , die mit ü b e r 600 Modellen der verschieden­
sten Art beschickt war. Der g r o ß e Ausstellungsraum 
war mit den Farben der vier teilnehmenden Natio­
nen: Frankreich, Italien. Schweiz und Deutschland 
ausgescbmjückt und erfreute sich eines starken Be­
suches. Unter der Vielzahl von Schiffsmodellen fie­
len ein von • K . H . J o a - c h i m (Danzig) geba**es 
Werft-Bootsmodell mit D ü s e n a n t r i e b sowie ein neu­
artiger Antrieb f ü r Schiffsmodelle auf: sie erlang­
ten eine hohe Bewertungsziffer. Auch die von W. 
G l o s s e i t ( K ö n i g s b e r g ) ausgestellten G e b ä u d e ­
modelle wurden hoch bewertet. Das P r u n k s t ü c k 
unter den Modell-Eisenbahnen war eine Lokomotive 
im M a ß s t a b 1:20, an der ein Italienischer Metall­
arbeiter 24 Jahre gearbeitet hat. Das b e t r i e b s f ä h i g e 
Modell war mit allen Schikanen wie Manometer, 
Ausleger, Wasserstandsmesser usw a u s g e r ü s t e t . Ein 
Schweizer Schiffsmodellbauer, dessen Name leider 
nicht zu ermitteln war, stellte einen Kurenkahn mit 

dem Kurenwimpel aus. Die besten Arbeiten wurden 
von einer internationalen Jury, der als Vertreter 
Deutschlands C M ö b i u s , Rothenburg ( K ö n i g s ­
berg) a n g e h ö r t e , nach einem Punktsystem bewer­
tet und p r ä m i i e r t . Der „1er S A L O N I N T E R N A T I O ­
N A L D U M O D E L L E REDUTT" war in jeder Hinsicht 
ein Erfolg; er soll als s t ä n d i g e Einrichtung aus­
gebaut werden. 

Wir hören ßundfunk 

NWDR Mittelwelle. Donnerstag. 13. März, 17.05: 
„Der neue Mensch. — Totes und Lebendiges im 
Weltbild der Gegenwart" — ein Rechenschaftsbericht 
von Siegfried Lenz und Gerhard Sanden. — Fre i ­
tag, 14. März, 13.30: Musik am Mittag 1) Puppen­
s p i e l - O u v e r t ü r e von Walter Girnatis. — Sonn­
abend, 15. März, 12.00: „Es g r ü ß e n aus Hamburg". 
Unter den Mitwirkenden die o s t p r e u ß i s c h e S ä n g e r i n 
Ursula ZolleViköpf. — Sonnabend, 15. März, 23.55 
» E i s s c h m e l z e " von Hermann Sudermann. 

N W D R U K W - West. Freitag, 14. März, 9.40: 
„Deut sche Volkslieder", u. a. „An des Haffes an-
derm Strand". 

Hessischer Rundfunk. Montag, 3. März, 20.30: 
„ D e r V e r f o l g t e". Friedrich Roemer schrieb 
dieses Hörsp ie l nach dem Roman von Siegfried 
Lenz „Es waren Habichte in der Luft". 

Bayerischer Rundfunk. Mittwoch, 12. März, 15.15: 
Die Stein-Hardenbergschen Reformen. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. Freitag, 14. März, 18.20: 
Die Heimatvertriebenen. 

S ü d w e s t f u n k . Freitag, 21. März, 17.00: Eigenpro-
gramm Studio T ü b i n g e n : „Was tut die Wirtschaft 
von W ü r t t e m b e r g - H o h e n z o l l e r n für die F l ü c h t ­
linge?" Vortrag von Wilhelm Wolf. 

Radio Bremen. Sonnabend, 22. März, 20.00: „W e r 
l a c h t d a ? " — Ostdeutscher Humor, eine Sen­
dung f ü r Heimatvertriebene. Manuskript Heinz 
Hartwig und Gerd Angermann. 

c G e s c h ä f t l i c h e s 

Winkler-Stuben in K ö l n . Jedes Stadtviertel in K ö ­
nigsberg hatte seine Winklerstube. Auch dem bei 
unfreundlichem Wellenschlag leicht a n g e k ü h l t e n 
Badegast, in Cranz winkte in der dortigen Winkler­
stube innere E r w ä r m u n g . 22 solcher Stuben, zwei 
Hotels und eine g r o ß e L i k ö r f a b r i k verlor iAlbeiit 
Winkler, der 1909 seine Firma g e g r ü n d e t hatte/ U n ­
verzagt hat er in K ö l n wieder von vorne begonnen. 
In den Winklerstuben, H ä n d e l s t r a ß e 37, gibt es die 
alten S p e z i a l i t ä t e n vom „Schneeges töber" bis zum 
„Pil lkal ler". Von den in K ö l n lebenden f ü n f t a u s e n d 
O s t p r e u ß e n und den die Domstadt passierenden 
Landsleuten wird so mancher die Winkler-Stuben 
besuchen. 

'Sperialräder ob 79.-DM 
Starkes Rad mit Freilauf 
und Rücktritt, Halbballon, 
mit Dynamo-Beleuchtung, 
Glocke. Pumpe, Schloß u. 
Gepäckträger: 104.-DM 
Damenfahrrad 108 . ' D M 

T R I E P Ä D M a r k e n - F a h r r ä d e r i 

in ficcJutei Qualität 

Wet25jahle 
T r i e p a d - F a h r r a d b a u P a d e r b o r n 94 

D i r e k t a n P r i v a t « ! 
Rückgabe-Recht! Ständig 
Dankschreiben und Nach­
bestellungen. Fordern Sie 
gratis Pracht-Bild-Katalog 
über Touren-Luxus-Sport-
und Jugendfahrräder an! 

lV%everpflichtun?pru«en. 
Postkarte g e n ü g t . 

Ostpreußen - Wandkarle 1:300 000 
D M 12,50 - Lieferung gegen Nachnahme 
O S T B U C H , Hamburg 24, Wal ls traße 29b 

Erstklassige S ä m e r e i e n 
erhalten Sie j e t z t , wie schon 
f r ü h e r jahrzehntelang in Ost­
p r e u ß e n . Knollen, Garten- u. 
Gef lüge l zuchtgerä te . A u s f ü h r l 

Preisverzeichnis 1952 frei! 
Vertr. erh. V e r g ü n s t i g u n g . 

E r n s t G ü n t h e r , 
S a m e n f a c h g e s c h ä f t 

(20a) Hameln, Osters traße 42 
f r ü h e r Tilsit. 

Sonderangebot! Ia Holsteiner _ _ _ 

Schweine-Kieinf le ischK O l ) 
Q u a l i t ä t s w a r e . 9 P f d . n u r D M W a l l V 
Nadin ob hier. Seibold & Co., Nortorf 123 I.H. 

R a d i o - S o n d e r a n g e b o t 
geringe Anzahlung ! ! ! 

Schaub-Libelle D M 73,— 
Anz. 10,— Rest 10 Rat. 

Lmud-Cherie D M 69,50 
Anz. 10,— Rest 10 Raten 

Phtlips-Philetta D M 173,— 
Anz. 17,30 Rest 10 Raten 

Saba m. U K W D M 224,— 
Anz. 22,40 Rest 10 Raten 

Körting m. U K W D M 318,— 
Anz. 31,80 Rest 10 Raten 

Kaiser m. U K W D M 318,— 
Anz. 31,80 Rest 10 Raten 

Mende m. U K W D M 328,— 
Anz. 32,80 Rest 10 Raten 

Siemens m. U K W D M 358,— 
Anz. 35,80 Rest 10 Raten 

Schaub m. U K W D M 399,— 
Anz. 40,— Rest 10 Raten 

Mende m. U K W D M 438,— 
Anz. 43,80 Rest 10 Raten 

H . G r e i f f e n b e r g e r , 
Hamburg 11, Bei den M ü h r e n 67, 
früher: K ö n i g s b e r g / B r a u n s b e r g . 

Nur gute Betten 
sind wirklich billig! 

Das heimatvertriebene 
S p e z i a l g e s c h ä f t 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
(24b) Elmshorn, Flamweg 84 

liefert nur anerkannt gute und 
preiswerte Federbetten, 

rot und blau. 
Oberbetten 

130/200 cm, 6 Pfd. F ü l l u n g 
70,- 76,- 87,- 97, 106,- 120,-
140/200 cm, 6Vä Pfd. F ü l l u n g 
76,- 83,- 92,- 102,- 112,- 128,-
160/200 cm, 7V» Pfd. F ü l l u n g 

94,- 103,- 112,- 121,- 139,-
Kopfkissen 

65/80 cm, 2 Pfund F ü l l u n g 
:,- 21,- 24,- 27,- 31,-

cm, 2Vi Pfund F ü l l u n g 
24,- 27,- 31.- 35,-

Inletts garantiert farbecht und 
federndicht, mit S p e z i a l n ä h t e n 

und Doppelecken 
— Gute B e t t w ä s c h e , warme 

B e t t ü c h e r , Wolldecken — 
Nachnahme-Versand. Porto und 
Verpackung frei! Garantie: 
Umtausch oder Z u r ü c k n a h m e 
innerhalb 8 Tagen b. Nichtgef. 

lf 
80/80 
21. 

Warum Baukostenzuschuß? Dofü 
eig BLUM-FERTIGHAUS auf Teil/ohlum 

i Cie.. Bielefeld. B 50: 

Ich bin als 

R e c h t s a n w a l t 

bei dem Amts- u. Landgericht 
Kie l zugelassen. 

W e r n e r Schu lz - ]ander 
Kiel-Kronshagen, 

Hasselkamp 44, Ruf 4 72 66. 

Alle hygien., sanit. 

H a n d g e s c h l i i s e n e G l I I B I I l ^ r t S l i e ! 

B F T T F F D E R M s * ^ z m i t t e i u s w - s e n d e t d i s k , r e t ' t I t 1 / L l \ I I I n t e r e s s . niustrierte Liste gratis 

H . L Ö L L M A N N , F r a n k f u r t - H ö c h s t , 
Bran d 9/OP. 

Fordern Sie kostenlose 
Preisliste 

M. Ullmann, Cham 13, Bayer. Wald 

Z u r K o n f i r m a t i o n : 
Damensportuhren . . . 42,-
Herren-Armbanduhren 45,-
wasserdicht 55,-
wasserdicht. s t o ß g e s c h . 65,-

Schweizer Spitzenkl. . 130,-
Damen-Armbanduhren 

Golddublee 78,— 
Schweizer 
P r ä z i s i o n s - T a s c h e n u h r 

Nickel: 57,-, Silber: 

,-iX,-
91,-

90,-
In jeder Preislage das beste 

Werk garantiert Ihnen 

Das Uhrenhaus der O s t p r e u ß e n 
(14a) Stuttgart-N, 

Feuerbacher Heide 1. 

\Af I i direkt ob Spinnerei! Nutzen Sie 
Y T O l i e djejen Vorteil! Beispiel : 50 g 
Strumpfwolle 75 Pf. Ausführliche W o l l ü s t e mit 
vielen Qualität*- und Farbproben gegen 40 Pf. 
in Marken bei Bestellung zurück) direkt von der 

H U K O - W o l l i p i n n t r t l , 
Oldenburg (Oldb) 13 G 

B E T T E N 

Oberbett, 130/200, rot Inlett 
garantiert dicht u. echtfarbig 
mit 5 Pfd. Federn . . D M 49,50 
mit 5 Pfd. guter f ü l l k r ä f t i ­
ger Mischfeder mit 
Daunen . D M 85,— 

Kopfkissen, 80/80, mit 2 Pfd. 
Federn D M 14,75 

Versand per Nachnahme franko. 
Jede Bestellung e r h ä l t eine 
laufende Eingangsnummer. Je­
der 50. Bettbesteller e r h ä l t em 
Kopfkissen gratis. Jeder 100. 

Bettbesteller ein Deckbett. 
T e x t i l h a u s S c h w e i g e r 

f r ü h e r Insterburg 
jetzt Geesthacht/Elbe, Markt 11 

B E T T E N 
garantiert echt und dicht 

Oberbetten 130/200 67,50, 75,—, 
88,— usw. F e r t i g g e n ä h t e Inletts 

35,—, 38,—, 39,— 
Bettfedern Preisliste anfordern 

Versand gegen Nachnahme. 
Porto und Veroackung frei. 

F l ü c h t l i n g e 3°/. Rabatt! 
Betten-Prospekt gratis! 

^ 4 , 
Bernstein-
Schmuck 

G e b r a u d i s ­

g e g e n s t ä n d e 

R e p a r a t u r e n 

B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 

Hamburg 36, Neuer Wall 10 

Ruf 343393 

Die guten 

B E T T E N 
vom Landsmann 

J o h a n n e s Z i m m e r m a n n 
aus Tilsit 

(24b) Gr . Soltholz ü . Flensburg 
Preisangebote anfordern. 

in - -rter Q u a l i t ä t und 
g r o ß e r Auswahl zu niedrigen 

Preisen im 
M ö b e l h a u s 

ty>(Pi. £o££mdkc 
f rüher K ö n i g s b e r g und Lyck 

jetzt H a m b u r g 2 4 , 
Wandsbeker Chaussee 279 

am Chausseebahnhof 
S-Bahn u. Linie 3 ' Ruf 25 47 14 
Finanzierung bis zu 14 Monaten 

Zum Ingenieur, Werkmeister. 
Techniker im Maschin.-, Auto-, 
Elektro-, Hoch"- und Tiefbau, 
ohne Beruf sunterbrechg. Be­
triebswesen, Umschulkurse. N ä ­
heres frei. Fernunterrichts-
Ges. m.b.H., Essen, Max-Fied-
ler-Str. 2/223 ( f rüher Berlin). 

Gesichts- V i Gesichts- V Ausschlag 
JTSZm-Wundsein usv , 
A » U ö i n - C r e m e u . S e r t e 
r M » J " 40 Johre b e w a h r » 

. - M Mutreiniqend, abführend 

S I L B E R - B E S T E C K E 

und Bestecke 90 g Silberauflage u. 
Roneusil rostfr. Reiche Auswahl, 
feinste Qual i tä t , s c h ö n e Muster u. 

g ü n s t i g e Preise. 6 Monatsraten. 
Katalog frei! 

W a l t e r P e t e r , Solingen - Ohligs 

Bei a l l en Zah lungen bitte 

d ie Rechnungs- N u m m e r 

unbedingt a n g e b e n 

Soeben erschienen: 
Bd. III „ S c h m a n d mit Glumse" 
mit Pillkaller B a i l g e s p r ä c h e n , 

O s t p r e u ß i s c h e Witze und 
Geschichten. 

Portofrei ä 0,70 D M auf Post­
scheckkonto 1165 61 einzahlen. 
D r . F r h r. v. W r a n g e 1, 

H a n n . - M ü n d e n . 

Gemüse- und Blumensamen 
in bekannt guter Qua l i tä t lie­
fere ich für Heimatvertriebene 

porto- und verpackungsfrei. 
Fordern Sie sofort meine 

Hauptpreisliste 1952 an. 
S a m e n f a c h g e s c h ä f t 

E R W I N S C H L U M S 
K ü n z e l s a u (Württ . ) . Sch loßstr . 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr.) 

I 
.Die Kure" M 16.-

Schmucknodel 
Silber/Bernstein 

Bernstein sch muck 
Koschorreck. Kiel, Holstenstr. 106 j 

D i e s t ä n d i g e Z u n a h m e v o n 

K l e i n - u . G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

b e w e i s t d e n h o h e n W e r b e ­

w e r t u n s e r e s A n z e i g e n t e i l s 

A u f t r ä g e für den Auslandsver­
sand in 

M a r z i p a n - O s t e r e i e r n 
pro Pfd. 6,— D M erbittet recht­
zeitig 
Konditorei Schweriner. 
(13b) Bad W ö r i s h o f e n , 
H e r m a n n - A u s t - S t r a ß e 14 b. 

Ausschneiden! Einsenden! 

(Gutschein N r . 13ll 
Gärtner P ö t s c h k e s Gartenbuch,] 

]lO0 Seiten. 218 Bilder u. viele! 
prakt. Winke eines alten Gärt ­
ners enthaltend. Ueber 3 M i l -

I Honen Auflage! P o p u l ä r s t e s 
I deutsches Gartenbuch. Vor-
j zugspreis gegen Einsendg. die-l 
ser Anzeige nur 50 Pf. ( in| 

1 t'riefmarken einsenden). 
G ä r t n e r P ö t s c h k e , f ? 2 a ) Neun-2 
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ORTELSBURG 

Etwas typisch Mdsurisches waren die Kachel­
öfen, die der Töpfermeister Johann Karpowitz 
aus Neidenburg in den Jahren 1840 bis 1846 
schuf und die vielfach in den masurischen 
Bauernhäusern in den Kreisen Ortelsburg und 
Neidenburg zu finden waren. In meinem Wohn­
zimmer hatte ich einen wundervollen, alten 
Ofen mit erhabenen Kacheln, auf denen Sol­
daten zu Fuß und zu Pferde, Vögel , aber auch 

Niederschlag von Mineralstoffen zurückzufüh­
ren. In Merseburg fand ich im dortigen Museum 
derartige Dendriten in einem größeren Schiefer­
stück mit einem wunderbar gezeichneten Muster. 

Sehenswert war der zwölf Meter hohe Wa­
cholderbaum bei Lindenort (Lipowitz), der wun­
derbare schlanke Formen aufwies und wohl als 
der größte Wacholder Europas bezeichnet wer­
den konnte. Er stand an einer Landstraße, ver-

OTafttrifcii« ^ageattfatritta in 3 fkutxßfttn. <5lafUrfatben 
m 

Adam und Eva, an einen Apfelbaum gelehnt, 
Aepfel schmarsend, mit der Schlange zu sehen 
waren,- auch Moses mit den Gesetzestafeln, ein 
Fries mit Löwen, und einige masurische Inschrif­
ten schmückten ihn. 

In meinem Dienstzimmer im Landratsamt 
in Ortelsburg hatte ich einen soldien 
Ofen setzen lassen; er war aber nur mit 
flachen Kacheln versehen, die anspruchslosere 
Darstellungen aufwiesen. Zu dem Ofen stellte 
ich eine masurische Wohnküche, die aus einer 
Anrichte, die als Bücherschrank diente, einer 
Bank, und einem breiten viereckigen, großen 
hellen Küchentisch aus Eschenholz mit einfachen 
Küchenstühlen bestand, an dem auch alle Be-
latur.gen stattfanden. Diese Stühle paßten bes­
ser nach Masuren als Polstersessel; -jedenfalls 
eine seltene, einmalige Ausstattung eines Land-
ratsdienstzimmers. — Auch in unserem schö­
nen Kreisheimatmuseum waren zwei ähnliche 
Oe'en vorhanden. Im Westen Deutschlands ist 
ein schöner masurischer Ofen in Detmold bei 
einem früheren Ortelsburger Veterinärrat er­
halten geblieben. 

Merkwürdig waren auch die sogenannten 
blühenden Steine (Dendriten), die in einer 
Kiesgrube zwischen Fürstenwalde und Groß-
Leschienen in großer Menge gefunden wurden; 
diese Kieselsteine wiesen an der Oberfläche 
fein gezeichnete Farnkräuter auf. Ich besaß 
einen größeren Stein; als er zerbrach, zeigte es 
sich, daß die Verwachsungen auch das Innere 
des Steines erfaßt hatten und ihn ganz durch­
zogen hatten; die Zeichnungen waren auf den 

mutlich in einem früheren Waldgebiet. Eine 
größere Wacholdergruppe befand sich bei Ki-
parren auf einer Sandfläche am Omulef. 

Bei der Vertiefung des Waldpuschflusses 
wurde 1932 in der Nähe der schwarzen Brücke 
im Bereich der Oberförsterei Korpallen das 
größte Rentiergeweih in Deutschland gefunden. 

Die Abwurfstange mit drei Schaufeln lag 30 cm 
in Sand und Kies unter dem Bachbott und war 
bis auf eine ganz kleine Ecke völ l ig unver­
sehrt; sie wurde in hervorragendem Zustand 
geborgen. Das Alter des Geweihs ist über 
20 000 Jahre zu schätzen; es gehört in die 
Nacheiszeit, bis zu welcher noch Rentiere in 
Ostpreußen gelebt haben. Die Innenlänge be­
trug 130 cm; die Endschaufel hatte fünf Enden, 
war 65 cm lang und 11,5 cm breit, die Eissprosse 
51 cm mit einer Schaufel von 23 cm Länge und 
7 cm Breite und 4 Enden (Mittelschaufel). Die 
Augsprosse war 46 cm lang mit einer Schaufel 
von 23 cm Länge, 12 cm Breite und neun Enden. 
Die Stärke der Stange betrug 12—14 cm, ihr 
Gewicht sechs Pfund. Nach den Mitteilungen 
des Landesgeologen Professor Heß von Wich­
dorff gehörte dieses Prachtstück zu den ganz 
großen Seltenheiten. 

Bei den großen Meliorationsarbeiten im Sü­
den des Kreises wurden außerordentlich viele 
Elchgeweihe gefunden; ein Zeichen, daß der 
Elch früher auch in Masuren stark verbreitet 
gewesen ist. In den zwanziger Jahren wurde 
ein Stangenelch in der N ä h e von Wawrochen 
geschossen, der sich dorthin verirrt hatte. 

Wölfe kamen bei starken Wintern öfters von 
Polen herüber. Im Sommer 1935 wurde ein 
starker Wolf von Fischern im Großen Schoben-
see in der N ä h e von Kobbelhals mit Rudern im 
Wasser erschlagen, als er einem Rudel Rehe 
nachschwamm und bei dieser Gelegenheit aul 
das Fischerboot stieß. Jetzt wurde mir von zu­
verlässiger Seite berichtet, daß Wölfe die süd­
liche Gegend des Kreises unsicher machen und 
sogar Kinder und alte Leute anfallen. Ein 
Gänsegeier, der sonst nur in Südosteuropa vor­
kommt, verirrte sich einmal, halb verhungert, 
in den Kreis Ortelsburg; er kam in das Kreis­
heimatmuseum. Dieses Museum besaß eine 
große Vogelsammlung, in der auch die seltene 
Mandelkrähe nicht fehlte. 

Erwähnt sei schließlich die 600jährige Eichen­
gruppe bei Rohrdorf am Omulef, die unter Na­
turschutz stand. Die größte Eiche ist 1944 bei 
einem Sturm gänzlich auseinandergebrochen; 
sechs Personen gehörten dazu, sie zu umspan­
nen. 

Auch schöne Bernsteinfunde wurden im gan­
zen Kreis bei Wege- und Meliorationsarbeiten 
gemacht; vor 150 Jahren bestand sogar in der 
Gegend von Friedrichshof eine richtige Bern-
steingräberei. Dr.v.P. 

Preußens einziger Kreiswald 

D e r g r ö ß t e W a c h o l d e r b a u m E u r o p a s 

Auf dem Wege von Lindenort nach 
Jakobswalde (Kreis Ortelsburg) steht — 
oder muß man heute sagen: stand? — die­
ser über zwölf Meter hohe Wacholder­
baum, Das Größenverhältnis zwischen 
Baum und Mensch und auch der Umlang 
des Stammes wird durch den Wanderer 
links veranschaulicht. 

Ein reges gesellschaftliches Leben führte die Bür­
ger der Stadt Ortelsburg zusammen. Den Vereinen 
standen mehrere stattliche und gut ausgestattete 
Hotels und Gasthäuser zur Verfügung. Ein guter 
Trunk wurde ausgeschenkt: „Ortelsburger Edelhell". 
Sein Hersteller, der recht beliebte Braumeister Hoff­
mann, hielt als Vorsitzender der Liedertafel bei den 
Gesangsabenden im ..Berliner Hof" die Kehlen auch 
zu musischer Tätigkeit an. Ortelsburger Bier war 
sogar in einigen Berliner Lokalen zu haben: ein Be­
weis für seine Güte. Manches schöne Fest fand in 
der ..Bürgerhalle" statt, lang ist die Liste der Or-
telsbarger Lokale. Die Stadt hatte einen bedeuten­
den Fremdenverkehr. 

In der näheren Umgebung lagen viele lockende 
Ausflugsziele. Johannistal am Schobenfluß in der 
Korpeller Forst war etwa eine Meile entfernt, bei 
Lehmann bot sich ein herrlicher Hundblick über den 
Selonker- und Waldpuschsee. und wer gut zu Fuße 
war. konnte fast ständig auf Waldwegen zum Hin-
denburgforst wandern. 

M a s u r i s c h e V o l k s k u n s t 

Masuren hatte eine alte Volkskunst aul­
zuweisen, die nicht künstlich angeregt 
war, sondern aul echter Ueberlieierung 
beruhte. Handwerkliches Geschick, 
Freude, selbst sprödem Material noch 
eine sinnige Form abzugewinnen, und 
treuherzige Innigkeit bezeugen die an 
manchen bescheidenen Bauernhäusern im 
Kreise Ortelsburg angebrachten Muster 
und Verzierungen Oben links: der mit 
einer stilisierten Tulpe geschmückte Fen­
sterladen sowie das Rautenmuster über 
dem Fenster passen zu den leuchtenden 
Blumen auf dem Fensterbrett Dieses Haus 
steht in Treudort (Sendrowen). Der schöne 
Rautengiebel mit eingeschnittenem Stern 
schmückt ein Haus in Liebenberg. — Sehr 
reizvoll waren die Fayence-Kacheln der 
masurischen Oefen. Die Darstellungen auf 
den Kacheln wirkten wie em lustiger Bil­
derbogen. Belieble Motive waren: Natio­
nale Embleme wie etwa der preußische 
Adler, über Stock und Stein galoppie­
rende Reiter, Szenen aus biblischen Legen­
den. In der Linienführung hatte sich ein 

barocker Schwung erhalten. 
Aufnahme: Lehmann 

Als einziger preußischer Kreis besaß der Kreis 
Ortelsburg im Hindenburgforst einen eigenen Wald, 
der rund 3500 Morgen umfaßte. Von der mitten im 
Walde gelegenen Hindenburghöhe sah man weit 
ins Land. Verwundert aber verfolgte der Fremde 
die Bewegungen der im Lensksee schwimmenden 
Fische So klar ist das Wasser, daß es dem mensch­
lichen Auge einen tiefen Einblick in seine Geheim­
nisse gewährt. Der Lensksee schmiegt sich eng an 
den Kreisforst, der sich terrassenförmig an seinem 
Ufer aufbaut. 

S p r i n g e n d e r r o t e r H i r s c h 

Das Wappen der Stadt Ortelsburg hat einen $H-
bernen Grund; es zeigt einen roten Hirsch, der auf 
grünem Boden aus einem g r ü n e n Wald springt. — 
Die Stadtfarben sind ro t -we iß -grün . 

PASSENHEIM. 

Z u E h r e n W a l p o t s v o n B a s s e n h e i m 

Das spätere Wappen der Stadt Passenheim er« 
scheint zum ersten Male im Jahre 1384 auf einem 
Stempel, Der Grund des Wappens ist silbern; unter 
einem roten Zierbogen steht die g e k r ö n t e Mutter 
Gottes; sie hält auf dem linken Arm das Jesuskind, 
in der Rechten führt sie ein goldenes Lilienzepter. 

Der ursprüngl iche Name der Stadt lautete Bassen» 
heim. Am 4. August 1380 gab Hochmeister K o n r « ^ 
Zölner von Rott nstein dein ehemaligen Dorf Hein* 
richswalde (dessen Kirche 1381 urkundlich e r w ä h n t 
ist) die s tädt ische Handfeste. Die aul einer Landenge 
zwischen Calben- und Lehlesker See g e g r ü n d e t * 
Stadt erhielt ihren Neimen zu Ehren des obersten 
Spittlers und derzeitigen Komturs zu Elbing, S ieg» 
fried Walpot von Bassenheim (1384 bis 1396). Die 
Burg lag an der Stelle, wo 1879 die neue katholische 
Kirche erbaut wurde. Die Burg ist 1616 abgebrochen 
worden; ihre Steine wurden zum Rathausbau ver* 
wandt. Die Evangelische Kirche ist 1391 aufgeführt 
worden; ihr Kirchturm ist ein ursprüng l i ches Be­
festigungswerk mit drei Meter starken Mauern. Seit 
dem Brande von 1750 hat der Turm noch drei Stock­
werke; er war früher höher . In der Kirche befanden 
sich schöne Leuchter. Ein seltenes Stück war der au» 
einem vierzehnendigen Hirschgeweih im Jahre 1608 
gearbeitete Kronleuchter. 

Einst befand sich das Grabmal von Christoph 
Hartknoch in der Kirche, bevor es nach dem Prussia-
Museum in K ö n i g s b e r g uberge führt wurde. Hart­
knoch wurde 1644 in Jablonken, Kreis Ortelsburg, 
geboren; er starb 1687 in Thorn Als Verfasser des 
„Alten und Neuen Preußen" 11684) und anderer 
historischer Schriften hat er viele Ueberlieferungen 
aus der Geschichte O s t p r e u ß e n s aufgezeichnet. Als 
Quelle für die Heimatforschung wertvoll ist auch 
seine „Preußische Kirchenhistorie". — 

1656 brannten die Tataren die ganze Stadt nieder 
und v e r ü b t e n entsetzliche Greueltaten. 1914 blieb 
die Stadt vom Kriegsschrecken verschont; es kam 
lediglieh am 27. August zu einem Patrouillengefecht, 
bei dem auf deutscher Seite ein Offizier und vier 
Mann fielen. 

D a s H e i m a t m u s e u m d e s K r e i s e s O r t e l s b u r a 
Eines der schönsten Museen in Ostpreußen wnr w„„ ir»-j • • 

das - ebenso wie das neue Rathaus - an, f l r? ^reis^imatmuseum in Ortelsburg, 
worden ist. Es enthielt wertvolle Funde v ! l F u n d n ^ n t e n der Ortullsburg errichtet 
hing aus dem 15. und W. Jahrhundert 'BernnS. ^tei^it, eine Kirchensamm-
ein etwa 20 000 Jahre altes Rentiergeweih 1 C ' n C V o ^sci /r i m /unc7, und auch 


